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Unſere höheren Schulen und die höhere bürgerliche 
Bildung.“) 

Das jüngſt erſchienene „Ergänzungsheft“ zum „Centralblatt f. d. 
gef. Unterrichts⸗Verwaltung in Preußen“ enthält eine Fülle höchſt 
intereſſanter ſtatiſtiſcher Mittheilungen. 

Ganz beſondere Beachtung verdienen aber die auf die Frequenz: 
verhältniſſe unſerer höheren Lehranſtalten bezüglichen Angaben. Und 
zwar fallt hier nichts mehr auf, als die nach oben hin rapid zu⸗ 
nehmende Verödung der Klaſſen mit Rückſicht auf ihre Schülerzahl. 
Im März des v. J., am Schluſſe des Schuljahres, vertheilten fih 
die 10 567 Schüler der 39 Gymnaſien Schleſiens in folgender Weile 
auf die 9 Jahrgänge jeder Anſtalt, indem wir mit dem unterſten 
(Serta) beginnen und mit dem oberſten (Oberprima) ſchließen: 1706, 
1697, 1574; 1403, 1246; 1128, 807; 591, 415. Bei den Real: 
Gymnaſien, an deren Endziel ja fo ſehr wenig Berechtigungen winken, 
durch die fih wenigſtens noch eine leidliche Zahl bis zum Maturttäts⸗ 
Examen locken ließe, tritt die Erſcheinung natürlich noch viel greller 
auf. Die 8 Realgymnaſien Schleſiens zählten zu derſelben Zeit 1864 
Schüler mit folgender Frequenz der einzelnen Klaſſen: 382, 367, 
329; 251, 183; 169, 101; 43, 39. Das heißt, eine Realgymnaſial⸗ 
Geria von beiſplelsweiſe 36 Schülern dürfte nach dieſem Verhältniß, 
wenn ihr Jahrgang endlich in Oberprima angelangt iſt, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach bis auf 4 Mann zuſammengeſchmolzen ſein, während 
aus einer Gymnaſial⸗Sexrta von etwa 40 Schülern ſich doch wenigſtens 
noch ein Stamm von 10 Mann bis Oberprima halt. Und das find 
nicht etwa Ausnahmsverhältniſſe, hervorgerufen durch die gegenwärtige 
Ausſichtsloſigkeit, in den überfüllten akademiſchen Berufszweigen ein 
raſches Unterkommen zu finden. Vor 10 Jahren, als die — Oſtern 
1885 abgegangenen — Oberprimaner des verfloſſenen Schuljahres 
fih zu ihrer Aufnahme nach Serta vorbereiteten, lagen die Dinge 
genau eben fo. Das Gleiche ift überdies leicht ersichtlich aus der 
Geſchichte des genannten Jahrganges in Schleſten. 

Im März 1877 befanden fih, am Schluß des Schuljahres, in 
der Gerta ſämmtlicher ſchleſiſcher Gymnaſien rund 1900 Schuler, und 
von dieſen waren März 1879 noch 1750 in Quarta beiſammen. 
Aber nun ſchieden, beim Uebergang nach Unter- und Obertertia, weit 
mehr als ein Viertel der urſprünglichen Zahl aus, nämlich 550, und 
letztere Klaſſe umfaßte März 1881 nur noch 1200 Schuler. Ein 
weiteres, wenn auch kleineres, Viertel jener einſtigen 1900 ſchmolz während 
des Aufrückens nach Unter⸗ und Oberſecunda ab, denn in letzterer 
Klaſſe fanden ſich März 1883 nur noch 750 Schüler zuſammen, und 
auch von diefen wandten noch bis Ausgang der Oberprima faſt die 
Hälfte (350) der Schule den Rücken, fo daß März 1885 blos ein Neft 
von 400 (genauer 415) Oberprimanern vorhanden waren, von denen 
zudem nicht mehr als 326 ſich zum Abgangsexamen des genannten 
Termins meldeten. 

Und die haben naturlich auch keineswegs alle die Prüfung be⸗ 
ſtanden. Alſo eine Reduction von 1900 auf 4— 300! Der mittler⸗ 
weile durch Sitzenbleiben Einzelner erfolgte Zu- und Abgang der 
Klaſſenfrequenz kommt bei dleſer Berechnung nicht in Betracht, da er 
ſich gegenſeitig ausgleicht. 

Noch ſchlimmer ſieht es natürlich an den Realgymnaſien aus. 
Hier geht die im März 1885 noch 39 Mann ſtarke, oder vielmehr 
ſchwache, Oberprima ſämmtlicher ſchleſiſcher Anftalten auf eine Serta 
zurück, die März 1877 einen Beſtand von rund 500 Schülern auf: 
wies. Bis Ende von Quarta hielten ſich 450, bis Ende von Ober⸗ 
tertia 250, bis Ende von Oberſecunda 125 und bis Ende von Dber- 
prima noch 40 (genauer 39), von denen 30 ſich an Oſtern 1885 zur 
Abgangsprͤfung meldeten. 

Unſere Schulverhältniſſe gewähren demnach das Bild eines nach 
oben hin rapid vertrocknenden und abdorrenden Organismus, deſſen 
geſunde Säfte nur bei einer verſchwindenden Minderheit des jaͤhrlich 
aufgenommenen Schülerbeſtandes wirklich reife Früchte zeitigen. 

Daß für dieſen durchaus unnatürlichen und auf die Dauer 
völlig unhaltbaren Sachverhalt weder unſerer oberſten Unter: 
richtsverwaltung eine Schuld beizumeſſen it, noch der Unterrichts⸗ 
führung bei den einzelnen Anſtalten, ſteht ſür jeden Kundigen außer 
Zweifel. Man kann aber doch wahrlich auch nicht ſagen, daß die 
Väter Unrecht thun, wenn ſie von 1900 Söhnen, die ſie den 
Gymnasien, und von 500, die fie den Realgymnajien zuführten, nicht 
weniger als 1500, bezw. 460 wieder zurückziehen, ehe dieſelben das 
Ziel der betreffenden Anſtalt erreicht haben. Es richtet ſich eben Jeder 
nach den eigenen Verhältniſſen und den Intereſſen des Kindes! Und 
dieſen enſpricht der ganze Aufbau, die allgemeine Einrichtung unferer 
höheren Schulen allerdings nur ausnahmsweiſe, nämlich im Falle 
jener ſo geringen Vanorität, welche fih ſpater akademiſchen Berufs: 
zweigen zuwendet. Aber die überwältigende Mehrzahl aller Schüler 
ift von vornherein oder nach ſpäterem Entſchluſſe vielmehr für das 
bürgerliche Leben mit der bunten Mannigfaltigkeit feiner Erwerbs: 
arten beſtimmt. Und te N in daſſelbe ein entweder nach der 
Confirmation oder nach rwerbung des Freiwilligenzeugniſſes: das 
find die beiden großen Abſätze, in denen Maſſenabgang von der 
Schule erfolgt. Dies folte auch die Schule berückſichtigen, indem fie 
dafür Sorge trüge, daß im einen wie im anderen Falle die Bildung 
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welche der Schüler mit ins Leben nimmt, einen gewiſſen Abſchluß 
erreichte. Aber gerade das Gegentheil iſt der Fall! In der höheren 
Schule Preußens findet nirgends in irgend einer Meife ein Abſchluß 
fatt, außer mit dem Maturitätseramen. Zur Vorbereitung auf dieſes 
mögen unſere Lehrpläne als ein Meiſterſtück gelten; für die Bor- 
bereitung aller Derer, welche früher — zumal auf den genannten 
zwei Hauptſtufen der Entwickelung, die als vollberechtigt gelten dürfen — 
die Schule verlaſſen, bilden ſie eine pädagogiſche Verkehrtheit, ja eine 
pädagogiſche Sünde! Dieſe ganze Jugendſchaar, die Maſſe unſerer 
höheren Schüler zieht dahin mit ſehr wenig abgeſchloſſenem Wiſſen 
und ſehr viel mühſam erworbenen, aber völlig werthloſen Brug: 
ſtücken eines ſolchen. Die Allgemeinbildung unſerer beſſeren bürger⸗ 


*) Den vorliegenden, aus der Feder eines angeſehenen Fachmannes 
ſtammenden Artikel reproduciren wir, weil er in einer die weiteſten 
Kreiſe lebhaſt intereſſirenden Frage viele fruchtbare Anregungen giebt, 
an dieſer Stelle, obwohl wir nicht durchweg mit den Ausführungen 
deſſelben, jo namentlich nicht mit der Verlegung des lateiniſchen Anz 
faugsunterrichts von Serta nach Untertertia, einverſtanden find. 


D. Red. 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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lichen Stände erleidet dadurch, ſoweit der Einzelne ſich nicht fpäter 


ſelbſt durch Zeitungen und Zeitſchriften einige weitere Kenntniſſe 
erarbeitet, unberechenbaren Schaden. Und jedenfalls wird viel koſt⸗ 
bare Schulzeit an Werthloſes, weil nie zum Abſchluß Gelangendes, 
vergeudet. 

Wir müſſen darum endlich einmal aus einem Zuſtande heraus- 
kommen, wo der Staat fagt: „Ich brauche für die akademiſchen Be⸗ 
rufszweige 3—400 junge Leute, die ich mir auf verſchiedenen An: 
ſtalten in einem neunjährigen Unterrichtscurſus heranbilden will. Euch 
allen, die ihr fpäter in das praktiſche Leben eintreten, vorher aber 
eine über die Volksſchule hinausgehende Bildung zu gewinnen wünſcht, 
geſtatte ich, an dieſem meinem Curſus theilzunehmen, ſo weit es euch 
beliebt. Ich ſage euch aber im Voraus, und wenn ſich euere Zahl 
auch auf 15—1600 belaufen ſollte, ich werde eueren beſonderen Bil: 
dungsintereſſen auch nicht die geringſte Berückſichtigung bei der Ge: 
ſtaltung meines Lehrplans gewähren!“ Vielmehr iſt es höchſte Zeit, 
daß Väter, Preſſe und Volksvertreter ihre Stimmen erheben und 
eine Forderung geltend machen, etwa in folgender Weiſe: „Hier, 
Staat, ſind ſo und ſo viel Hunderte von Knaben, welche eine über 
das Maß der Volksſchule hinausgehende Bildung zu erhalten wünſchen. 
Die Einen wollen nach der Confirmation, die Andern erft einige 
Jahre ſpäter in das bürgerliche Leben eintreten, noch Andere wollen 
ſich für einen akademiſchen Beruf vorbereiten; die meiſten aber wiſſen 
vorläufig noch nicht, was aus ihnen werden ſoll. Trage du nun 
Sorge, daß ſowohl die nach der Confirmation wie die einige Jahre 
ſpäter Ausſcheidenden eine wohl abgerundete bürgerliche Bildung mit 
fortnehmen, nur daß diejenige der Erſteren auf einen etwas engeren 
Umfang beſchränkt ſein wird. Wen du aber, ſeinem Wunſche gemäß, 
für akademiſche Berufszweige vorbilden willſt, den magſt du ja noch 
etliche weitere Jahre auf deiner Schule behalten und ihm eine gelehrte 
Bildung geben, aber ſieh genau zu, daß nicht etwa der Lehrplan 
dieſer Wenigen, die auf die Univerſttät gehen, den Lehrplan der 
Vielen, die in das bürgerliche Leben treten, irgendwie beeinfluſſe!“ 

Eine Theilung nämlich der höheren Schulen in ſolche für Beamten: 
und ſolche für bürgerliche Vorbildung hat ſich als unausführbar er: 
wieſen. Wir brauchen eine einheitliche höhere Schule. Eine Ueber⸗ 
ordnung aber dreier Unterrichtsſtufen in der angegebenen Ari ift 
bereits in Skandinavien und Amerika angebahnt bezw. mit Erfolg 
durchgeführt worden. Bei uns wird der Gedanke gleichfalls ſchon 
von tüchtigen Pädagogen empfohlen. Auch ließe ſich Manches in 
dieſer Richtung ohne allzutiefe Einſchnitte in das Beſtehende wenigſtens 
einleiten; und bei voller Ausführung der Idee würde unſer Schul— 
organismus nicht mehr einem von unten nach oben abdorrenden 
Baume, ſondern einem, der von unten bis oben geſunde Früchte 
trägt, gleichen. 

Ein erſter Schritt müßte allerdings die Verlegung des lateiniſchen 
Anfangsunterrichts von Sexta nach Untertertia ſein, eine Maßregel, 
für welche ſich auch bereits — aus anderen Gründen — die nem 
philologiſche Section der Gießener Philologenverſammlung ausge 
ſprochen hat. 


Deutſchland. 


— Berlin, 3. Febr. [Zur Stellung der Kreisbau-In⸗ 
ſpectoren.] In der vorletzten Sitzung der Budget-Commiſſion hat 
der Vorſchlag der Staatsregierung, den Kreisbau-Inſpectoren eine 
Verbeſſerung des Durchſchnittsgehaltes um 600 M. und eine Er: 
höhung des Maximalgehaltes auf 4800 M. zu gewähren, zu einer 
längeren Debatte geführt, weil beabſichtigt wird, dieſen Beamten die 
Uebernahme von Privatarbeiten zu unterſagen. Von allen Mit⸗ 
gliedern der Commiſſion, mit Ausnahme der Vertreter des Centrums, 
wurde anerkannt, daß die Gehaltserhöhung ein Aequivalent für dieſe 
Entziehung der Prioatarbeiten nicht biete. Es iſt gewiß zuzugeben, 
daß es in manchen Fallen nicht ganz unbedenklich fein mag, wenn 
Staatsbeamte mit Gewerbetreibenden in Concurrenz treten und einen 
Theil der Arbeiten übernehmen, welche ſonſt dieſen zufallen würden. 
Aber nur in manchen Fällen iſt es nicht unbedenklich. Will 
irgend ein Einwohner einer kleineren Kreisſtadt oder eines Dorfes 
ein Gebäude errichten, welches über die landläufige Bauart hinaus⸗ 
ragen ſoll, ſo ſteht ihm in der Regel in ſeinem Wohnorte oder in 
der Nähe deſſelben keine Kraft zu Gebote, welche geeignet wäre, ſeinem 
Wunſche zu entſprechen. Iſt auch die Ausbildung der Maurer- und 
Zimmermeiſter in den letzten 15 Jahren im Allgemeinen eine viel 
beſſere geworden, als ſie früher war, haben auch die meiſten jüngeren 
Baugewerksmeiſter eine Bauſchule beſucht, ſo ſind ſie doch noch lange 
nicht immer befähigt, einen Bau auszuführen, welcher höhere An- 
ſprüche an ihr kuͤnſtleriſches Können ſtellt. Der Kreisbau-In⸗ 
ſpector iſt dann vielfach die einzige Perſönlichkeit, welche der 
Aufgabe gerecht werden kann. Bisher war es demſelben ge— 
ſtattet, nach vorher eingeholter Erlaubniß, die früher aller: 
dings von der vorgeſetzten Regierung häufig generell ertheilt 
wurde, nach neueren Verfügungen aber nur von Fall zu Fall 
gegeben werden foll, die Leitung von Privatbauten und die Anferti⸗ 
gung von Entwürfen zu übernehmen. Er konnte dies um ſo eher, 
ohne in Colliſion mit ſeinen Dienſtpflichten zu gerathen, als er für 
den mehr mechaniſchen Theil der damit übernommenen Arbeiten den 
Hilfsarbeiter benutzen konnte, den er zur Bewältigung ſeiner Bureau⸗ 
arbeiten halten mußte, ohne ihn in der Regel ganz beſchäftigen zu 
können. Unzuträglichkeiten können ſich nur in vereinzelten Fällen er⸗ 
geben haben, wenigſtens iſt von erheblichen Klagen nichts in die 
Oeffentlichkeit gedrungen. Von großer Bedeutung iſt aber eine der: 
artige Nebenbeſchäftigung für die Beamten ſelbſt, ganz abgeſehen von 
der materiellen Seite. Im Allgemeinen hat der Kreisbaubeamte nur 
ſelten Gelegenheit, einen Bau von einigem Umfange in ſeiner amt⸗ 
lichen Eigenſchaft zu leiten. Wenn nicht zufällig einmal ein Ge⸗ 
richtsgebäude oder eine höhere Unterrichtsanſtalt in ſeinem Amtsbezirke 
neu gebaut wird, ſo hat er nur mit Forſtetabliſſements, Domalnen⸗ 
bauten, kleinen Brücken u. dergl. zu thun. Gelegentlich mag auch 
einmal der Neubau einer Dorfkirche hinzutreten, deren Patron der 
Staat ift und die in möglichſt einfachen Formen und moͤglichſt billig 
ausgeführt wird. Die einzige Möglichkeit, ſich mit Aufgaben, die 
künſtleriſche Anſprüche an ihn ſtellen, zu beſchäftigen und für ſeine 
fachliche Fortbildung zu ſorgen, bieten manchem Kreisbaubeamten allein 


Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die ien welche Sonntag einmal, Montag 
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eitung. 
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die Arbeiten, welche er im Intereſſe von Privaten oder Semeinden 
ausführt. Der Abſicht, ihm diefe Möglichkeit ganz zu rauben, ſtehen 
ſehr erhebliche Bedenken gegenüber. Hoffentlich kommt dieſe Ange⸗ 
legenheit noch im Plenum des Abgeordnetenhauſes zur Sprache, dann 
wird ſich auch herausſtellen, ob den Standpunkt der Centrums⸗ 
mitglieder noch die Abneigung Auguſt Reichenſperger's gegen alle 
Staatsarchitekten beeinflußt, oder ob vielleicht zünftleriſche Intereſſen 
im Spiele ſind. 


[Dankſchreiben des Kronprinzen.] Der Garniſon von Thorn, 
welche zum II. (Pommerſchen) Armeecorps gehört, iſt, der „Th. Zig.“ zu⸗ 
folge, folgende telegraphiſche Kundgebung des Kronprinzen mitgetheilt 
worden: „An den General der Infanterie v. Dannenberg, commandirenden 
General des Il. Armeecorps, Stettin. Ich danke Ihnen herzlich für die 
Mir im Namen des Armeecorps dargebrachten Glückwünſche aus Anlaß 
Meines Statthalter⸗-Jubiläums. Mit Freude gedenke Ich der Zeit, als 
Ich commandirender General in Pommern war, und ebenſo der aus⸗ 
gezeichneten Tapferkeit, mit welcher ſich die Söhne dieſer Provinz während 
der Feldzüge dieſes letzten Vierteljahrhunderts geſchlagen haben. Friedrich 
Wilhelm, Kronprinz, Statthalter vn Pommern.“ 

[Ueber das parlamentariſche Diner beim Fürſten 
Bismarck! erfährt die „Bof. Ztg.“: Gegen 5½ Uhr hatten fid 
26 Herren eingefunden. Die Honneurs wurden durch die Frau 
Fürſtin gemacht, welcher ihre Tochter, die Gräfin Rantzau, zur Seite 
ſtand. Um Fürſt Bismarck, Graf Herbert Bismarck und Graf Rantzau 
hatten fih Vertreter der conſervativen und nationalliberalen Partet 
gruppirt. Auch der Abgeordnete Berger war geladen und erſchienen. 
Fuͤrſt Bismarck zeigte feinen Gäſten das neueſte von Lenbach gemalte 
Porträt, deſſen charakteriſtiſche Aehnlichkeit allgemeine Anerkennung 
fand. Die „polniſche Frage“ wurde nicht erwähnt. In Bezug auf 
das Branntweinmonopol wiederholte Fürſt Bismarck die bereits im 
Abgeordnetenhauſe dargelegte Auffaſſung, daß, wenn das Monopol 
nicht bewilligt würde, die Regierung fih in anderer Weiſe werde bes 
helfen müſſen. Die Gaſtwirthe, ſo meinte der Herr Reichskanzler, 
würden dann erſt ihren Schaden erkennen, denn die Regierung würde 
die Licenzſteuer vorſchlagen und wohl auch durchſetzen; alodann würde 
die Lage der Gaſtwirthe, aber auch die der Conſumenten ſchlechter 
ſein. Der Arbeiter würde ſein Gläschen Branntwein für höheren 
Preis in ſchlechterer Qualität erhalten. Die Fabrikatſteuer erklärte der 
Herr Reichskanzler für nicht annehmbar, da ſie von den Brennern 
nicht ausgehalten werden könne. Nach dreiſtündigem Beiſammenſein 
verabſchiedeten ſich die Gäſte etwa um 8½ Uhr. Fürſt Bismarck, 
welcher im Ganzen ſich körperlich wohl zu fühlen ſchien, hatte im 
Laufe des Geſprächs auch betont, daß er nur mit großer Anſtrengung 
im Stande fei, den anſtrengenden Anforderungen des Dienſtes nads 
zukommen. Weder Miniſter, noch Mitglieder des Bundesraths waren 
unter den Geladenen. 


[Petitionen gegen das Branntwein-Monopol.] In dickem 
lexikonartigen Bänden eingebunden, laufen jetzt die Petitionsbogen gegen 
das Monopol beim Reichstage ein. Ein ſolcher dicker Band Petitionen 
aus Dortmund mit 10680 Unterſchriſten wurde dem Bureau des Reichs⸗ 
tags durch den Abg. Eugen Richter zugeſtellt. 

[Ueber eine ſtürmiſche Verſammlung! berichtet die „Staatsb. 
Stg.“: Der Arbeiterbezirksverein des Oſtens hielt am Dinstag Abend 
eine Verſammlung ab. Vor Beginn der Verhandlungen theilte der Vor- 
ſitzende mit, daß ein Antrag auf Ausſchluß eines Mitgliedes, des als 
Gürtler Mahlow eingetretenen Polizeiagenten Ihring, vorliege. Derſelbe 
habe dem Tiſchler Berndt am geſtrigen Tage 9 M. 50 Pf. für Mitthei⸗ 
lungen aus der ſocialdemokratiſchen Partei gegeben. Auch habe er ſich 
vornehmlich unter den Genoſſen als Anarchiſt gezeigt, einen Rauchelnb 
gründen wollen und gelehrt, wie Dynamit gemacht werde. Inzwiſchen 
hatte man Mahlow, reſp. Ihring im Saale umzingelt und die Fauſtſchläge 
fielen hageldicht auf ihn nieder; der Vorſitzende vertagte die Verſammlung 
auf zehn Minuten und der in Begleitung des überwachenden Polizei⸗ 
Lieutenauts erſchienene Schutzmann befreite den jämmerlich zugerichteten 
Ihring aus den Händen ſeiner Peiniger, wobei der Vorſitzende, ſowie Abg. 
Singer Namens der Partei um Ruhe baten. Tiſchler Berndt bemerkte 
hierzu, daß noch mehr derartige Leute im Verein vorhanden ſeien, die aber 
ebenfalls entlarvt werden würden. Hierauf theilte er noch mit, daß Ihring 
dem „Genoſſen Pichel“ gelehrt habe, wie Dynamit gemacht werde. Abg. 
Singer ſprach ſodann über „Sociale Reform und das gleiche allgemeine 
Wahlrecht“; bemerkte aber in feinen einleitenden Worten, daß, fo erklärlich 
die Entrüſtung über das Vorkommniß mit Ihring ſei, man ſich doch nicht 
zu Schritten hinreißen laſſen dürfe, die nachher bereut werden müßten. 
Derartige Leute, wie Ihring, ſeien auszuſchließen; aber ſie dürften nicht 
mißhandelt werden. 

[Eine Entſcheidung, die ſpeciell die Gaſtwirthe intereſſiren dürfte, 
fällte geſtern die Abtheilung 26 des Amtsgerichts I. Vor vier Jahren, 
am 1. März 1882, betrat ein anſtändig gekleideter Mann das in der 
Elſaſſerſtraße Nr. 68 belegene Reſtaurgtionslocal von Reiß und ließ ſich 
ein Glas Bier geben. Bald darauf übergab der Gaſt dem Reſtaurateur 
einen Zettel, au welchem Folgendes geſchrieben ſtand: „Entſchuldigen Sie, 
wenn ich Ihnen Störungen bereite, ich ſterbe.“ Herr Reiß hatte kaum den 
Inhalt des Zettels flüchtig überflogen, als der Gaſt, der aus einem mit⸗ 
gebrachten Fläſchchen Gift getrunken, bewußtlos zur Erde ſiel. Auf An⸗ 
ordnung des jojort heibeigerufenen Schutzmanns Raupach ließ der Nez 
ſtauratcur den in der Nachbarſchaft wohnhaften Dr. med. Wilde herbei⸗ 
rufen, der nach Verordnung von Gegenmitteln den Lebensmüden ſo weit 
herſtellte, daß derſelbe mittelſt Droſchke nach der Charite geſchafft werden 
konnte. Als Dr. Wilde für ſeine ärztlichen Bemühungen vom königlichen 
Polizei⸗Präſidium ein Honorar von pier Mark verlangte, lehnte die 
Behörde die ärztliche Forderung ab. Eine gleiche Abweiſung widerfuhr 
dem Arzte, als er den wieder hergeſtellten Selbſtmörder um Bezahlung 
des Honorars anging, ſo daß dem Arzte nichts weiter übrig blieb, als den 
Reſtaurateur Reiß, der ihn zu dem erkrankten Gaſte hatte rufen laſſen, 
aber ebenfalls Zahlung verweigerte, wegen der vier Mark gerichtlich in 
Anſpruch zu nehmen. In dem vor dem Amtsgericht I, Abtheilung 26 am 
12. December angeſtandenen Termine machte nun der beklagte Reſtaurateur 
den Einwand, daß er den Kläger nur im Auftrage des Schutzmanns Rau⸗ 
pach zu dem erkrankten Gaſte habe rufen laſſen, daß ihn einerſeits das 
rein menſchliche Gefühl hierzu beſtimmt habe, daß er aber auch anderer⸗ 
ſeits, wenn er den Arzt nicht herbeigerufen, ſich der Gefahr ausgeſetzt 
hätte, aus § 360 Abf. 10 des Str.⸗G.⸗B., nach welchem derjenige, wer bei 
Unglücksfällen oder Noth, von der Polizei⸗Behörde oder deren Stellvertreter 
zur Hilfe aufgefordert, keine Folge leiſtet, mit Geldſtrafe bis zu 150 
Mark oder mit Haft bedroht wird, beſtraft zu werden. Das königliche 
Amtsgericht hielt eine Beweisaufnahme, ob der beklagte Reſtaurateur 
im Auftrage der Polizei den Arzt herbeigerufen, für nothwendig, und es 
war zu dieſem Zwecke ein Termin auf den 2. Februar anberaumt, zu 
welchem de bei dem Vorfalle zugegen geweſenen Polizeibeamten, die Ehe⸗ 
frau des Reſtaurateurs und deſſen Tochter geladen waren. Durch die 
ſtattgehabte Beweisaufnahme wurde nun feſtgeſtellt, daß die Ehefrau des 
beklagten Reſtaurateurs auf die Aufforderung des Schutzmannes, einen 
Arzt ſchnell herbeizuholen, ibre Tochter beauftragt hatte, den in der Nach⸗ 
barſchaft mohuhaiten Dr. Wilde zu ruien, und daß ſich die Tochter auch 
dieſeß Nuftrages entledigte, indem fie den Arzt durch die Mittheilung: 
„Ju Reit ſchen Locale dat ſich 5 vergiftet“ zum Kommen vran 
laßte. Rechtsanwalt Bruck, als Vertreter des Klägers, hielt dieſen Beweis 


agen dreimal erſcheint. 
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Für ausreichend, um die Verurtheilung des Betagten auszusprechen. denn 
gerade durch die Verſchweigung der Thatſache, daß der Schutzmann Raupach 
die Herbeirufung des Klägers angeordnet, war Letzterer zweifellos berechtigt, 
anzunehmen, daß der Beklagte ihn hatte holen laſſen, mithin war auch 
dieſer allein zur Bezahlung des ärztlichen Honorars verpflichtet. Der Be⸗ 
klagte wendete dagegen noch ein, daß, wenn man den Ausführungen des 
klägeriſchen Anwalts folgen würde, und die durch das Geſetz geforderte 
aich ärztliche Hilfe herbeizurufen, die ſogar im Weigerungsfalle mit 

trafe bedroht würde, dahin auszulegen, daß der hierzu von der Behörde 
Beauftragte auch für alle Koſten aufzukommen habe, die durch die herbei⸗ 
geholte Hilfe entſtehen, es dann dahin kommen würde, daß in ganz Berlin 
kein Menſch ſich l 
mannes, Hilfe bei Unglücksfällen herbeizuholen, dieſer Aufforderung nach⸗ 
kommen würde, aus der Beſorgniß, für ſeine Mühewaltung noch obendrein 
die nachher entſtandenen Koſten an den Arzt, Krankenwagen u. f. w. zahlen 
zu müſſen. Das Amtsgericht trat aber den Ausführungen des klägeriſchen 
Anwalts bei und verurtheilte den Beklagten nach dem Klage 
antrage. Gegen die Entſcheidung wird aber der Beklagte ſofort Be⸗ 
rnfung einlegen. 

[Der große Vetter 'ſche Meineidsproeeß] begann geſtern vor 
dem Schwurgericht in erneuter Verhandlung. Der Hauptangeklagle, 
Mühlenmeiſter und Winkelconſulent Robert Vetter aus Motzen hat 
Himmel und Erde in Bewegung geſetzt zum Zweck der Führung eines er⸗ 
folgreichen Entlaſtungsbeweiſes. Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof ſind, 
um der Möglichkeit einer zweiten Vernichtung des Urtheils durch das 
Reichsgericht vorzubeugen, allen Entlaſtungsanträgen Vetters ſoweit ent⸗ 
gegengekommen, wie es die Strafproceßordnung überhaupt zuläßt. Dem⸗ 
gemäß ſind 122 Zeugen geladen und mit weniger Ausnahme auch er⸗ 
ſchienen. Der Präfident, Landgerichtsrath Baath, kündigt den Geſchworenen 
an, „daß bei recht angeſtrengter Arbeit Ausſicht vorhanden ſei, die Sache 
am Sonnabend, alſo nach vier Sitzungstagen, zu Ende zu bringen“. Die 
öffentliche Anklage vertritt der Staatsanwalt Dr. Menge, dem ein Sub: 
¥itut beigegeben ift. Die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte Dr. Fritz 
und Dr. Theodor Friedmann. Die Verhandlung einleitend, theilt der 
Präſident den Geſchworenen die Vorgeſchichte des Proceſſes mit: Am 
27. März v. J. ſaßen in derſelben Sache 8 Angeklagte auf der Anklage⸗ 
banf, ein neunter war kurz vor der Hauptoerhandlung geſtorben. Schuldig 
befunden und verurtheilt wurden damals 1) der Mühlenmeiſter Robert 
Vetter wegen 6 Verleitungen zum Meineide und der Verleitung zu falſcher 
eidesſtattlicher Verſicherung in zwei Fällen zu 12 Jahren Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverluſt; 2) und 3) der Bauer Mablow und die verehelichte 
Arbeiter Simon nichtſchuldig und deshalb frei; 4) die Mutter des erſten 
Angeklagten, Wittwe Vetter, wegen zwei Verleitungen und vier Anſtif⸗ 
tungen zum Meineide mit 8 Jahren Zuchthaus; 5) der Büͤdner Magdeburg 
wegen Meineides zu 4 Jahren Zuchthaus; 6) Topfermeiſter Kalkmann wegen 
eines Meineides zu 1½ Jahr Zuchthaus; 7) die Dienſtmagd Wilhelmine Stuhn 
wegen 4 Meineide zu 2 Jahren Zuchthaus; 8) die Frau des Magdeburg 
(ad 5) wegen eines fahrläſſigen Meineides mit 6 Monaten Gefängniß. 
Sämmtlichen Verurtheilten wurde auch für immer die Fahigkeit zur Eides⸗ 
leiſtung abgeſprochen. Vetter, ſeine Mutter und Magdeburg legten die 
Reviſion ein, die Uebrigen beruhigten ſich bei dem Erkenntniß und traten 
ihre Strafen an. Die Reviſion wurde aus formellen Gründen für be⸗ 
gründet erachtet. In Bezug auf Vetter wurde das Urtheil ſammt der 
kpatſächlichen Feſtſtellung, in Bezug auf Frau Vetter und Magdeburg nur 
das Urtheil aufgehoben. Gegen dieſe Beiden wurde am 15. October v. J. 
vor dem Schwurgericht ohne Mitwirkung der Geſchworenen verhandelt 
und auf die frühere Strafe erkannt. Beide legten don Neuem Reviſion 
ein, die aber diesmal verworfen wurde. Damit ſind ſämmtliche Urtheile 
bis auf das gegen den Hauptangeklagten rechtskräſtig geworden. Deshalb 
ſteht dieſer jetzt allein auf der Anklagebank, während die Uebrigen als 


Zeugen vorgeführt werden. Der Präſident betont noch ausdrücklich, daß B 


die Geſchworenen ſich hier in der mißlichen Lage befänden, über Anſtiftung 
und Verleitung zu Meineiden zu urtheilen, welche bereits als Meineide 
bekannt und rechtskräftig verurtheilt worden find. Jetzt erft folgt der Muf- 
ruf der Zeugen Der Angeklagte beantragt einen Gerichtsbeſchluß darüber, daß 
mehrere wegen Krankheit abwefende Zeugen commiſſariſch vernommen werden 
folen, jo einer in der königlichen Augenklinik, einer im Lazareth des Cen⸗ 
tralgefängniſſes am Plötzenſee und eine Frau in Mittenwalde. Nun be⸗ 
innt das Verhör. Vetter iſt im Jahre 1858 geboren und verlor mit 16 
Er erlernte das Müllergewerbe, um des Vaters 


ahren ſeinen Vater. 6 
In den erſten Jahren ging das Gefchäft 


Mühle übernehmen zu konnen. 


Die Hörnerſchlittenfahrt der Section Breslau des 
Nieſengebirgsvereins 
am 23. und 24. Januar 1886. 

Am 23. Januar Mittags 1 Uhr fuhren 54 Mitglieder des 
R. G. V. mit der Freiburgerbahn nach Hirſchberg. Das Wetter war 
mild, der Himmel ſehr bewölkt. Bald hinter Breslau begann es 
ordentlich zu regnen; der Regen blieb uns treu bis Jannowitz. 
In Hirſchberg auf dem Bahnhofe glichen die Schlenengleiſe Bachbetten, 
mancher mochte die Partie für verfehlt halten, aber wir bauten auf 
das Reiſeglück unſeres Leiters. 

Wie ſchnell konnte ſich das mürriſche Wetter zum Beſſeren 
wenden; waren doch früh in Hirſchberg noch — 9 R. geweſen und 
das Thauwetter innerhalb von 3 Stunden eingetreten. Unterwegs 
war unſer Reiſemarſchall, unterſtützt von feinem Bruder, unermüdlich 
thätig; alles war wieder ausgezeichnet geordnet, an alles war vorher 
gedacht, alle Reiſeſorgen hatte er auf ſich genommen. In Breslau 
nahmen wir in 2 beſtellten, durch große mit R. G. V. kenntlich ge⸗ 
machten Eiſenbahnwagen Platz; jeder erhielt eine niedliche gelbweiße 
Schleife, auf deren Enden „Section Breslau des R. G. V.“ ſtand. 
Die Wirthe des goldenen Sterns und preußiſchen Hofes in Schmiede⸗ 
berg hatten einen Plan ihrer Gaſthäuſer eingeſandt mit genauer An⸗ 
gabe der Zimmernummer und der Anzahl der Betten. Die Karte 
für das Nachtquartier mit genauer Bezeichnung wurde Jedem ein: 
gehändigt. 

Im Warteſaal in Hirſchberg begrüßten uns zwei Vorſtandsmitglieder 
der Section Schmiedeberg. Die Schlitten, 12 an der Zahl, fuhren in ge: 
ordneter Reihe vor, und unter Schellengeläut und Peitſchenknall ging es 
nach Erdmannsdorf. Die Wolken lagerten ſich auf die Berge, der 
Himmel über uns zeigte ſich in Sternenpracht, das herrliche Stern⸗ 
bildz,,Arion“ ſtand als Wegweiſer vor uns. Im freundlichen Schweizer: 
hauſe zu Erdmannsdorf wurde ½ Stunde — Groggſtation ge⸗ 
macht, jeder Schlitten erhielt eine Fackel und heiter wurde die Fahrt 
fortgeſetzt, vorbei an dem Königlichen Schloß, welches Friedrich 
Wilhelm III. 1831 von der Wittwe des Feldmarſchalls Gneiſenau 
gekauft. Die nach Schinkel im byzantiniſchen Style gebaute Kirche 
mit ihrem ſchönen Thurme, einer Nachbildung des Campanile in 
Venedig, nahm ſich bei Fackelſchein reizend aus. Rechts am Wege 
liegt die ruſſiſche Villa, welche 1873 die Wiener Welt-⸗Aus⸗ 
ſtellung zierte, weiter hinten im Thal glich die Erdmannsdorfer 
Spinnerei einem großen illuminirten Hauſe. Dort, höher im Thal, 
liegt die aus 66 Häuſern beſtehende Tyroler Colonie Zillerthal, 
wo die im Herbſt (am 20. September) 1837 eingewanderten Tyroler 
Zillerthaler ihr neues Heim fanden. — Bald war Schmiedeberg 
erreicht, wir fuhren an Villen und alten, aus der Blüthezelt des 
Leinwandhandels ſtammenden ſchönen Kaufmannshäuſern vorbei, an 
der Ecke der Bahnhoföftraße liegt das Haus, wo Frledrich der Große, 
als er von Landeshut kam, ruhte. Bei dem Paſſiren des Ausge⸗ 
ſpanns, der Paßhöhe oberhalb der herrlichen vielhundertjährigen Buche, 
rief er bei dem Anblick des Thales und Gebirges aus: „Es giebt 
nur ein Schleſien!“ Um 7½ Uhr erreichten wir unſer Nacht⸗ 
quartier, um 8 Uhr war im goldenen Stern gemeinſchaftliches 
Abendbrot, bei welchem uns Mitglieder der Section Erdmannsdorf 
und Schmiedeberg Geſellſchaft leiſteten. Zahlreiche Toaſte, zwei hübſche 
Tiſchlieder, das eine von einem Schmiedeberger Dichter verfaßt, Muſik, 


mehr finden würde, der auf die Aufforderung eines Schytz⸗ 


flott, bald aber vernachläſſigte er daſſelbe, die Mahlgäſte wurden immer ftießen im Gange auf einen etwa fünfzigjährigen, ſehr elegant gekleideten 


Preuß. Landrecht“, die „Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals“ und andere, 
meiſt nur far berufsmäßige Juriſten verſtändliche Werke. Der Angeklagte 
giebt zu, daß er viele Leute in Motzen und Umgegend wegen kleiner Ver⸗ 
geben angezeigt habe, meint aber, er habe ſich nur gegen ſeine Angreifer 
wehren wollen. Der Präſident weiſt ihm aber nach, daß er ſtets der An⸗ 
greifer war; ſobald er aber einmal angegriffen wurde, den Gegnern das 
Motiv der Rachſucht unterſchob. Die eigentliche Thätigkeit des An⸗ 
N als Meineids = Fabrikant begann im Jahre 1881, als 
etter in einem Zahlungsbefehl über hundert Mark den Tag des Be⸗ 
ginnens der Zinſenberechnung um ein Jahr zurückverlegte, indem er aus 
der Jahreszahl 1881 die Zahl 1830 machte. Er wurde in dieſer Unter: 
ſuchung am 3. April 1883 verhaftet, am 5. Mai aber gegen eine Caution 
von 10000 Mark auf freien Fuß geſetzt. Am 21. Juni 1883 wurde er 
wieder verhaftet trotz der Caution und am 28. Juni 1883 wegen Urkunden⸗ 
falfhung zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. In dieſem, wie in 
einigen vorangegangenen Eivnproceſſen und in einem Strafproceffe gegen 
ſeine Mutter wegen Diebſtahls ſind eine Menge Meineide geleiſtet worden. 
In der Schwurgerichts⸗Verhandlung wegen der Urkundenfälſchung wurde 
Kalkmann wegen dringenden Verdachts des Meineides verhaftet, bald 
darauf legte er ein Geſtändniß ab, durch welches die Möglichkeit gegeben 
wurde, den Meineidsfabrikanten zu entlarven. Für den erſten Verhand⸗ 
lungstag ift die Vernehmung von 41 Zeugen in Ausſicht genommen. 

[Deutſche in chineſiſchen Dienſten.] Ein engliſches Blatt, 
der „Mancheſter Guardian“, bringt in einer Londoner Correſpondenz 
folgende, wohl der Beſtätigung bedürfende Mittheilung: 

Die Chineſen entlaſſen viele der Deutſchen in ihren Dienſten aus 
irgend einem Grunde, der nicht ganz klar ift. Während des franzöſiſch⸗ 
chineſiſchen Krieges ſtand eine große Anzahl von deutſchen Marine⸗Offi⸗ 
zieren unter Admiral Sebelin; außer dieſen waren nahezu 100 andere in 
verichiebenen militäriſchen Stellungen angeſtellt. Capitän Lang, der 
engliſche Offizier, welcher die Flotte Li Hung Chang's befehligte, hielt ſich 
für verbunden, während des Krieges zurückzutreten, und ſeine Stelle wurde 
durch Sebelin beſetzt. Aber jetzt iſt der Beſehl ertheilt worden, daß die 
Deutſchen in Li's Flotte, der Admiral mit inbegriffen, in ihre Heimath 
geſchickt und ihre Poſten durch Engländer beſetzt werden ſollen. Es iſt 
ganz ſicher, daß der Vicekönig hierzu durch Befehle von der Central⸗ 
regierung gezwungen wurde, da ſein eigener vertraulicher Rathgeber ein 
Deutſcher iſt, der ſtets die Gelegenheit wahrnimmt, um die Intereſſen ſeiner 
Landsleute zu fördern. 

„ Berlin, 3. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Bekanntlich wurde 
vor nicht ganz zwei Jahren die Berliner Spielerwelt durch kurz nach⸗ 
einander wiederholte Ueberrumpelungen in Aufregung verſetzt. Dies war 
— ſo ſchreiben hieſige Blätter — vornehmlich ein Werk des Criminal⸗ 
commiſſarius W., der nach genauer Kenntniß der Perſönlichkeiten, Ver⸗ 
hältniſſe, Gewohnheiten der Berliner Spleler gegen ſie entſcheidende Schläge 
that. Dreimal in kurzen Zwiſchenräumen hob er Spielneſte auf und 
überlieferte die Spieler dem Staatsanwalt, der jetzt nach Sammlung er⸗ 
giebigen Materials die 1 erhoben hat. An der Spitze dieſer ange⸗ 
klagten Spielergeſellſchaft ſteht ein alter Kämpe mit dem Spitznamen 
„Schmalzamor“, der früher einmal auf großem Fuße lebte, heute aber von 
ſeinen Kumpanen unterſtützt werden muß. Im Ganzen iſt bis jetzt 18 
Spielern die Anklageſchrift zugeſtellt worden — Schon wieder iſt gegen 
einen hieſigen Rechtsanwalt ſtrafrechtliche Unterſuchung eingeleitet. 
Das Verfahren, welches allerdings noch nicht über das Stadium der Er: 
mittelung hinausgekommen ift, hat zum Gegenſtande Theilnahme an einer 
betrügeriſchen Handlung. — Die aus dem Gräf'ſchen Proceß bekaunte 
ertha Rother wird bald wieder mit den Gerichten zu thun haben. 
Sie hatte in Gemeinſchaft mit dem Kutſcher Ihlow einen Wechſel gezogen 
und nachher deffen Zahlung verweigert. Als darauf der Gerichtsvollzieher 
in ihrer Wohnung erſchien, verwehrte ſie ihm den Eintritt in einer Form, 
die ihr eine Anklage zugezogen hat. 


Fraukreich. 

L. Paris, 2. Februar. [Das Attentat im Hotel du Louvre.) 
Das Hotel du Louvre wurde heute früh 9½ Uhr durch die Rufe: „Zu 
Hilfe! Mörder!“ und durch einen gefallenen Schuß alarmirt. Die 
Bedienſteten eilten nach der Wohnung Nr. 154, woher der Ruf kam, und 


ſeltener auf der Mühle, weil Vetter ſich mehr um die Winkeladvokatur] Mann, der über und über mit Blut bedeckt war und ihnen Attrief: „Bes 
kümmerte, ais um fere. Seine Wohnung war ſchließlich zu einer regel- 
rechten Regiſtratp“ eingerichtet, in feiner Bibliothek fand man das „Allg. 


ſchützen Sie mich! Man hat perſucht, mich zu tödten, der Mörder ift in 
dieſem Zimmer bis an die Zähne bewaffnet eingeſchloſſen.“ Dieſe Worte 
verurſachten eine wahre Panik unter den Bedienſteten, und erſt der Gerant 
des Hotels wagte es, die Thüre zu öffnen. Bei ſeinem Eintritt befand er 
ſich einem vierzigjährigen, kleinen Manne gegenüber, der, ganz bleich, einen 
mit Blut befleckten Revolver ſtarken Kalibers in der Hand hielt. — Ich 
begreife nichts; es iſt ein Moment völliger Geiſtesabweſenheit, ich bin doch 
nicht verrückt, brachte das Individuum hervor, als der Gerant auf ihn 
losging. Die Herbeigerufenen Agenten entwaffneten den Attentäter ohne 
Mühe, der zwei Revolver und ein kurzes Jugdmeſſer bei fih trug, 
und führten ihn auf das Polizei⸗Commiſſartat, wo derſelbe angab, 
Graf von Treédernes zu beißen und Offizier der Ehrenlegion und 
ehemaliger Prafect des Landes unter dem Kaiſerreich zu fein. Das Opfer 
heißt O. G. de Montauzan und wohnt in Paris, 31, Avenue Kleber. 

err de Montauzan, Beſißer eines großen Vermögens, wollte fih vor 

urzem mit Finanzangelegenheiten beſchäftigen und trat deshalb mit dem 
angeblichen Grafen von Tredernes in Beziehungen, der ihm von ſeiner in 
Cannes weilenden Frau ſehr warm empfohlen worden war. Vor acht 
Tagen ſchlug nun der Letztere ein Geſchäft vor, das in Nantes zu machen 
ware, und machte Herrn de Montauzan den Vorſchlag, mit ihm nach 
Nantes zu reiſen und ſich ſelbſt von der Einträglichkeit des Handels zu 
überzeugen. Die Reiſe dahin wurde in der Nacht unternommen und der 
angebliche Graf machte große Anſtrengungen, ſeinen Reiſegefährten dazu 
zu bringen, ſich von ihm auf magnetiſchem Wege einſchläfern zu laſſen. 
Herr de Montauzan lehnte jedoch energiſch ab. Die beiden Reiſenden 
dinirten unterwegs in einem Bahnhof⸗Reſtaurant; beim Einſteigen in den 
Waggon fühlte ſich Herr de Montauzan ſehr unwohl und ſprach die Ver⸗ 
muthung aus, daß in dem Eſſen irgend welches Gift geweſen wäre; in 
Angers verließen Beide den Zug, verbrachten daſelbſt die Nacht und 
kehrten am anderen Morgen wieder nach Paris zurück. Nach dem Aus⸗ 
tauſch mehrerer Briefe beſtellte Herr de Tredernes fein Opfer durch eine 
Rohrpoſtkarte für heute früh, um mit ihm gemeinſam zu einem der 
Hauptactionare der künftigen Finanzgeſellſchaft zu fahren. Eine 
Droſchke brachte Beide nach dem Hotel du Louvre, wo fie fih nach 
dem Zimmer Nr. 154, welches von Herrn Audier, einem Hammer⸗ 
werkbeſitzer aus der Nièvre bewohnt wurde, begaben. Hier lud 
Herr de Tredernes ſeinen Geſchaftsfreund ein, ſein Anſuchen an den zu⸗ 
künftigen Präſidenten der Geſellſchaft, Herrn Denibres, ehemaligen Präaſi⸗ 
denten des Handelsgerichts in Nantes, niederzuſchreiben. Herr de Mon⸗ 
tauzan that dies und hatte kaum die Worte: „Paris, 2. fevrier“ zu Papier 
gebracht, als er plötzlich einen ſchweren Schlag auf das Hinterhaupt erhielt 
und mit dem Geſicht auf den Tiſch fiel: Herr de Tredernes hatte ihm mit 
der Pendeluhr den Kopf einzuſchlagen verſucht. Der Angegriffene wandte 
ſich um und bemerkte, daß der Attentäter. nunmehr den Revolver nach ihm 
gerichtet hatte. Nach langem Ringen, während deſſen er aus der ſtarken 
Wunde am Kopfe reichlich Blut verlor, gelang es ihm, die Waffe zu er⸗ 
faſſen, fah aber, wie Tredernes nach nem zweiten Revolver griff. 
Nunmehr ſtürzte er nach der Thür und rief um Hülfe, indeß der Morder 
einen Schuß nach ihm abfeuerte, der aber glücklicher Weiſe fehl ging. — 
Auf dem Polizeicommiſſariat gab der Verhaftete an, der Name Trädernes 
fei der eines feiner Freunde und er heiße Baron Artaud 5 außmann 
und ſei ein Schweſterſohn des früheren Seine⸗Präfeeten, deſſen Namen 
er ſich ſeit 1864 beilegen durfte. Er hatte unter dem Kaiſerreich mehrere 
höhere Stellen bekleidet, Orientreiſen unternommen und einige deutſche 
Dichtungen überſetzt. Er iſt Eigenthümer zweier Häuſer in Paris und 
wohnte ſeit Kurzem in der Nähe feines Opfers, er entſchuldigt feine That 
durch momentane Geiſtesabweſenheit. Er hatte die Leitungsdrähte der 
pneumatiſchen Uhr durchſchnitten, um Herrn de Montauzan anzugreifen. 
Telegraphiſchen Meldungen zufolge iſt Baron Artaud thatſächlich geiſtes⸗ 
krank. Anm. d. Red.) 


Großbritannien. 

A. C. Loudon, 2. Febr. [Gladſtone] war auf der Reife von: 
London nach Osborne, wohin er ſich geſtern in Begleitung ſeines 
Sohnes Herbert begab, der Gegenſtand begeiſterter Ovattonen ſeitens 
des Publikums. Nach feiner Ankunft in Portsmouth vermochte er 
ſich nur mit größter Mühe einen Weg durch die dichten Menſchen⸗ 
maffen nach dem Salondampfer, der ihn nach Comes fahren folfte, 
zu bahnen. Alderman Blake, der Vorſitzende des liberalen Vereins 


— 
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reichliche Mahl, der Wein war tadellos, die Stimmung heiter, was 
Wunder, wenn wenig an den nächſten Morgen gedacht wurde und 
mancher ſeine warme Stube und gutes ſauberes Bett erſt recht ſpät 
aufſuchte. Auch der Armen wurde nicht vergeſſen; eine Sammlung 
ergab die Summe von 54,65 Mark, die dem Vorſtande der Section 
Schmiedeberg eingehändigt wurde. Ueber Nacht hatte es ein wenig ge⸗ 
froren, es war windſtill, aber die Berge waren in Nebel gehüllt. Um 
8 Uhr fuhren 27 einfpännige, 2ſitzige äußerſt einfache und doch recht 
bequeme Schlitten vor, in denen man rückwärts fibt, um die Ausſicht 
beſſer zu genießen und es ſich bequemer zu machen. Ueber den 
Markt hinauf, bei dem Rathhaus links über die Eglitzbrücke, unter 
welcher der kleine Bach luftig fhäumte, hinweg, ging es nach Ober: 
ſchmiedeberg am Krankenhauſe vorbei, in welchem A. v. Humboldt 
gewohnt; auch er ſagte, „das Schmiedeberger Thal gehöre zu 
den ſchönſten, die er geſehen“. Der langgeſtreckte Ort wird 
dorfähnlicher, hoch auf einem Hügel liegt die uralte Annenkapelle. 
Der Weg biegt rechts aus den Häuſern ab, an einem Bergwerke 
und verfallenen Kalkofen vorbei. Die Steigung beginnt, wir über⸗ 
ſehen den langen Schlittenzug. Gegenüber an der neuen Landes⸗ 
huter Straße leuchtet die rothe, hohe Eſſe der „Bergfreiheits-Grube“, 
von wo der werthvolle Magneteiſenſtein auf einer Drahtſeilbahn thal⸗ 
wärts gefördert wird. Eine weitere Ausſicht verhinderte der Nebel, 
wir vermiſſen ſie nicht, Wald und Schnee entzücken unſer Auge. 
Die Pracht der vereisten Bäume und Nadeln ſpottet jeder Beſchrei⸗ 
bung. Schonungen, 10—20 Jahre alt, überragen nur mit ihrem 
letzten Jahrestrieb die Schneedecke. 

Ueber die hohen Schneewälle am Wege gucken überall die wunder⸗ 
lichſten Geſtalten, verſchneite Bäume. Wir vergleichen; bald denken 
wir eine verſchleierte Nonne vor uns zu haben, bald ähnelt es Thier⸗ 
geſtalten, bald ſind es gar Rübezahls Gnomen, die neugierig ſchauen, 
was die Mitglieder des R. G. V. in dieſer Jahreszeit hier wollen. 
— Ein friſcher Luftzug begrüßt uns, ein Dach wird ſichtbar, am 
Wege ſteht ein ſchwarzweißer und ein ſchwarzgelber Pfahl. Wir ſind 
in Oeſterreich, vor uns liegen über ein ſchönes Hochthal zerſtreut 
die Grenzbauden; bis an die Fenſter, ja Dächer verſchneit. An 
den Fenſtern erblicken wir freundliche Kinderköpfchen. Ein Zoll⸗ 
beamter tritt an den Schlitten, mit höflichem, gemüthlichem Tone, die 
Rechte am Küppt fragt er „Nix Steuerbares — Cigarren?“ Wir 
bieten ihm eine an, die er dankend nimmt. Maſſenhafter Schnee 
läßt Kutſcher und Pferd bis über die Kniee verſinken. Die Inſaſſen 
des einen Schlittens haben den Vorzug, innerhalb 5 Minuten zwei: 
mal in den Schnee zu fallen. 

Die blauen — rothen — grünen Fenſterladen und Waſſerkannen, 
„Schäffer“ — die bunten Kopftücher und Röcke der Frauen, — die 
Käppis und kurzen Pfeifen der Männer — die Aufſchriften K. K. Tabaks⸗ 
trafit — Waaren⸗Verſchleiß — alles erinnert uns daran, daß wir in 
dem ſchönen Böhmen ſind. 

Durch etwas Wald geht es bergab, dann eine kurze Höhe Hinan 
und wir halten vor Hübner's Weinhaus. Die pelzvermummten 
Geſtalten klettern aus den Schlitten, die dampfenden Pferde werden 


von den ſchweißtriefenden Kutſchern in die Vorhalle des Hauſes H 


geſtellt, wir gehen in den Saal; er iſt kalt, es fehlen Muſik 
und die böhmiſchen, tanzluſtigen Dirndl. Es it noch zu zeitig, 
10½% Uhr Vormitags, wir ſuchen die Gaſtzimmer im Parterre, 
aus denen uns eine wohlthuende Wärme entgegenſtrömt, auf: 


komiſche Vorträge und ein Feuerwerk würzten uns das ſehr ſchmackhafte[ Die Wände find mit den Bildern der Habsburger und Hohen. 
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zollern geſchmückt, unter dieſen trägt das eine die eigenhän- 
dige Unterſchrift unſeres Kronprinzen. Aus dem Felſen⸗ 
keller holt der Wirth feurigen Ungar: und Vöslauer Wein, am Herde 
bereitet die geſchäſtige Wirthin die wohlſchmeckende erwärmende „Wein⸗ 
ſuppe“ und die ſaftigen „Schnitzerl“, aus der Speiſekammer 
bringen die Mädchen Koppenkäſe, Schinken und herrliche Butter, 
endlich aus einer großen Kiſte am Ofen die zum Weine mundenden 
Preßburger Zwlebacks. Alles it heiter und guter Dinge, nur unfer 
Reiſemarſchall blickt beſorgt in die Zukunft. Um 12 Uhr ſoll die 
Thalfahrt beginnen; es ift 11½ Uhr und ert 17 Hörnerſchlitten 
ſtehen bereit, doch von allen Seiten ſtrömen die Bewohner mit dem 
ihnen ſeit Kindheit vertrauten Gefährt heran. Die Sonne blickt hie 
und da freundlich durch die Wolken und vergoldet die im ſchönſten 
Winterkleide vor uns liegende Landſchaft. — Es iſt 12 Uhr. 54 
Schlitten ſtehen bereit, wir betrachten neugierig das uns unbe⸗ 
kannte Gefährt, welchem wir uns anvertrauen wollen. Es iſt ein 
aus rohem Holz feſtgefügter, langer, einſitziger Schlitten mit halbhoher 
Rücklehne, die Sprungfedern und Polſter vertritt ein Säckchen mit 
Heu, die wohlthuende Wirkung dieſer Einrichtung würdigen wir 
dankbar, wenn wir an einzelnen Prellen bei der Herunterfahrt wie 
ein Federball in die Höhe fliegen. Die Kuffen laufen nicht wie bet 
einem gewöhnlichen Schlitten vorn in eine Spitze zuſammen, ſondern 
bilden zwei grade, oben und unten gleich weit von einander ent⸗ 
fernte, fat mannshohe, etwas nach rückwärts gebogene Hörner. Zwiſchen 
dieſen Hörnern ſteht oder hockt der Lenker bald mit dem Fuße, bald 
mit dem Abſatze, das im eiligen Fluge über die Schneeflächen hin: 
gleitende Fahrzeug ſicher und gewandt lenkend. Wohl ver⸗ 
packt nehmen wir in halbliegender Stellung, die Füße vorn ange⸗ 
ſtemmt, in den Schlitten Platz, zwiſchen die Hörner ſtellen fih die 
Führer, hinten hin Frauen, Mädchen und Knaben als Stoßer. Bis 
an die Grenze geht es bald bergauf, bald bergab, wo es nöthig, 
legen die Stoßer die Hände an die halbhohe Lehne und ſtemmen 
ihren Kopf an den Rücken des Fahrgaſtes, und unterſtützen ſo den 
an den Hörnern ziehenden Lenker. — Halb ängſtlich, halb freudig 
ſehen wir der Thalfahrt entgegen, die Freude gewinnt bald die Dber- 
hand, windſchnell, faſt geräuſchlos, gleiten, ſauſen, „hopſen“ wir berg⸗ 
ab, immer raſcher an den ſonderbaren Schneegeſtalten vorbei, durch 
die feierliche erhabene Stille und Schönheit des winterlichen Waldes, 
einige Schneelerchen in den Wipfeln der Bäume ſind außer uns die 
einzigen lebenden Weſen. Wir verlafen den Hochwald, rechts tief 
unten im Thal blicken die Häuschen von Arnsberg aus dem 
Schnee, auf der Höhe die Paßhäuſer, vor uns liegt Schmiede⸗ 
berg, weiter im Thale Erdmannsdorf und Buchwald mit 
feinem herrlichen Park und ausſichtsreichem Pavillon, dem Lieblings- 
platz Friedrich Wilhelms IV. und der Gräfin Reden, rechts da⸗ 
von dehnt ſich der Höhenzug der durch ihre Fernſicht berühmten 
Frieſenſteine aus, im Fiſchbacher Thal ſtrecken die beiden 
Falkenberge ihre beſchneiten Gipfel hoch in die Luft. 

Kaum ſind 15 Minuten verfloſſen, und wir befinden uns 
zwiſchen den erſten Häuſern der Stadt. Vor dem „Preußiſchen 
ofe” erwartet ein Photograph die Geſellſchaft. Ob das Bild 
gelingen wird? Das Hochgebirge lagert noch voll Wolken, die 
Koppe iſt verhüllt. Im Saale des „Preußiſchen Hofes“ wartet 
unferer ein gemeinſchaftliches, gutes, reichliches Mahl. Die Tiſch⸗ 
muſtk ladet zum Platznehmen ein. Das herrliche Wetter verlockt 
viele, von dem fraglichen Vergnügen nach Hirſchberg mit Hilfe 
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von Portsmouth, und der Bürgermeiſter dieſer Stadt kamen an Bord, 

um den greifen Staatsmann zu beglückwünſchen. Gladſtone 
antwortete: „Ich ſage Ihnen perſönlich meinen verbindlichſten Dank, 
und wünſche, daß Sie meinen Freunden meinen Dank ausdrücken. 
Meine Zukunft wird eine ſehr kurze ſein; aber da dies kein politiſcher 
Beſuch iſt, brauche ich nicht mehr zu ſagen.“ In Cowes ſtand eine 
königliche Equipage bereit, die den künftigen Premierminiſter nach 
Osborne brachte. Nach einer mehrſtündigen Audienz bei der Königin, 
in welcher er den Auftrag, ein Miniſterlum zu bilden, übernahm, 
kehrte er nach Cowes zurück und trat via Southampton die Rück⸗ 
reiſe nach London an, woſelbſt er kurz nach 8 Ahr eintraf. Bald 
nach ſeiner Ankunft in Carlton Houſeterrace ließ er Lord Granville 
zu ſich beſcheiden, um ihm die Mittheilung zu machen, daß die 
Königin ihn zu ſprechen wünſche und daß er ſich am nächſten Morgen 
nach Osborne zu begeben haben werde. 

[Lord Roſeberry.] Die „Times“ ſchreiben: „Es it Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß Lord Roſeberry der Poſten als 
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten angetragen werden wird. 
Dieſe Ernennung würde, wenn ſie in den höchſten Kreiſen für an⸗ 
nehmbar beſunden wird, wie unzweifelhaft anzunehmen iſt, Mr. 
Gladſtone's Cabinet in einem Punkte ſtärken, der, wie hier und im 
Auslande gefühlt wird, defen ſchwächſter it. Es it bekannt, daß 
Lord Roſeberry breiten und großherzigen Anſichten in der Reichs⸗ 
politik huldigt, daß er eine persona grata bei den europäiſchen 
Höfen, und beſonders beim Fürſten Bismarck iſt, daß feine Stellung 
ihn befähigt, ſich der Functionen ſeines Amtes mit geziemender Würde 
zu entledigen, und daß ihm nicht die Urbanität und der Wiz mangelt, 
wodurch fih Lord Granville auszeichnete. Auch ift es nicht unwichtig, 
feine nahe Verbindung mit dem großen Haufe Rothſchild in Betracht 
zu ziehen, denn heutzutage ſind die Finanzen mehr als je eine Macht 
in der internationalen Politik.“ , 

[Ein Bradlaugh-Fall im Oberhauſe.] Der „A. Fr. Pr.“ wird 
aus London geſchrieben: Bei Eröffnung des Parlamentes trug ſich ein 
bisher nicht in die hieſige Preſſe gedrungener Vorfall zu, der mehr dem 
Theater als der politiſchen Bühne anzugehören ſcheint, aber wörtlich wahr 
ift. Der Marquis of Queensberry, welcher bis zum Jabre 1880 einer der 
ſogenannten „repräſentativen“ oder erwählten Peers von Schottland war, aber 
feit damals wegen feiner religiöſen Freidenkerei von Jemen Standesgenoſſen 
ausgeſchloſſen wurde, begab fih am Tage ber, Eröffnung ins Oberhaus. 
Die aufgeſtellte Polizeilinie that fid) für ihn auf,, und mit vollkommener 
Würde langte er am Allerheiligſten an. Sein Name genügte ihm bis 
dahin als Paß; als er jedoch das goldene Thürchen erreichte, hielt ihn der 
Thürhüter an. Dieſer Beamte theilte dem Marquis mit, daß er als 
ſchottiſcher Peer aus eigenem Rechte zwar, feinen Zutritt habe, beharre er 
jedoch darauf, ſo müſſe er wenigſtens ſein Peersgewand anlegen. Von den 
Tagen her, wo der Marquis of Queensberry noch ein erwählter Vertreter 
des Adels feines Landes war hatte er nun im Oberhauſe ein ſolches Ge 
wand hängen laſſen. Begleitet on einem Diener, trat er in das 
betreffende Zimmer, um ſich mit Scharlach und Hermelin zu ſchmücken. 
Kaum war er drinnen, fO drehte der vom Thürhüter dafür vorbereitete 
Diener den Schlüſſel um und hielt den Grafen als Gefangenen, bis 
die Ceremonie der Parlaments : Eröffnung vorüber und die Königin 
wieder abgefahren war. In welcher Weiſe nun eine Klage vorzubringen 
ſei, darüber zerbricht ſich der Marquis den Kopf. Die Queensberrys gelten 
allgemein für etwas excentriſch. In Schottland, wo gar Mancher „eine 
Biene in der Mütze hat“ (wie der Ausdruck lautet, wenn Einer einen kleinen 
Stich zeigt), ſollten die Abſonderlichkeiten jedoch noch weniger auffallen, 
als in 3 wo man es Einem nicht leicht anſieht, wenn er toll iſt, 
well dort ſo Viele toll ſind — wie es im „Hamlet“ heißt. Eine ältere 
Gräfin Queensberry geht mit den ultramontanen Home Rulers. Eine 
Schweſter des genannten Grafen that vor einigen Jahren einen Bäckerladen 
in London auf. Der jetzt im 41. Jahre ſtehende Marquis iſt offenbar der 
1 von Allen, denn er iſt Vorſitzender der National Secular 

ociety, welche Herrn Georg Jacob Holyoake, den greifen Arbeiterführer 
Dieſe Geſellſchaſt, 


und Freidenker, zum Führer hat. 


deren Ausdehnung! Zwecke ſich eigens eine Actiengeſellſchaft gebildet hat. 


zwar keine große ift, verfolgt in milderer Weiſe ähnliche Beſtrebungen, | fol einen Erſatz für das Natur⸗Eis bilden, defen frag w 


wie der unter Bradlaugh's Führung ſtehende, an die Anſichten von Strauß, 
Feuerbach, Moleſchott, Büchner und Häckel ſich anſchließende Verein. Das 
eben wurde nun zum Verderb des Grafen Queensberry, daß er in reli⸗ 
giöfer Bezichung freie Anſichten geäußert hatte. Seine bigotten ſchottiſchen 
Standesgenoſſen entzogen ihm 1880 das Repräſentativrecht. Bei der letzten 
Wahl machte er einen Verſuch, ihnen ihre Ungerechtigkeit zu Gemüthe zu 
führen; indeſſen ohne Erfolg. Grollend zog er ſich, da man ihm rückſichts⸗ 
los in die Rede fiel, zurück. Schließlich mußte er nun gar eine Theater⸗ 
haft im Ankleidezimmer ausſtehen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 4. Februar. 


Welch allgemeiner Liebe und Verehrung ſich der dahingeſchiedene 
Prediger der freireligiöfen Gemeinde in Magdeburg, unfer früherer 
langjähriger Mitbürger, Herr Theodor Hofferichter, an dem 
Orte feiner Wirkſamkeit erfreute, obwohl er nur zwei Jahre lang in: 
mitten ſeiner dortigen Gemeinde lebte, geht aus dem Bericht hervor, 
welchen das in Magdeburg erſcheinende „Freireligibſe Sonntagsblatt“ 
über das Begräbniß Hofferichters veröffentlicht. Es heißt in dieſem 
Bericht: 

Mittwoch, den 20. d., Punkt 2½ Uhr, ſetzte ſich der impoſante Trauer⸗ 
zug vom Trauerhauſe aus, wo im Arbeitszimmer des Verblichenen derſelbe 
unter Palmen und Lorbeerbäumen aufgebahrt geſtanden halte, nach dem 
neuen Begräbnißplatze zu in Bewegung. Voran ſchritt der Männergeſang⸗ 
verein der Magdeburger Gemeinde mit wehender Fahne, dann folgte der in ſaſt 
überreichem Schmuck von Palmen, Lorbeer⸗ und Blumenkränzen prangende 
Sarg. Ihm folgten zunachſt die Verwandten und Dr. Schramm aus 
Nordhauſen (wohl der älteſte der jetzt noch lebenden freireligiöfen Prediger), 
dann die Delegirten der Verbandsgemeinden, Palmenzweige oder Lorbeer: 
kränze tragend, die auf weißen Atlasſchleiſen den goldgedruckten Namen 
der Gemeinden zeigten, und dann folgten in langem, langem Zuge die Mit⸗ 
glieder der Magdeburger und der Buckauer Gemeinde. Den Schluß machte eine 
Wagenreihe, in welcher zunächſt die weiblichen Familtenmitglieder, dann 
einige Freundinnen Platz genommen hatten. Von einer Betheiligung der 
Jugend war des empfindlich kalten Wetters wegen ſeitens des Vorſtandes 
abgeſehen worden; dennoch ſchritten auf Seitenpſaden neben dem Trauer⸗ 
zuge viele Mütter mit ihren Kindern, Knaben und Mädchen, dem ſo hoch 
Verehrten das letzte Geleite zu geben. Von Orgelklängen empſangen, 
wurde der Sarg zunächſt in der Grabcapelle niedergeſetzt, und hier hielt 
der greife Dr. Schramm dem Dahingeſchiedenen eine tiefempfundene Ge- 
dächtnißrede, in welcher er das Lebensbild Hofferichters in großen Zügen 
entwarf und ihn feierte als einen der edelſten und beſten Streiter und 
Dulder für die freireligidſe Sache. Nach ihm hielt Prediger Dr. 
Völkel eine weihevolle Rede, welcher dann noch ein ergreifender Abſchieds⸗ 
gruß vom Delegirten für Apolda, Herrn W. Houtz, folgte. Abermals 
unter Begleitung von Orgelklängen bewegte ſich der Zug hinaus zu der 
offenen Gruft, und auch hier noch, als der Sarg eingeſenkt war, ſprach 
Dr. Schramm in poetiſcher Form ein Abſchiedswort, das er mit dem Motto 
ſchloß: „Treu und klar bis zur Bahr.” — Es war herzerſchütternd, als 
die erſten Erdſchollen aus den Händen der Angehörigen mit dumpfem 
Tone auf den Sarg hinabrollten. Und Viele traten noch hinzu, dem 
theuren Lehrer und Freund, dem geliebten und hochgeachteten Greiſe zu 
Ehren dieſen uralten, frommen Gebrauch zu üben. In wenigen Minuten 
wölbte ſich der Hügel über dem ſo reich geſchmückten Sarge, und in wenigen 
Augenblicken war von den dunklen Erdſchollen nichts mehr zu erblicken, ſo 
wurde auch dieſer überdeckt von Palmenzweigen und Lorbeerkränzen, deren 
letzten der Delegirte für Buckau, Herr W. Klees, im Namen ſeiner Ge⸗ 
meinde mit einigen ernſten Worten niederlegte. — So ruhet denn der Un⸗ 
vergeßliche auf dem ſtädtiſchen Begräbnißplatze mitten in den Reihen 
Anderer, deren Grabſteine, um ſie mühelos wieder auffinden zu können, 
mit laufender Nummer verſehen werden. 


— Im Verein für Innere Mediein in Berlin berichtete 
an einem der letzten Abende Herr Dr. Kaliſcher über die Herſtel⸗ 


lung von Kryſtall⸗Eis aus deſtillirtem Wafſer, zu welchem Fid 
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ürdige 
Beſchaffenheit neuerdings durch ein bemerkenswerthes a 
des Chemikers Dr. Karl Biſchoff beleuchtet worden if. Derfeise hat 
Schmelzwaſſer von fieben Eisſorten unterſucht und, neben reichem 
Gehalt an Ammoniak und Salpeterfäure, in bacteriologiſcher Be; ehung 
gefunden, daß in einem Kubik⸗Centimeter nicht weniger als 140000 
bis 180 000 lebensfähige Keime enthalten find. Die Verſammlung 
beſchloß, in ihrem Antwortſchreiben an die Geſellſchaft zu ertlären, 
daß fie von den mitgetheilten Thatſachen Kenntniß genommen habe, 
im Uebrigen aber eine weitere Unterſuchung dem Reichsgeſund⸗ 
heitsamte überlaffen müſſe. 


e Lobetheater. In Erinnerung des großen Erfolges, den Jenny 
Stubel während ihres erſten Gaſtſpiels mit der Darſtellung der 
„Nanon“ erzielte, verfiel die Direction auf die gute Idee, die Borz 
ſtellungen der Lecoq'ſchen Operette „Angot“ auf keinen Abend zu unters 
brechen, und geſtern „Nanon“ zur Aufführung zu bringen. Das „neckiſche, 
ſchalkhaſte, aus drolligem Ernſt, ungezwungener Natürlichkeit und an⸗ 
muthiger Koketterie ſo glücklich gemiſchte Weſen der Künſtlerin“, das bei 
Gelegenheit der im November ſtattgehabten Aufführung in der Kritik dieſer 
Zeitung hervorgehoben wurde, brachte es auch am Mittwoch zu Wege, 
daß das Publikum in die animirteſte Stimmung verſetzt wurde. Der 
Beiſall, mit dem während der ganzen Vorſtellung die köſtliche Leiſtung 
der Künſtlerin begleitet wurde, erreichte nach der Scene zwiſchen Nanon 
und dem König im dritten Act ſeinen Höhepunkt. 


Vom Stadttheater. Nachdem Frau Riemenſchneider von ihrer 
Krankheit wieder hergeſtellt iſt, wird nunmehr die Oper „Jeſſonda“ von 
Louis Spohr Sonntag, den 7. Februar, in Scene gehen. Das Moſer'ſche 
Luſtſpiel „Der Bureaukrat“ erfahrt morgen, Freitag, den 5. Februar, feine 
letzte Abend⸗Aufführung. 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 24.—30. Jan. c. 
fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt Breslau 
hierſelbſt 50 Eheſchließungen ſtatt. — In der Vorwoche wurden 224 Kinder 
geboren, davon waren 185 ehelich, 39 unehelich, 217 lebendgeboren (101 männ⸗ 
lich, 116 weiblich), 7 todtgeboren (4 männlich, 3 weiblich). — Die Anzahl 
der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) beträgt 156, in der Vorwoche 166. — 
Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 38 (darunter 
11 unehelich Geborene), von 1 bis 5 Jahre 17, über 80 Jahre 4. 8 
ftarben an Scharlach 1, Maſern und Rötheln 1, Rofe 1, Diphtherztis 6, 
Keuchhuſten !, Brechdurchfall 1, anderen acuten Darmkrankheiten 8, Gehirn- 
ſchlag 7, Krämpfe 9, anderen Krankheiten des Gehirns 7, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 30, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 10, anderen acuten Krank⸗ 
heiten der e a C 1, anderen Krankheiten der Athmungsorgane 
15, allen übrigen Krankheiten 49, Verunglückung und nicht beſtimmt feſt⸗ 
5 gewaltſame Einwirkung 7, Selbſtmord 2. — Nach der berechneten 

inwohnerzahl pon 298000 kommen auf 1 Jahr und 1000 Einwohner in 
der Berichtswoche: Geſtorbene 27,11. 

» Polizeilich gemeldete Jnfectionskrankheiten. In der Woche 
vom 24. bis 30. Jan. cr. wurden 35 Erkrankungsſälle gemeldet, und zwar 
an modificirten Pocken 1, Diphtheritis 13, Typhus 2, Scharlach 14, 
Maſern 2, Ruhr 2, Wochenbettfieber 1. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
24. bis 30. Jan. cr. betrug hierſelbſt die mittlere Temperatur + 0,26, 
der mittlere Luftdruck 745,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 1,28 mm. 


Spr. Die „Freie Wiſſenſchaftliche Vereinigung“ feierte am Sonn⸗ 
abend ihr 4. Stiftungsfeſt mit einem ſolennen Commers, im „Bär auf der 
Orgel“. Die Betheiligung war eine ſehr zahlreiche. Das Local war mit 
ſtudentiſchen Emblemen reich und geſchmackvoll decorirt. Eröffnet wurde 
der Commers mit einem begeiſtert aufgenommenen Toaſt auf unſern 
Kaifer, durch den erſten Präſiden, stud. phil. Elden, der in einem urz 
kräftigen Salamander ſeinen Ausklang fand. Fernere Toaſte galten den 
„Gründern“ den Gäſten ıc. ꝛc. — Ein von einem Mitglied gedichtetes 
und von Mitgliedern des Vereins aufgeführtes Bierdrama: „Zeus letztes 
Abenteuer“ — mit köſtlichem Humor wurden die Erlebniſſe von Zeus und 
Hermes, welche ſich Breslau etwas näher anſehen, geſchildert — fand 
ſtürmiſchen Beifall. — Die fih an den officiellen Theil anſchließende 
elita®, von stud. phil. Wernicke präftbirt, hielt „die Ritter von der 
Gemüthlichkeit“ noch lange, „erhaben ob Raum, ob Zeit“. 

— . ͤ—— — 


der Klingelbahn zu gelangen, Abſtand zu nehmen. Schlitten werden 
beſtellt und im herrlichſten Sonnenſcheine verlaſſen wir das Gebirgs⸗ 
ſtädtchen. Am Ende deſſelben lugt aus einem Parke das rothe Dach 
eines niedlichen Schlößchens heraus. Es it Ruhberg, im Beſitz 
des Fürſten Czartoryski, früher der Familie Radziwill gehörig. 
Hier wohnte Eliſa Radziwill, die Tochter des Fürſten Anton 
Ra dziwill und der Prinzeß Luiſe von Preußen, das Jugend- 
ideal unſeres Heldenkaiſers. Die bekannte Jugendſchriftſtellerin Thekla 
von Gumpert, die in der Familie Czartoryski⸗Radziwill Erzieherin 
war, ſchreibt im 10. Bande ihres Töchteralbums: „Eliſa war eine 
Engelsſchönheit, holdſelig, bezaubernd, anmuthig, angebetet, dennoch 
mit einem demüthig frommen Herzen begabt.“ 

Das Hochgebirge und ſelbſt die Koppe find völlig klar ge: 
worden, die Teichränder liegen in ihrer großartigen Schönheit vor 
uns, die Pfarrei Wang grüßt ins Thal hinab, die Schnee⸗ 
grubenbaude wird von der untergehenden Sonne vergoldet. In 
der freudigſten, befriedigtſten Stimmung über die wohlgelungene 
Partie erreichen wir den Bahnhof Hirſchberg und kommen in Bres⸗ 
lau, um eine ſchöne Erinnerung reicher, wohlbehalten an. O 


Die „Nitter der Arbeit“. 

Seit einiger Zeit beſchäftigt man ſich in den Vereinigten Staaten 
viel mit einem anfangs ſehr geheimnißvoll aufgetretenen Orden, über 
deſſen Organiſation und Zwecke aber neuerdings ſchon mehr in die 
Oeffentlichkeit zu dringen beginnt, und im Nachſtehenden, auf die 
Mittheilungen eines mit dem Gange der ſociallſtiſchen Bewegung über⸗ 
haupt und in Nordamerika insbeſondere vielvertrauten Mannes ge⸗ 
ſtützt, ſtellt die „Allg. Ztg.“ zuſammen, was darüber bisher bekannt 


geworden. . 

Uriah S. Stephens, feines Zeichens ein Zuſchneider in Philadelphia, 
iſt der Gründer des Ordens. Von wohlhabenden Eltern im Jahre 
1821 in New⸗Jerſey geboren, genoß er eine gute Erziehung, lebte 
fünf Jahre lang in Californien, machte Reiſen nach Mittelamerika 
und nach Europa und ließ ſich dann in Philadelphia nieder, wo er 
unter den dortigen Arbeitern vermöge feiner höheren Bildung und 
feines ruhigen beſtimmten Weſene fih großen Einfluſſes erfreute. 
Schon lange hatte er fih mit dem Gedanken eines allgemeinen Bundes 
der amerikaniſchen Arbeiter gegen die Ausbeutung durch das Capital 
getragen, und im Jahre 1860 ſchritt er zu feiner Ausführung. Der 
erſte Verein, aus welchem der gegenwärtige große Bund hervorgegangen, 
zählte vorwiegend nur die nächſten Berufsgenoſſen des Gründers zu 
Mitgliedern, nur Schneider, die erfahrungsmäßig faſt überall bei den 
Arbeiter⸗Organiſationen elne leitende Rolle ſpielen; aber vom Jahre 
1873 an begann der Bund ſich nach allen Richtungen hin mit großer 
Raſchhett auszubreiten, und namentlich die Weltausſtellung, welche 
(1876) aus allen Landestheilen intelligente Arbeiter in Maſſe nach 
Philadelphia führte, war feiner Ausbreitung förderlich. 

Anfangs hüllte fih der Orden in das tiefſte Geheimniß, fogar 
ſein Name durſte öffentlich nicht genannt werden, und alle für die 
Mitglieder beſtimmten Mittheilungen waren nur mit fünf Sternen 
unterzeichnet: der Name „Ritter der Arbelt“ (knights of labour) 
wurde erſt im Jahre 1881 öffentlich gebraucht. Aufruſe zu Ver⸗ 
ſammlungen wurden bis dahin in kabballſtiſchen Zeichen mit Kreide 

~ auf irgendeine Wand oder auf Seitenwege gemalt, und die Nicht⸗ 
eingeweihten ſahen mit Staunen, daß ſtets am Abend des Tages, an 


welchem jene Zeichen ſichtbar geworden, fih 4-— 5000 Menſchen vor 
der alten Unabhängigkeitshalle zuſammenfanden. In ähnlicher Weiſe 
wurden auch an anderen Orten die Zuſammenkünfte vermittelt. Ver⸗ 
gebens predigte die Geiſtlichkeit, und namentlich die katholiſche, gegen 
den unheimlichen Bund, er ſchwoll mehr und mehr an, und wenn⸗ 
gleich über die genaue Mitgliederzahl nur die geheimen Archive des 
Ordens Auskunſt geben können, ſo wird man doch nicht fehlgehen, 
wenn man fie augenblicklich (in den Vereinigten Staaten und in 
Canada) auf mindeſtens 500 000 ſchätzt. Die frühere Heimlichkeit 
tft großentheils geſchwunden, die Verhandlungen werden meiſt öffent: 
lich geführt und die Namen der Vorſtandsmitglieder ſind bekannt. 

Die Mehrzahl der Gewerkoereine — nur die Zimmerleute, die 
Maurer, die Eiſenarbeiter und die Granitarbeiter nicht — ſtehen zur 
Zeit unter dem directen Einfluß der „Ritter der Arbeit“, und viele 
ihrer Mitglieder gehören gleichzeitig den Logen der „Ritter“ an; 
auch unter den Farmern hat der Orden ſich auszubreiten begonnen. 
Unter ſeinen leitenden Mitgliedern zählt er Senatoren, Abgeordnete 
zum Congreß und zur Staatslegislatur, Bürgermeiſter (Mayors) und 
Stadträthe, Geiſtliche, Aerzte und Journaliſten: in der nächſten 
Legislatur von Connecticut werden 70 „Ritter der Arbeit“ figen. 

Mitglied des Bundes kann Jeder werden, ohne Unterſchied des 
Geſchäfts, der Religion und der Nationalität, der das 18. Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt hat und eines guten Rufes genießt. Wo an einem 
Orte für die Beſchäftigung des Aufnahmeſuchenden bereits ein Gewerk⸗ 
verein beſteht, muß dieſer ſich, bevor er „Ritter der Arbeit“ wird, 
erſt dem Gewerkverein anſchließen. Ausgeſchloſſen von jeder Mit⸗ 
gliedſchaft ſind gewerbsmäßige Spieler, alle Händler mit geiſtigen 
Getränken, Actienmakler, Banquiers und — Advocaten. Drei Viertel 
der Mitglieder der einzelnen Logen müfjen Lohnarbeiter oder Farmer fein. 

Der Orden beſteht aus Localvereinen, und dieſe ſind wieder zu 
Diſtrictsverbänden vereinigt. Der Centralverband, die „General 
Assembly of North Amerika“, tritt jedes Jahr im October zu⸗ 
ſammen, beſpricht die Angelegenheiten des Bundes und wählt die 
Beamten und eine mit faſt deſpotiſcher Macht ausgeſtattete fünfköpfige 
Erecutivbehörde. Die Beamten find der General Master Work: 
man, der General Worthy Foreman, der Generalſecretär⸗Schatz⸗ 
meiſter, der Generalauditor und der Secretary of Insurance 
Association. 

Als oberſter Zweck des Ordens erſcheint die Verbreitung richtiger 
Begriffe unter den Arbeitern über ihre Rechte und die Ermunterung 
zur Vertheidigung dieſer Rechte. Jede Gemeinſchaft mit den Socia⸗ 
liten und gar mit den Anarchiſten wird abgelehnt. Die Zugeftänd: 
niſſe der Capitaliſten und der Arbeitgeber an die Arbeiter ſollen, „ſo 
viel als möglich,“ im Wege der Vermittelung erwirkt, zum Strike 
ſoll nur in Ausnahmefällen gegriffen werden; empfohlen wird dagegen 
das „Boycotting“, und dazu ſind die Localvereine, auch ohne erſt die 
Zuſtimmung des Centralvereins einzuholen, berechtigt. Greift aber 
ein Localverein aus eigener Machtvollkommenheit zum Strike, fo hat 
er keinen Anſpruch auf Unterſtützung, bis die Centralbehörde die 
Sache unterfucht hat und ihre Vermittelungsverſuche erfolglos ge⸗ 
blieben ſind. 

Am 1. Mai, damit ſchlleßen wir diefe Mittheilungen, werden fih 
die „Ritter der Arbeit“ darüber ſchlüſſig machen, wie die Normirung 
eines achtſtündigen Arbeitstages durchzuführen ſein werde. 


Bildende Kunſt. 

In Bruno Richters Gemälde-Salon, Schloßohle 3, bildet Cam pə 
hauſens dramatiſch⸗bewegtes Gemälde „Das Gefecht bei Nachod“ noch 
immer den Hauptanziehungspunkt für die Beſucher. Inzwiſchen aber iſt 
Herr Richter bemüht geweſen, durch Abwechſelung in dem Beſtande der 
anderen ausgeſtellten Gemälde, Aquarellen ꝛc. das kunſtliebende Publikum 
an ſeine kleine, aber gewählte Ausſtellung zu feſſeln. Den Verbindungen, 
welche der Inhaber derſelben mit dem auswärtigen Kunſtmarkt unterhält, 
verdanken wir die Bekanntſchaft mit einigen ſranzöſiſchen Künſtlern, deren 
Leiſtungen die fortgeſchrittene franzöſtſche Technik in intereſſanter Weiſe 
documentiren. Unter den von ihnen herrührenden Genrebildern verdienen 
Offermanns „Angler“ und Revers „Junges ſtrickendes Mädchen“ be⸗ 
ſondere Beachtung. Bon den Landſchaften iſt die Gabriel'ſche des Lobes 
der Kenner am meiſten würdig. Nächſtdem bietet Herr Richter den Be- 
ſuchern feiner Ausſtellung Gelegenheit, einen der hervorragendſten italie⸗ 
niſchen Aquarelliſten kennen zu lernen, der in ſeinem Vaterlande ſich mit 
Recht einer Werthſchätzung erfreut, die derjenigen gleichkommt, welche wir 
dieſſeits der Alpen den gefeiertſten Meiſtern dieſer Technik angedeihen 
laſſen: wir meinen E. Levorati, einen Künſtler, deſſen Studienköpfe 
ebenſo flott, wie zart und duftig ausgeführt ſind und den Beſchauer wegen 
ihrer graciöſen und höchſt lebensvollen Auffaſſung in hohem Grade inter⸗ 
eſſiren. Nicht minder beſichtigenswerth ſind die ihre Motive aus der 
Kinderwelt entlehnenden Studien von Levorati's beinahe gleich geſchätztem 
Landsmann A. Achini. — Eine Perle der Ausſtellunglliſt, abgeſehen von 
Ed. Grützner's bereits früher erwähntem „Weintrinker“, Kaufſmann's 
kleines Genrebild, in welchem er Tyroler Volkstypen mit einer frapptrens 
den Lebenswahrheit ſchildert, die der in den Defregger'ſchen Gemälden 
niedergelegten in nichts nachgiebt; in der Subtilität des Vortrags, ſowie 
in der Feinheit der coloriſtiſchen Wirkung übertrifft das Kauffmann'ſche 
Bild die Defregger'ſchen Rivalen ohne Frage. — Zum erſten Male be⸗ 
gegnen wir im Richter'ſchen Salon dem Oelgemälde eines jungen Künſtlers, 
deſſen Namen wir vor einigen Jahren als den eines vielverſprechenden 
Talents in dieſem Blatte vermerkten, als wir über eine der alljährlich 
wiederkehrenden Ausſtellungen der Schülerarbeiten der hieſigen Königlichen 
Kunſtſchule berichteten. O. Sitzmann führt uns den allen Adersbach⸗ 
und Weckelsdorf⸗Touriſten wohlbekannten See vor, der „2000“ über dem 
Meeresſpiegel“, wie die Adersbacher Führer emphatiſch verſichern, gelegen 
iſt und den jeder Beſucher der Felſenſtadt mit dem dort ſtationirten Kahne 
befährt. Das Bild giebt den eigenthümlichen Charakter der Adersbacher 
Felſen, ſowie die Schöhnheit des Waſſerſpiegels jenes Sees trefflich wieder 
und läßt von dem weiteren künſtleriſchen Schaffen des talentvollen Malers 
das Beſte erwarten. K. V. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. . 

Der ordentliche Profeſſor der Ophthalmologie Dr. Sattler, Director 
der Ophthalmologiſchen Klinik in Erlangen, hat einen Ruf an die k. k. Uni⸗ 
verſität Prag erhalten. — Den Lehrſtuhl des Profeſſors der claſſiſchen 
Philologie Dr. Kaibel in Greifswald, deſſen Berufung nach Straßburg 
wir bereits gemeldet haben, wird aller Wahrſcheinlichteit nach — die 
miniſterielle Entſcheidung bleibt noch abzuwarten, iſt aber ſo gut wie ſicher 
— zunächſt aushilfsweiſe der Privatdocent Dr. Maaß aus Berlin aus⸗ 
füllen. — Anſang nächſten Monats wird ſich in Greifswald in der 
Palacontologie Herr Dr. Wilhelm Deede habilitiren, ein Sohn des bez 
kannten Directors des Straßburger Lyceums Deecke. Der Titel ſeiner 
Habilitationsſchrift iſt noch nicht bekannt. — Ebenfalls im nächſten Monat 
habilitirt ſich in Greifswald auf dem Gebiete der Zoologie Dr. phil. Wil⸗ 
helm Müller, der mehrere Jahre in überſeeiſchen Ländern zugebracht 
hat und ein guter Kenner der braſilianiſchen Zuſtände und Verhältniſſe iſt. 


== Steuer⸗Verwaltung. Nachdem de. bisherige Vorſteher der! 
Bureau V (Steuer⸗Verwaltung), Raths⸗Decretär Maiſel, zum Raths⸗ 


w pi> Vom Hauptpostamt. Nachdem feit frire früh fämmiliche] 
Geſchäftsſtellen des Haupt⸗Poſtamts nach dem Meubau des Poſthauſes 


Kanzlei⸗Director ernannt worden, iit nunmehr das obengedachte Bureau | überführt worden find, ift der Haupteingang des alten Poſtgebändes nach 


dem Raths⸗Secretär Tſchepke unterſtellt. 


der Albrechtsſtraße zu geſchloſſen. Der Zugerng zum Poſthofe vermittelt 


* Schleſiſcher Proteſtantenperein. Den Vortrag für Freitag, den von der Albrechtsſtraße aus bis auf Weiteres nur noch das Portal im 


5. Februar c., hat Herr Senior 
„Die Atheiſten der Gegenwart". 

„ Landwirthſchaftlicher Centralverein für Schleſien. Der Be- 
ginn der ordentlichen Jahresſitzung des Central⸗Collegiums der landwirth⸗ 
schaftlichen Vereine von Schleſien ift auf Montag, den 1. März c., an: 
beraumt worden. Die Sitzung, welche mehrere Tage in Anſpruch nehmen 
dürfte, wird wie bisher im Sitzungsſaale des Provinzial⸗Ständehauſes zu 
Breslau abgehalten. 

e Altkatholiſcher Frauenverein. — Vortrag. Am Freitag, den 
5. d. Mts., Abends, halt der altkatholiſche Frauenverein im großen Saale 
des Caſino feine diesjährige General: Berfammlung ab. Die Tages: 
ordnung enthält u. A. Berichterſtattung über das verlaufene Vereinsjahr 
und Vorſtandswahl. — Hierauf wird Herr Profeſſor Dr. Weber in der 
Verſammlung der altkatholiſchen Gemeindemitglieder einen Vortrag halten, 
deffen Thema lautet: „Iſt der Altkatholicismus eine Halbheit oder 


Decke übernommen. Das Thema lautet:] Haufe Nr. 25, „zum Haupte Johannes“. Di Schreibpulte zur Benutzung 


für das Publikum find nach dem Veſlibule des ſüdweſtlichen Einganges 
an der bogenförmig abgeſtumpften Ecke verlegt worden, woſelbſt ſich auch 
die Schalter für die Briefbeſtellung befinden. Die Anordnung der Schalter 
ift hier, wie folgt, getroffen: Bom Eingange links befindet ſich der 
Schalter für Annahme eingeſchriebener Briefe und die Ber: 
kaufsſtelle für Poſtwerthzeichen und Stempelmarken, hieran 
ſchließt ſich die Annahme von Zeitungsbeſtellungen und die 
Zeitungs⸗Ausgabe, ferner Briefausgabe an drei Schaltern, 
endlich nom Eingange rechts die Ausgabe von poſtlagernden Sen⸗ 
dungen und die Poſtauskunftsſtelle. Die Anordnung iſt eine be⸗ 
queme und läßt eine leichte Orientirung des verkehrenden Publikums zu. 
— Vom Hofe aus befindet ſich im öſtlichen Flügel der Zugang zu 
den Annahme- und Ausgabeſtellen für Geld: und Werthſen⸗ 
dungen, ebenfalls überſichtlich angeordnet Dieſelbe Thüre vermittelt den 


; ; I l Zugang zur kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Kaſſe. Die Mittelthüre des ſüd⸗ 
nicht? Mit Bezugnahme auf den in Nr. 26 vom 3L. Januar c. gegen a 6 lügels führt links pa Gelen ra nee und zur 
denſelben gerichteten Artikel der Breslauer Morgenzeitung. Annahmeſtelle für eingeſchriebene Briefe außerhalb der 
„ Laudes herrlich genehmigt. Der katholiſchen Pfarrkirche zu Schalterdienſtſtunden, rechts zur Abfertigungsſtelle für 
Heinzendorf, Kreis Habelſchwerdt, ift zur Annahme der ihr ſeitens des[ Briefträger und Geldbriefträger. Gradein gelangt man zum 
verſtorbenen Pfarrers Auguft Tſchöpe für kirchliche und wohlthätige] Veſtibule des dem Graben zugekehrten Portals, von dem aus fih ein 
Zwecke zugewendeten, auf 7038 Mark 26 Pf. ſich belaufenden Hälfte feines zweiter Zugang zum Telegraphenamte befindet. 
Nachlaſſes, die landesherrliche Genehmigung ertheilt. + Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Kutſcher von der 
* Tonkünſtler⸗Verein. Der nächſte am 8. c. ftattfindende Muſik⸗] Schulgaſſe vom Rollwagen ein Fäßchen Moſtrich; einer Lehrerswittwe von 
Abend ift den franzöſiſchen Componiſten Gounod, Bizet. Maſſenet, Cefar | der Kloſterſtraße aus erbrochener Bodenkammer ein türkiſches Shawltuch 
Franck, Duparc und Prume gewidmet. An der Ausführung des Pro- und verſchiedene andere Kleidungsſtücke; einer Nähterin von der Gräbſchener 
Atamms betheiligen fid A Frau e Seruiah (apun, ge on mes ene Schuh Bu) r 5 er A E a E ir 
3 Kleinert (Tenor), Georg Fabian (Violine rnſt Poſer (Violincello), [ Frau eines Schuhmacher 5 oſtraße aus ihre 1 
RL \ I n l ), Mas ) Deckbett und ein Kopfkiſſen; einem Dienſtmädchen von der e 


i d Bruno Kuron (Clavier). 
r | 7 aus der Bodenfammer ein Geldbetrag von 18 Mark 50 Pf. 


Der Gabelsberger Stenographen⸗Verein eröffnet am 8. Fe- 


bruar er. einen neuen Unterrichts⸗Curſus in der Gabelsberger'ſchen Steno⸗ 
graphie. Bei dem letzten Wettſchreiben des Vereins erhielten die 
Gymnaſiaſten Guſinde, Kaiſer und Pätzold die ausgeſetzten Preiſe. Seit 


handen gekommen: einem Handelsmann von der Fürſtenſtraße ein 
goldener Trauring und einem Fräulein vom Ohlauufer eine Partie weißer 
Spitzen. — Gefunden: ein Glockenſpiel und ein Packet, 7 Meter ſchwarzen 
Glacee⸗Köper enthaltend. 


Beginn dieſes Jahres veranſtaltet der Verein allmonatlich Prämienſchreiben Sem, 
zur Pflege der correcten und Schönen ſtenographiſchen Schrift. r Hirſchberg, 4. Febr. [Aufruf zur Errichtung einer patrio⸗ 
1! Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren tiſchen Stiftung] Ein Comite, aus 23 Herren beſtehend, mit Herrn 
Stadt. In der am 3. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Café Reſtaurant ftatts | Bürgermeifter Baſſenge an der Spitze, erläßt folgenden öffentlichen Aufruf: 
gehabten Plenar⸗Verſammlung wurde vom Vorſitzenden, Herrn Geh.] . „Das 25jährige Regierungs⸗Jubiläum Seiner Majeſtät des Kaiſers als 
Kanzleirath a. D. Schirmer, die Mittheilung gemacht, daß in der König von Preußen bildet den Abſchluß eines Zeitraumes, welcher in der 
nächſten, am 18. d. Mts. (nicht 16.) im „blauen Hirſch“ ſtattfindenden] Geſchichte Preußens und Deutſchlands und auch in der Weltgeſchichte 
Vereinsſitzung Herr Redacteur Vollrath einen Vortrag „über den immer einen hervorragenden und für uns ehrenvollen Platz einnehmen 
Stadthaushaltsefat der Stadt Breslau“ halten werde. Kuch Herr wird, und welcher zugleich dem Leben jedes einzelnen Zeitgenoſſen einen 
Profeſſor Dr. Magnus habe für die Folge einen Vortrag zugejagt. | Inhalt gegeben hat, wie er wenigen Geſchlechtern zu Theil wird. Am Ab: 
Der neue Vorſtand für das laufende Jahr habe ſich wie folgt conſtituirt: laufe dieſer Periode ſtehen wir da, überwältigt von dem Eindrucke des 
Vorſitzender: Geh. Kanzleirath a. D. Schirmer; ſtellpertretender Vor: | Großen, was geſchehen ift, von Dank erfüllt gegen Gott, der unſerem 
figender: Kaufmann Gräffner; 1. Schriftführer: Kaufmann Koppen: Kaiſer die Fähigkeit verliehen hat, fo Großes zu leiſten, und von Dank 
hagen; 2. Schriftführer: Apotheker Dr. Gißmannz; ftellvertr. Schrift: erfüllt gegen unſeren Kaifer, der fo Großes geleiſtet hat. Daher iſt in 
führer: Raufmann Heiber; Kaffirer; Kaufmann B. Sachs; ſtellvertr. uns der Wunſch entſtanden, auch in unſerer Stadt einen Markſtein zu 
Kaſſirer: Kaufmann Fichtner. Sodann ergriff der Director der | errichten zur Erinnerung an dieſe Zeit, zu Ehren unſeres Kaiſers und, wie 
Breslauer Sprit⸗Fabrik Actien⸗Geſellſchaft, Herr Zwicklitz, das Wort] wir annehmen, auch in feinem Sinne. Noch ſind nicht alle Wunden ge⸗ 
zu feinem angekündigten Vortrage: „Ueber das Branntweinmonopol“. heilt, welche die nothwendigen, aber harten Kämpfe um die Sicherheit des 
Redner leitet feinen Vortrag damit ein, daß er über die brennende Tages⸗ Beſtandes unſeres Vaterlandes geſchlagen haben und es iſt ſchmerzlich, 
frage, das Branntweinmonopol, nicht viel Neues werde fagen konnen, daß erf trotz aller Fürſorge, noch hier und da Spuren dieſer Kämpfe in der trau: 
aber der ehrenden Aufforderung des Vorſtandes gefolgt fei, um als Fachmann, rigen Lage Einzelner zu ſehen, welche in treuer Pflichterfüllung die koſt⸗ 
geſtützt auf langjährige Erfahrungen und vielfache Beziehungen zur Pro: barſten Güter des Lebens eingeſetzt und daran Schaden gelitten haben, 
duction und Conſumkion, gewiſſer maßen als Zeuge aufzutreten gegen das und welche nun entweder ſelbſt, oder, wenn fie durch den Tod dahingerafft 
Branntweinmonopol. Redner erklärt das Monopol als eine Ungeheuerlich⸗ worden find, deren Familien noch heute Noth leiden. Wir wollen deshalb 


keit, als einen Eingriff in die politiſche Freiheit und freie Erwerbsthälig⸗ eine Stiftung errichten, aus welcher die „hilſs bedürftigen Hirſch⸗ 


keit, als ein neues gefährliches Experiment unſerer neuen Wirth⸗ 
ſchaſtspolitik. 


i F i ſirt, i itleidenſch t ftüßt werden können. 
diejer 1 een ee jaft geaogen fahr gde on auf veranftalten und richten an unſere Mitbürger die freundliche Bitte, 


die Entſchädigungsfrage ein, weiſt nach, 


berger Combattanten, in erſter Linie ſolche aus den Kriegs: 


Der Redner führt aus, daß Millionen Menſchen bei jahren 1864, 1866 und 1870/71 und deren Hinterbliebene“ unter: 


Zu dieſem Zweck wollen wir Geld⸗Sammlun 13 


ntereſſenten dabei ganz leer ausgeht, die Entſchädigungen ſelbſt auf das] nach Kräften babet zu betheiligen. Möchten bei dieſen Sammlungen die 
Sate iure aer de pn und es Thel oben ausgeſprochenen Geſinnungen einen möglichſt allgemeinen und leb- 


illuſoriſch ſind. Viele Gewerbetreibende in der Branntweinbranche würden, 
da es ihnen ſchwer fallen dürfte, ſich hier in Deutſchland einen anderen 
Erwerbszweig zu ſchaffen, zur Auswanderung gezwungen werden. Nun 
ſei es aber ſehr wohl möglich, daß ſie in anderen Ländern nicht geduldet, 
ſondern nach berühmten Muſtern ausgewieſen werden. Redner berührt 
ſodann die Schädigung der Conſumenten durch die enorme Vertheuerung 
des Branntweins, welcher kein Luxus-, ſondern Bedarfsartikel für den Ar: 
beiter fei, und beruft fich in dieſer Beziehung auf Aeußerungen des Fürſten 
Bismarck im Reichstage. Calamität und wachſende Unzufriedenheit im 
Lande würde daher das Branntweinmonopol zur Folge haben, durch dieſen 
„ſocial⸗ariſtokratiſchen“ Entwurf werde nur die „ſocialdemokratiſche“ Bez 
wegung gefördert. Der Vortragende beſtreitet fodann auf das Entſchie 
denſte die Nothlage der Landwirthſchaft und des Brennerei⸗Gewerbes, 
welchen man mit dem Monopol zu Hilfe kommen wolle, denen man aber 
durch dieſes Project den größten Schaden zufügen würde, indem die an⸗ 
geſtrebte und zweifellos durch die hohen Preiſe auch eintretende ſtarke 
Reduction des Conſums eine entſprechend ſtarke Reduction der Production 
zur nothwendigen Folge haben müſſe; er behauptet, daß es abſolut un⸗ 
möglich ſei, die großen überſchüſſigen Quantitäten im Auslande ſelbſt mit 
großen Opfern abzuſetzen. Redner iſt der Meinung, daß eine ſtarke 
Reduction des Brennerei⸗Betriebes die Landwirthſchaft erft in Calamitäten 
verſetzen würde. Redner hält auch den finanziellen Erfolg der Vorlage für 
höchſt e Er giebt eine ausführliche Ueberſicht der muthmaßlichen 
Einnahmen, Ausgaben und Verluſte des Monopols und kommt zu dem 
Schluſſe, daß das Monopol ſtatt einen Ueberſchuß von 300 Millionen ein 
Deficit von circa 75 Milionen zur Folge haben könne, wobei die 
Reduction des Conſums nur um ½ ins Auge geſaßt iſt. Jede weitere 
Reduction um ½ vermehre das Deficit um über 100 Millionen, wozu noch 
der Ausfall von Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer, ſowie die Mindereinnahmen 
der Eiſenbahn, Poſt und Telegraphie treten werden. Redner fürchtet in 
Folge dieſer Deficits eine Reihe neuer Monopole, wie das Tabaksmonopol, 
Bier⸗, Getreide-, Fleiſch⸗Mongcpol und andere, legt klar, daß die ethiſche 
Frage auch ohne Monopol gelöſt werden könne, weiſt ferner auf die Ent⸗ 
rüſtung und den mächtigen Widerſtand hin, welchen das Monopol⸗Project 
im ganzen Lande hervorgerufen hat und ſpricht zum Schluß die Hoffnung 
aus, daß die bedrohte Freiheit und das Recht aus dieſem Kampfe 
ſiegreich hervorgehen werden. Dem Redner wurde ſeitens der Verſamm⸗ 
lung lebhafter Beifall zu theil. Sodann ſchritt man zur Erledigung des 
Fragekaſtens. 

b Die techniſchen Schülerarbeiten für die öffentlichen 
Prüfungen in den Volksſchulen betreffend, hat die Breslauer Schul: 
depulation folgendes verfügt: „Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, 
daß einzelne Lehrer und Lehrerinnen fchon jetzt beſchäftigt find, beſondere 
Zeichnungen, Handarbeiten ꝛc. anfertigen zu laſſen, welche dann anläßlich 
der offentlichen Prüfungen am Schluſſe des Schuljahres öffentlich zur An⸗ 
ſicht ausgelegt werden ſollen. Ein ſolches Vorgehen können wir nicht 
billigen wegen der hierdurch hervorgerufenen Unterbrechung in der Durch⸗ 
führung des im Lehrplan vorgeſchriebenen Unterrichts und aus vielen 
anderen padagogiſchen Gründen. Wir verfügen demnach, daß von jetzt ab 
Feine beſonderen Arbeiten für die öffentliche Prüfung angefertigt, 
ſondern daß bei dieſer Prüfung während des ganzen Schuljahres ange⸗ 
fertigte Arbeiten vorgelegt werden.“ Die Leiter der einzelnen Schulen ſind 
beauftragt worden, die Lehrer und Lehrerinnen ihrer Anſtalten von dieſer 
Verfügung in Kenntniß zu ſetzen. 

Von der Oder. Hier iſt das Waſſer der Oder noch im 
langſamen Wachſen, während daſſelbe in Ratibor bereits wieder bis auf 
4,68 Meter abgefallen ift. Auch die Neiſſe fällt langſam ab. Nachdem 
das Eis vom Strauchwehr bis zu den Sandplätzen am Weidendamm zu⸗ 
ſammengerückt und dieſer Theil des Stromes bereits frei war, hat das 
von oberhalb eingetroffene Eis den Eisſtand wieder bis zum Strauchwehr 
vergrößert. Geſtern Abend ging in großen Maſſen Eis über das Strauch⸗ 
wehr durch die alte Oder. — Die eingetretene Kälte hat den Strom neuer⸗ 


dings mit Treibeis bedeckt. Zur Nachfüllu er Eisk i i haltung und den Weiterbau der Strede 26478 M. 56 Pf 

0 den a1 ein en Äh Heut 3685 an. 62 Pf. als Beſtand verbleiben. — Der ſeit dem Jahre 1820 be 
ſtehende Schleſiſche Provinzialverein zur Beſſerung entlaſſener Straf: 
gefangener fpricht auf Anregung des Directoriums an alle diejenigen, welche 
ich für die humane Aufgabe i 
Bitte aus, denſelben durch eine einmalige milde Zuwendung zu unterſtützen. 


aus a der Waſſerfilter Eis entnommen; daffelbe hat eine Stärke von 
oll. P 

+ In gefahrvoller Enge, Der Haushälter Hermann Jähne pafz 
firte geſtern mit einem Laſtwagen, neben welchem er einherſchritt, die 
Ohlauer Chauſſee. Durch Karamboliren mit einem entgegenkommenden 
ſtädtiſchen Canalwagen wurde J. derart e die beiden Geſpanne ein⸗ 
geklemmt, daß er hierbei ſehr erhebliche uekſchungen an Kopf und Schul⸗ 
tern erlitt und feine Ueberführung nach der Krantenanftalı des Barm- 
Verzigen, Bruͤderkloſters erforderlich wurde. ; 


2 


Nach nunmehr erfolgter Feſtſtellun 3 
Kreiſe hat derſelbe am 1. December v. J. eine ortsanweſende Gefammt- 
bevölkerung von 54 441 männlichen und 60 781 weiblichen, zuſammen 


haften Ausdruck finden, und möchte die Ausſtattung der Stiftung der Be: 
deutung der Sache entſprechen!“ 


. Sprottau, 3. Febr. [Communales. — Reviſion.] Das 
Verhältniß zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und dem ſtädtiſchen Ober: 
förſter Herrn Mally da ſich immer trüber. Die fortdauernden 
Differenzen, welche ein das Wohl der Commune förderndes Wirken aus⸗ 
ſchließen, haben es zu Wege gebracht, daß die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Forſtdeyutation, die Herren Mühlenbeſitzer Knothe, Fabrikbeſitzer 
Göllnitz und Töpfermeiſter Schäfer, ihr Amt als Forſtdeputirte nieder⸗ 
gelegt haben. Auch der Forſt⸗Rathsherr Herr Paul Wilhelm hat das 
Erſuchen an den Magiſtrat gerichtet, ihn von der Verwaltung des Forſtes 
zu entbinden. — General⸗Superiutendent Dr. Erdmann iſt hier ein- 
getroffen. Seine Anweſenheit gilt einer Reviſion des evangeliſchen Reli— 
gionsunterrichts am Realaymnaſium. 


? Brieg, 3. Febr. [Wahlverein der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei.] In der geſtrigen Generalverſammlung wurden die geſchäftlichen 
Angelegenheiten wegen Behinderung des erſten Vorſitzenden von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildete ein 
Vortrag über „die Währungsfrage“, in dem der Redner ſich für un⸗ 
bedingte Beibehaltung der Goldwährung ausſprach. Seine Ausführun⸗ 
gen fanden lebhafte Zuſtimmung, auch von Seiten der Herren vom Lande. 
— Nach dem Vortrage nahm der Verein Gelegenheit, der freiſinnigen 
Partei angeſichts der jüngſten gegen ſie gerichteten Angriffe ein beſon⸗ 
deres Vertrauensvotum zu ertheilen und dies in einem kräftigen 
Hoch auf die Partei zum Ausdruck zu bringen. 


—1— Strehlen, 29. Januar. [Stadtverordneten-Sitzung.] In 
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde zunächſt der an den 
Magiſtrat und die Etadtberordneten⸗Verſammlung ergangene Beſcheid des 
Geheimen Civil⸗Cabinets zu Berlin auf die hier wegen des Regierungs⸗ 
Jubiläums des Kaiſers abgeſandte Adreſſe mitgetheilt. Nach Verleſung des 
dieſem Beſcheide beigefügten Allerhöchſten Dank⸗Erlaſſes brachte der Vor⸗ 
ſteher ein dreifaches Hoch auf Se. Mafeſtät aus, in welches die Anweſen⸗ 
den begeiſtert einſtimmten. — Als Kämmerer wurde der hieſige Sparkaſſen⸗ 
Rendant Bänſch gewählt. — Den hieſigen Gasconſumenten ſoll Rabatt 
gewährt werden, ſobald der Jahresverbrauch über 200 em beträgt. 
— Der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Strehlen hat die 

erren Dr. med. Burkmann und Dr. med. Spitz hier zu alleinigen 
aſſenärzten für den Stadt⸗ und Landbezirk Strehlen vom 1. Februar c. ab 
gewahlt. — Zur Wegſchaffung des in großer Menge niedergefallenen Schnees 
und des Eiſes haben mehrere hieſige Bürger in dankenswerther Weiſe ihre 
Geſpanne der Stadtverwaltung unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 


t. Bernſtadt, 3. Febr. Stadtverordneten⸗ Kaen e Bei 
den letzten Stadtverordnetenwahlen war Herr Seifenfabrikant und Brand⸗ 
meiſter Gonftantin Scheurich ſowohl in der 2. wie in der 3. Abtheilung 
zum Stadtverordneten gewählt worden. Derſelbe hatte ſich nun bereit er⸗ 
klärt, die Wahl in der zweiten Abtheilung anzunehmen; es mußte deshalb 
für die dritte Abtheilung eine abermalige Neuwahl anberaumt werden, bet 
der Herr Kürſchnermeiſter Schneider sen., der bereits 24 Jahre als 
Stadtverordneter fungirt hat und welcher bei den erſten Wahlen, ſoweit 
bekannt in Folge Zerſplitterung, der Stimmen nicht durchkam, faſt ein⸗ 
ſtimmig als Stadtverordneter wiedergewählt wurde. 


r. Namslau, 29. Januar. [Kreis⸗Communalkaſſe. — Zur 
Beſſerung Strafgefangener.] Die Einnahmen im Ordinarium 
und Extraordinarium bei der Königlichen Kreis⸗Communal⸗Kaſſe 
hierſelbſt für das Etatsjahr 1884/85 beliefen fih auf 217 136 Mark 
35 Pf, denen an Ausgaben im Ordinarium und Extraordinarium 171892 
Mark 61 Pf. gegenüberſtehen, ſo daß ein Beſtand, und zwar in Effecten 
von 39850 M., in Baar von 5393 M. 74 Pf. = 45 243 M. 74 Pf. ver: 
bleibt. Die Specialrechnung für die Brieg⸗Noldauer Chauſſee weiſt in 
Einnahme den Betrag von 30 164 M. 18 Pf., in Ausgaben für fo daz 
. auf, fo da 


des Vereins intereſſiren, die dringende 


Seh- Oppeln, 2. Febr. [Bevölkerung des Kreiſes Oppeln.] 


der Volkszählungsreſultate im hieſigen 


115 222 Perfonen gehabt, von denen 13 297 der evangeliſchen, 100 234 der 
katholiſchen Confeſſion und 1191 der jüdiſchen Religion angehören. Die 
mei Städte des Kreiſes, Oppeln und Krappitz, haben 15 992 (3394 ev., 
11820 Lat}, 778 jüd.) rejp. 2658 (231 cv., 2378 kath., 49 jüd.), zuſammen 
18 650 Einwohner, ſo daß auf die Landgemeinden und Gutsbezirke deren 
96 572 (10 172 ev., 86 036 kath., 364 jüd.) kommen. Gegen die Volkszäh⸗ 
lung des Jahres 1880 mit 110 838 Köpfen ſtellt ſich ein Zuwachs von 
4334 heraus. Es ergaben ſich ferner in den 277 Wohnplätzen 13 330 be⸗ 
wohnte, 229 unbewohnte Wohnhäuſer und 29 ſonſtige Wohnſtätten, 25 009 
Haushaltungen und 44 Anſtalten für gemeinſamen Aufenthalt. Unter der 
ortsanweſenden Bevölkerung ſind 566 active Militärperſonen, davon 552 
in den Städten, 14 in Landgemeinden. 


x. Beuthen OS., 31. Jan. [Neue Innung.] Der bisherige Zweig⸗ 
verein Beuthen⸗Tarnowitz des deutſchen Barbierherren⸗Verbandes hat ſich 
in eine ſelbſtſtändige Innung umgewandelt und iſt als ſolche höheren Orts. 
beſtätigt worden. In der conſtituirenden Verſammlung am 25. d. Mts. 
wurden die Herren J. Junge: Beuthen zum Oberälteſten, Pütter⸗Königs⸗ 
hütte zum Schriftführer, Bund⸗Biskupitz, Groß⸗Tarnowitz und Metzner⸗ 
Beuthen zu Beiſitzern gewählt. Die neue Innung, welcher auch die Friſeure 
und Perrückenmacher angehören, hat aus ihrer bisherigen Vereinigun 
einen Kaſſenbeſtand von 511 M. übernommen. Unter den ſonſt hier no 
vorhandenen alten Innungen ſtreben bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit 
die vereinigten Schmiede-, Schloſſer⸗ und Klemptnermetſter eine neue 
Vereinigung an, ohne daß indeſſen das ſeit Jahr und Tag vorliegende 
Statut die behördliche Beſtätigung finden kann. So weit wir informirt 
ſind, liegt an leitender Stelle die Abſicht vor, einen gemeinſchaftlichen 


Innungsverband für alle Gewerke am Orte zu begründen. 


„Beuthen O. E., 3. Februar. [NRetourbillets.] Dem Kaufmän⸗ 
niſchen Verein hierſelbſt iff, der „O. (6. J.“ zufolge, von der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Drrection in Breslau nachſtehende, für das reiſende Publikum 
angenehme Mittheilung, zugegangen: „Auf das gefällige Schreiben vom 
13. October v. J. erwidern wir ergebenſt, daß wir nunmehr die Frage der 
Zulaſſung von Retourbillets über mehrere Routen geregelt haben, und die 
desfallſigen Tarifänderungen am 1. März cr. einführen werden. Der von 
dem Vorſtande hinſichtlich der Netourbillets Beuthen O.⸗S.⸗Breslau bezw. 
Oppeln geſtellte Antrag findet hierdurch in der Weiſe ſeine Erledigung, 
daß für die bezüglichen beiden Stattons⸗Verbindungen vom genannten 
Tage ab nur je eine Sorte Retourbillets ausgegeben wird, welche zum 
Preiſe der kürzeſten Route die Benutzung aller in Frage kommenden 
Routen geſtattet. Wir ſtellen ergebenſt anheim, in den intereſſirten Kreiſen 
hiervon gefälligſt Mittheilung zu machen. Friedrich.“ 


a. Ratibor, 3. Febr. [Plinzgraben.] Vor mehreren Jahren wurde: 
der ca. 2 Meilen lange, ſehr vernachläſſigte Plinzgraben, welcher zur Ent⸗ 
wäſſerung der Feldmarken Planta, Brzezie und Grabowka diente, unter 
ungeheuren Koſten regulirt. Die Vortheile für die Adjacenten waren hier⸗ 
durch ſehr bedeutend. Da bisher in Betreff der Unterhaltung des Plinz⸗ 
grabens eine Einigung noch nicht getroffen war, fand vorgeſtern ein 
Termin im Rathhausſaale ſtatt. In demſelben wurde unter Zuſtimmung 
ſämmtlicher Adjacenten der Plinzgraben der Stadt Ratibor und der 
fürftl. Lichnowsky'ſchen Verwaltung, welche bei beinfelben das größte In⸗ 
tereſſe haben, vollſtändig überlaſſen, jedoch gegen die Verpflichtung, den⸗ 
ſelben in ordnungsmäßigem Zuſtande zu erhalten. Zu dieſem Behufe 
wird eine ſtändige Commiſſion von ſtadtiſchen und fürſtlichen Vertretern 
gebildet werden. — Auch für die Brücken, deren Unterhaltung die Ge⸗ 
meinde Plania übernehmen ſollte, die Uebernahme aber verweigerte, haben. 
die Stadt und die fürſtliche Verwaltung Sorge zu tragen ſich verpflichtet. 


* Lublinitz, 3. Jan. [Abſchiedsworte des ehemaligen Land: 
raths von Klitzing.] Die am 30. v. M. zur Ausgabe gelangte Num⸗ 
mer des hieſigen Kreisblattes enthält an der Spitze deſſelben nachſtehende, 
an die Bewohner des Kreiſes gerichtete Abſchiedsworte des ehemaligen 
Landraths, jetzigen Landeshauptmanus von Schleſien, Hrn. v. Klitzing: 
„Nachdem meine Wahl zum Landeshauptmann der Provinz die Aller⸗ 
höchſte Beſtätigung gefunden hat, trete ich mit dem 1. Februar in die 
neue Stellung, lege damit das Amt des Landraths nieder und zwar zu⸗ 
nächſt in die Hände des erſten Kreisdeputirten, Sr. Durchlaucht des 
Prinzen Karl zu Hohenlohe, welcher ſich erboten hat, die einſtweilige Ver⸗ 
tretung zu übernehmen, und von dem Jet o Regierungs⸗Praſidenlen dazu 
berufen wurde. — Ift es mir in der Seit von 12 Jahren, wo es mir zu 
großer Freude und Genngthuung vergönnt war, das Amt zu führen, gez 
lungen, einigermaßen das Vertrauen zu rechtfertigen, welches mich auf 
dieſen Poſten ſtellte, fo habe ich das vornehmlich der freudigen Unter⸗ 
ſtützung zu danken, welche ich von allen Seiten bei Behörden, Beamten 
und ſämmtlichen Bewohnern des Kreiſes fand, wo es galt, das Wohl und 
Gedeihen deſſelben ki fördern. — Mit herzlichem Danke hierfür verbinde 
ich den aufrichtigen Wunſch, es möge dem Kreiſe gelingen, ſich weiter recht 
ſegensreich zu entwickeln, und knüpfe daran die Bitte, mir ein freundliches 
Andenken zu erhalten, wie ich es dem Kreiſe allezeit bewahren werde.“ 


„ Umſchan in der Provinz. Bunzlan. Der Director des 
hieſigen Gymnaſiums, Herr Dr. Bouterwek, erläßt nunmehr folgende 
Bekanntmachung: „Mit dem vorausſichtlich am 1. April d. J. erfolgenden 
Uebergange des hieſigen ſtädtiſchen Gym naſiums auf den 
Staat beträgt das für jeden Schüler des Gymnaſiums und der Vorſchule 
deſſelben zu entrichtende Schulgeld jährlich 100 M., und wird in viertel⸗ 
jährlichen Raten ù 25 M. pränumerando erhoben werden. — O Königs- 
zelt. In hieſiger Gegend ſind bereits die erſten Staare geſehen worden, 
ein Zeichen dafür, daß uns ein zeitiges Frühjahr winkt. — Leobſchütz. 
Die Zahl der Bewerber um die hieſige Bürgermeiſterſtelle iſt in den letzten 
Tagen auf 25 geſtiegen. — © Neiſſe. Am 30. Januar feierte der königl. 
Superintendent Schumann hierſelbſt fein 25ſähriges Dienſtjubiläum, 
Herr S. war jedoch an dieſem Tage hierſelbſt nicht anweſend, weshalb 
alle beabſichtigten Ovationen unterblieben. — Der altkatholiſche Pfarrer 
Tſchirmer hielt am Sonntag ſeinen Abſchiedsgottesdienſt in hieſiger Kreuz⸗ 
kirche. Derſelbe begiebt ſich in den nächſten Tagen nach Düſſeldorf, um 
dort ſeine neue Stellung anzutreten. — Im Laufe voriger Woche trieb 
ſich auf den Feldern der etwa eine halbe Meile von hier entfernten 
Ortſchaft Heidersdorf ein herrenloſer, bösartiger Stier umher, bis derſelbe 
am 27. v. M., Nachts, von dem hieſigen Fußgendarm Pitzer mittelſt einer 
Ladung aus feinem Dienftcarabiner erſchoſſen wurde. Der Beſitzer des 
Thieres ift bis jetzt noch nicht ermittelt. — Saabor. Dem „Nied. Tgbl.“ 
wird unterm 2. d. M. von hier Folgendes geſchrieben: Heute fand hier⸗ 
ſelbſt eine außergewöhnliche Feier ſtakt. Die Schiffer Gilkert'ſchen Ehe⸗ 
leute aus Hammer erſchienen Nachmittag 2 Uhr in hieſiger Kirche, um den 
kirchlichen Segen zu ihrer goldenen Hochzeit zu empfangen. Mit dem 
Jubelpaar nahmen gleichzeitig zwei Söhne deſſelben mit ihren Bräuten 
vor dem Altar Platz, um in den Stand der Ehe zu treten. — Sagan. 
Dem im December v. J. geftorbenen älteſten Bürger unſerer Stadt und 
letzten hieſigen Veteranen aus den Freiheitskriegen, Karl Siege mund, 
der das ſeltene Alter von 93 Jahren erreicht hatte, iſt in dieſen Tagen, fo 
berichtet der „N. Anz.“, der nächſtälteſte Mitbürger, der faſt 89jährige 
Schuhmachermeiſter Adolf Schneider, im Tode nachgefolgt. Der Letztere 
erfreute ſich bis zu ſeinem plötzlichen Ende einer eiſernen Geſundheit. — 
§Striegau. Die Herren Rector Dr. Gemoll, Gymnaſiallehrer 
Dr. Baumert, Gymnaſiallehrer Dr. Bednarz, Paftor prim. Güntzel, 
Caplan Sauer und Kreisphyſikus Dr. Commnick haben ſich bereit er⸗ 
klärt, in der Aula des Progymnaſiums zum Beſten des Progymnaſiums 
einen Cyclus von öffentlichen Vorträgen zu halten, an den ſich eine decla⸗ 
matoriſch⸗muſikaliſche Aufführung ſeitens der Gymnaſiaſten anſchließen 
ſoll. Den erſten dieſer Vorträge hielt am vorigen Montage Rector 
Dr. Gemoll über „die eleuſiniſchen Myſterien.“ 


Nachrichten ans der Provinz Pofen. 

i (P. Ztg.) Poſen, 3. Febr. KALT ne, 
In der heutigen Stadtverordnetenſitzung theilte der Vorſitzende mit, da 
der Stadtverordnete und ſtellvertretende Vorſizende Fontane nach einem 
an den Vorſitzenden gerichteten Schreiben wegen der Vorgänge in der 
letzten Sitzung ſein Mandat niedergelegt habe. Der Vorſitzende Iprad die 
Hoffnung aus, daß es gelingen werde, Herrn Fontane für die Verſamm⸗ 
lung recht bald wieder zu gewinnen. Im Anſchluß an die ſchriftliche Erz 
klärung des Herrn Fontane bezuglich der Aeberiegung feines Mandats 
gab Stadtv. Dr. Landsberger die ausdrückliche Erklärung ab, daß 
auch er und feine Geſinnungsgenofſen reiflich erwogen 
hätten, ob fie nach den Vorgängen in der letzten Sitzung der 
Verſammlung noch ferner angehören könnten. Sie würden 
dieſe Frage unbedingt verneint und die Mandate ſofort niedergelegt 
haben, wenn nicht durch die formellen Mängel der letzten Liſtenauslegung 
die ſtädtiſchen Steuerzahler jeder Möglichkeit beraubt wären, zur Zeit ihre 
Vertretung zu ergänzen und Neuwahlen vorzunehmen. — In Folge eines 
Antrages erklärte der Vorſitzende, daß er dieſe Angelegenheit auf die Tages⸗ 
ordnung der nachſten Sitzung ſetzen werde. 


Mit zwei Beilagen, 


Erße Beilage zu Nr. SS Per Breslauer Zeitung. — Freitag, den 5. Februar 1886. 


S —b—ñ 
Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 4. Februar. 
Der Vorſitzende, Stadtverordneter Beyersdorf, eröffnet die heutige 
Sitzung mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen, denen er die fernere 
Mittheilung hinzufügte, daß ein Schriftſtück bei der Verſammlung einge⸗ 
gangen ſei, das ſich über gewiſſe Vorkommniſſe am Johannis⸗Gymnaſtum 
beſchwert. Auf feinen Vorſchlag wird die Beſchwerde dem Magiſtrat zu 
weiterer Veranlaſſung überwieſen. | 8 f 
Demnächſt gelangen zunächſt die Anträge des Magiſtrats, betreffend etne 
Neuregulirung der Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an den 
höheren Bürgerſchulen zur Verhandlung. Stadtv. Dr, Fiedler 
empfiehlt Namens des Schulausſchuſſes, den diesbezüglichen Anträgen des 
Magiſtrats (ſ. Nr. 61 d. Ztg.) zuzuſtimmen, indem er zugiebt, daß in der 
That gewiſſe Mißſtände vorhanden ſind, welche der Abhilfe bedürfen. Ein 
heil der in einer Petition der ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an den 
höheren Bürgerſchulen müſſe als richtig anerkannt werden, doch könne 
dem Wunſche der Petenten, für ſie eine Gehaltsſcala auf Grund 
von Alterszulagen einzuführen, nicht nachgegeben werden,! da man ein 
ſolches Princip nicht für eine einzelne Klaſſe von Lehrern durchführen 
könne. Bezüglich einer höheren Normirung des Durchſchnittsgehaltes der 
wiſſenſchaftlich gebildeten Lehrer dieſer Anſtalten empfehle ſich, abzuwarten 
bis der Staat in dieſer Richtung für die Lehrer der ſtaatlichen Anſtalten 
5 thut. 5 
* 1 7 des Magiſtrats wird ohne Discuſſion angenommen. 
Weiter referirt Stadtverordneter Dr. Fiedler über den Antrag des 


Magtſtrats, das ne 
7 Sursamittsgesatt der Elementarlehrer an den ſtädtiſchen 
Elementarſchulen auf 1875 und das Maximalgehalt auf 2550 Mart zu er⸗ 
höhen. Auch bezüglich dieſes Antrages empfiehlt der Referent Namens 
des Schulausſchuſſes, der Magiſtratssorlage zuzuſtimmen, indem er vor- 
ausſetzen zu können glaubt, daß jedes einzelne Mitglied wohl burd) die 
Denkſchrift des Stadtſchulrathes und durch einen die Verhältnifie voll- 
ſtändig klarlegenden Artikel der „Breslauer Diorgengertung B gend 
orientirt fei. Es fei nicht zu leugnen, daß ein 5 bis ehrer an 
den Volksſchulen dadurch geſchädigt worden Seh, i jetzt ein 
beſtimmtes, feſtes Ziel nicht obgewaltet habe. Es 11 a ne nicht zu 
verkennen, daß einzelne Lehrer durch die jetzige Scala gerät igt würden, 
aber eine Aenderung durchzuführen, ohne nach der einen 1 er der anderen 
Richtung eine gewiſſe Härte auszuüben, ſei eben unmöglich. Durch den 
vorliegenden Antrag würden, wenn derſelbe angenommen werde, 60 pCt. 
aller Lehrer um 150—300 M. verbeſſert. Die Verlammlung möge das 
Princip annehmen, damit es möglich fet, au“ nn weiter zu bauen 
und den Lehrern eine gewiffe Sicherheit rer á 

Die Verſammlung tritt dem Antrage des Magiſtrats ohne Discuffton bei. 

Endlich hat dem Schulausſchuſſe noch der Antrag des Magiſtrats, bez 


treſſend die f e 
' er Remuneration an die mit der Wahrnehmung 


Gewährung ein gotiſchen f 
Bibliothekar⸗Geſchäfte an den ſtadtiſchen hoheren Schulen betrauten 
ee Der Referent des Ausſchuſſes, 


; f legen. 
Lehrer, zur Vorberathung  vorgelcgel 3 
abo. \ fruheren Berathung geäußerten 


b. Hainauer, erklart feine bei der 

Gedenken durch Pie Aüufflärungen des Herrn Schalratbes in Ausichuffe 
für beieitigt. Die Führung der Bibliotheksgeſchäfte liege nämlich einzig 
und allein dem Director ob, welchen durch andere Geſchäfte es unmöglich 
Zei, dieſe Functionen auszuüben und der fie dater einem Lehrer übertragen 
maje. Man halte nun den Ausweg finden können, den betr. Lehrer in 
ſeinen Unter richtsſtunden zu erleichtern, davon fci man aber aus pädago⸗ 
giſchen, und finanziellen Gründen zurückgekommen. Die Remuneration, 
wenn überhaupt eine gegeben werden müſſe, ſei ſehr gering und er erſuche 
im Namen des Ausſchuſſes dem Magiſtratsantrage zuzuſtimmen. 

Stadtv. Morgenſtern ift durch die angeführten Gründe nicht über: 
zeugt. Die Lehrer übernähmen, wie er wohl wife, die Functionen mit 
guft und Liebe, weil die Beſchäftigung ihrer Neigung entſpreche, und es 
habe ſich noch keiner über Ueberbürdung beklagt. Es ſei auch nicht richtig, 
wie Reſerent angeführt, daß durch Vertretung des betreffenden Lehrers 
in den Stunden Ausgaben entſtünden. Aus den vorliegenden Pro: 
grammen ergebe ſich, daß die wenigſten Lehrer mit der vollen Stunden⸗ 
zahl, die vorgeſchrieben ſei, beſchäfitgt würden. Wenn man alſo die 
Stunden, die man dem Bibliothekar abnehme, einem anderen Lehrer gäbe, 
könnten keine Ausgaben entſtehen. Wenn ferner das vom Magiſtrat 
in Betreff der Miniſterial⸗Verfügung Angeführte richtig wäre, würde 
er glauben, daß die Bibliotheken über das ihnen geſteckte Ziel hinaus⸗ 
gingen, und man würde ſich ferner wohl fragen müſſen, ob man nicht 
die ſonſt dafür bewilligten Mittel beſchränken ſolle. Auch konne die Cir⸗ 
culation der Zeitſchriften und die Ordnung der eingehenden Programme 
von den eigentlichen Bibliotheksgeſchäften getrennt werden. Der Staat 
gebe auch nicht allgemein Eutſchädigungen, und man könne demſelben nicht 
die SR dazu überlaſſen. Er bitte deshalb, den Antrag zur Zeit 
abzulehnen. 

tS tabin. Dr. Elsuer macht darauf aufmerkſam, daß es ſich vor Allem 
um die Verantwortlichkeit handle, die der betreffende Lehrer zu übernehmen 
habe, und dieſe ohne Entſchädigung zu übernehmen, werde fich ein gewiſſen⸗ 
hafter Lehrer ſchwer entſchließen. 

Stadtv. Hainauer bemerkt dem Stadtv. Morgenſtern gegenüber, daß 
die Arbeit doch keine ſo unbedeutende ſei, namentlich erfordere die Katalo⸗ 
giſirung der jährlich eingehenden Programme viel Zeit. Die beantragte 
Entſchädigung fei gering und betrage nur die Hälfte deſſen, was der Staat 
beantrage. 4 8 : - 

Stadtv. Kärger meint, die Frage hänge ja mit der anderen, ſchon 
zum Oeſteren ventilirten Frage zuſammen, ob es fih nicht empfehle, die 
zu gewährenden Mittel für die Bibliothek zu beſchränken. Es ſei geſagt 
worden, dieſelben enthalten das „Handwerkszeug“ der Lehrer. Wenn aber, 
wie geſagt worden, die Bibliothek des Eliſabetans allein ca. 12000 Bände 
umfaſſe, ſo müſſe er doch ſagen, daß ſich dieſelbe ſehr wenig als ein ſolches 
Handwerkszeug eigne. A ; 

Stadtſchulrath Dr. Pfundtner: Bis jetzt haben fich allerdings die 
Lehrer bereit gefunden, dieſes Amt als Ehrenamt zu verwalten. Magiſtrat 
könne ſich aber nicht auf die Luſt und Liebe allein verlaſſen, wo es ſich 
um ſtädtiſches werthvolles Eigenthum handle, da müſſe man einer ver⸗ 
autwortlichen Perſönlichkeit ſich gegenüber befinden. Für den Director ſei 
es aber eine heikle Sache, dem nichtbeſoldeten Bibliothekaren gegenüber 
ſeinen Willen zur Geltung zu bringen. Herrn Morgenftern gegenüber 
müſſe er bemerken, daß der Staat allen Bibliothekaren Entſchädigungen 
gewähre, pa thun auch faſt alle anderen Communen. 

Stabtv. Dr. Pannes: Gerade ein bekanntes Vorkommniß bei dem 
Gymnaſium zu St Eliſabet habe den Miniſter veranlaßt, die Verfügung 
zu treffen, daß der Director nur ausnahmsweiſe kurze Zeit mit den Biblio: 
theksgeſchäften 1a) alien ſolle, dieſelben dagegen von einem verantmort: 
lichen Lehrer en tet werden müſſen. Wenn man alfo den Lehrer verz 
antwortlich ma — wolle, könne man nicht verlangen, daß er das als 
3 e empfehle den Magiſtratsantrag zur Annahme. 

Sinodin. Mo weiß nich wohin es führen fole, wenn man 
jetzt alle Semen beven Eð fo viele gäbe, beſolden wolle. Wenn man 
auch keinen Lebret zwingen töne, das Amt zu übernehmen, fo könne man 
dech abwarten, ab der Fall eintrate, daß fid) keiner findet. Verantwort⸗ 
lich fet der Wiblinthefar auch ohne Gehalt, wie Jeder findet, j 
lich fei, was er thut. Die Mehrausgabe Ki Seder f t is eee 

A i äd : gabe würde auch ſpäter wachſen, da 

man die beiden Mädchenmittelſchulen auch berückichtt DAL r 
Schluß bitte er, daß ferner in dem Sch tenkeanichtigen müje, 11 
wie die für die Bibliotheken bemilllgten Simme pers verzeichnet würde, 
Stadtv. Haber II. ſpricht für den Magiftratsantvag: den 5 no 

5 die Wer der Bibliothek eine Arbeit geſtells a unter werde 
durch die Verwaltung der Bib f irbeit geſtellt, die nicht zu feinen 
ſpeciellen Aufgaben gehort. Wolle man dies als ein Ehrenamt betrachten 
io konne man dahin kommen, daß. weil der Lehrer Luſt und Liebe zu 
ſeinem Berufe habe, man dies auch als ein Chrenamt auffaſſe. Er könne 
auch beſtätigen, daß bei den königlichen Gymnaſten die betr. Lehrer ent⸗ 
ſchädigt würden. Er halte die beantragte Entſchädigung für zu niedrig, 
wolle aber einen Antrag auf Erhöhung, wie er eigentlich beabſichtigt, 
nicht einbringen. k i ü 

Nach einem Schlußwort des Referenten, in welchem ſich derſelbe gegen 
einige Ausführungen des Stadtv. Morgenſtern wendet, wird der Magiſtrats⸗ 
antrag angenommen. N 

EM der Verſammlung wiederum mehrere Anträge des Ma- 

iſtrats au 2 

ý Beſchaffung von Schullocalitäten vor. Zunächſt fehlen für 
die in den Schulhäuſern Neudorſſtraße 45 und Loheſtraße 22 unterge⸗ 
brachten Schulen ſchon jetzt 10 Klaſſenzimmer, zu denen durch Klaſſen⸗ 
theilung Often noch 4 hinzutreten. Dieſem Nothſtande foll durch 
Miethung des ly 2. und 3. Stockes des Hauſes Neudorfſtraße 44 abge: 


holfen werden, wo in jedem Stockwerke durch Entfernung von Scheide⸗ 
wänden 2c, vier helle, zu Schulzwecken gut geeignete Klaſſenlocale herge⸗ 
ſtellt werden können. Der Referent, Stadtv. Hiemer, empfiehlt, den 
Magiſtrats⸗Antrag dem Ausſchuſſe V zu überweiſen, da es num: 
mehr doch nicht mehr möglich ſein werde, die betreffenden Locale 
mit Beginn des Schuljahres in Gebrauch zu nehmen. Auf eine Anfrage 
des Stadtv. Dr. Elsner erwidert Syndikus Götz, nachdem er nad- 
gewieſen, daß Magiſtrat die Vorlage nicht eher einbringen konnte, Magiſtrat 
werde auf die Räumlichkeiten reflectiren, auch wenn er ſie erſt ſpäter über⸗ 
wieſen erhalten könne. Er brauche dieſelben dringend. Vielleicht werde es 
doch früher möglich ſein, ſie zu erhalten, und deshalb bitte er um ſofortige 
Erledigung der Angelegenheit. 

Im gleichen Sinne ſpricht ſich Stadtſchulrath Dr. Pfundtner aus. 
Nach weiterer Discuſſion, an der fidh die Stadtv. Hauste und Kärger 
und Syndicus Götz betheiligen, wird der Antrag des Magiſtrats geneh: 
migt, die Ueberweiſung an den Ausſchuß dagegen abgelehnt. 

Ferner ſollen für die evangeliſche Elementarſchule Nr. 38 von Oſtern 
ab 4 Klaſſenzimmer beſchafft werden, da zu dieſem Termine den von der Ver⸗ 
ſammlung bereits genehmigten Vorſchlägen zur Erweiterung der Elementar⸗ 
ſchulen entſprechend drei Klaſſen zu dieſer Schule hinzutreten und außerdem noch 
die Madchenklaſſe 1b der gemiſchten Schule Nr. 19 mit ihr verbunden 
wird. Dieſe fehlenden Klaſſenzimmer folen durch Miethung des Seiten- 
gebaudes in dem Grundſtücke Neue Tauentzienſtraße 72 gewonnen werden, 
woſelbſt ſchon früher Klaſſen der kath. Elementarſchule VIII eingemiethet 
waren. Auch dieſer Antrag wird nach einem kurzen Referate des Stadtv. 
Oesmann genehmigt. 

Endlich beſteht in den in dem Schulhauſe, Lehmgrubenſtraße Nr. 59, 
untergebrachten Elementarſchulen Nr. 40 und XXVII in je 2 Klaſſen Halb⸗ 
tagsunterricht, dem Mangel an Klaſſenlocalen kann dadurch abgeholfen 
werden, daß die im erſten Stock des alten Schulhauſes befindliche Amts⸗ 
wohnung des Rectors zu zwei Klaſſenzimmern umgebaut wird. Stadtv. 
Struwe empfiehlt die Annahme des Magiſtrats, fügt jedoch hinzu, daß 
Maßregeln getroffen werden müſſen, um den Schwamm, der das Haus 
theilweiſe ergriffen, zu beſeitigen. 

Stadtv. Dr. Elsner macht darauf aufmerkſam, daß die weitere Be⸗ 
nutzung des alten Gebäudes zu Schulzwecken nur noch eine proviſoriſche 
ſei und über kurz oder lang doch ein Neubau in jener Gegend werde er: 
folgen müſſen. 

Der Antrag des Magiſtrats wird genehmigt. 

Wahlen. Es werden theils neu-, theils e der Kaufmann 
F. J. Jeron zum Vorſteher für den 67. Stadtbezirk, der Stadtv. Director 
Dr. Fiedler zum Mitgliede des Arbettshaus⸗Vorſtandes, der Reſtaurateur 
Neimelt zum Vorſteher und der Kaufmann Walke zum Vorſteher⸗ 
Stellvertreter für den 59. Stadtbezirk, der Stadtv. Epſtein zum Mit: 
gliede der ſtädtiſchen Finanz⸗Deputation, der Fabrikbeſitzer Völker zum 
Mitgliede der ſtädtiſchen Grundeigenthums- Deputation, die Stadtov. 
Dr. Grätzer und Schäſer zu Vorſtehern der Commerzienrath Ernſt 
Heimann'ſchen Stiftung, der Stadtv. Urban und der Lieutenant a. D. 
Nagel zu Mitgliedern der Canaliſations⸗Commiſſion, der Kaufmann 
Schröper zum Schiedsmann des Roſenbezirks II. Abth., der Apotheker 
Fritſch zum Curalor des Gymnaſiums zu St. Eliſabet, der Kaufmann 
R. Dzialas zum Vorſteher der ev. Elementarſchule Nr. 28, der Kauf⸗ 
mann und Stadtv. Eckhardt zum Reviſor und der Stadtv. und Seifen: 
fabrikant Kalinke zum Reviſor⸗Stellvertreter der Stadt⸗Hauptkaſſe, der 
Kaufmann Oskar Hübner zum Vorſteher des Hoſpitals zu St. Hieronymus, 
der Stadtv. Grützner zum Mitgliede des Etatsausſchuſſes und der 
Apotheker Adamezik zum Schiedsmann im Nicolaibezirk. 

Städtiſche Rieſelgüter. Mit der Bepflanzung des Ranſern-Wei⸗ 
denhofer und des Ranſern-Leiper Communicationsweges, ſoweit erſterer 
zur Berieſelung aptirtes Ranſener Dominialterrain berührt und letzterer 
innerhalb des der Stadtgemeinde gehörigen Gutsantheiles Leipe liegt, mit 
Pflaumen⸗- reſp. Sauerkirſchbäume, erklärt fih die Verſammlung auf At: 
trag des Stadtv. Sturm einverſtanden. 

Roß⸗ und Viehmarkt. In der Sitzung vom 28. December pr. 
überwies die Verſammlung einen Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung 
von 1716 M. aus den laufenden Einnahmen des Marktfonds zur Her⸗ 
ſtellung von Barrieren aus Granitſäulen mit beweglichen Holmen auf dem 
Roß⸗ und Viehmarkte dem Ausſchuß V. Dieſer empfiehlt die Genehmi⸗ 
gung des Magiſtrats⸗Antrages mit der Bedingung, daß ſtalt der hölzernen 
Holme ſchmiedeeiſerne Röhren zu verwenden ſind. Die Verſammlung trilt 
dem Antrage des Ausſchuſſes, den Stadto. Jitſchin kurz motivirt, bei. 

Wie wir bereits in Nr. 61 d. Ztg. mitgetheilt haben, wünſcht Magiſtrat 
einige Abänderungen in dem vereinbarten 

Regulativ über die Mitwirkung der Stadtverordneten-Verſammlung 
bei Abſchluß von Verträgen. Die bezügliche Vorlage des Magiſtrats wird 
auf Antrag des Referenten, Stadtv. Haber II, den Ausſchüſſen II und V 
überwieſen. 

Terrain-Austauſch. Magiſtrat beantragt, daß eine Parzelle von 
25 Quadratmeter Flächeninhalt von dem Gruündſtück Schießwerderſtraße 
Nr. 65 gegen eine ſtädtiſche Straßenparzelle von 3 Quadratmeter einge⸗ 
tauſcht und für die überſchießenden 22 Quadratmeter Terrain eine Ent⸗ 
ſchädigung von 40 M. pro Quadratmeter aus dem Subſtanzgelderfonds 
gewährt werde. 

Stadtv. Haus ke empfiehlt als Referent die Ueberweiſung an die Mus- 
ſchüſſe IV. und V., was jedoch nach einigen Ausführungen der Stadtver⸗ 
ordneten Urban, Geier und Kärger abgelehnt wird. Die Magiſtrats⸗ 
Vorlage wird genehmigt. 

Etatsverſtärkung. Magiſtrat beantragt, daß der Titel III, Poſ. 1, 
der Verwaltung der Canalbauwerke, welcher die Mittel zur baulichen 
Unterhaltung der Canäle, Einſteigebrunnen, Gullies, Rinnſteinbrücken, 
Sandfänge und öffentlichen Drainageleitungen, ſowie für das Schlämmen 
der Canäle darbietet, um 5000 M. verſtärkt werde. Die Verſammlung 
genehmigt dies. 

Ferner ſoll der Titel VII derſelben Verwaltung (zur Beſchaffung und 
Unterhaltung der Utenſilien) um 400 M. verſtärkt werden. Auch dies 
wird ohne Discuffion genehmigt. 

Endlich ſollen auch, wie wir bereits mitgetheilt haben, die für Zwecke 
der Volkszählung im Etat des ſtatiſtiſchen Antes ausgeworfenen 400% M., 
welche fid) als unzulänglich erwieſen, um 1000 M. verſtärkt werden. Sadtv. 
Morgenſtern empfiehlt die Bewilligung dieſer 1000 M., macht dabei 
aber darauf aufmerkſam, daß die Koſten für die Volkszählung im Laufe 
der Jahre erheblich gewachſen ſind. Sonſt habe Magiſtrat dies mit dem 
Steigen der Bevölkerung motivirt, diesmal habe er erklärt, daß in der 
Hauptſache dieſe Mehrſorderung auf die ungenügende Ausführung der 
Zählung ſeitens vieler Zahler, welche die übernommene Aufgabe nicht mit 
der erforderlichen Genauigkeit erfüllt haben, zurückzuführen ſei Es wäre 
wünſchenswerth, hierüber doch Genaueres zu erfahren. Schließlich regt 
Redner noch die Frage an, ob die Stadt überhaupt verpflichtet ſei, die 
Koſten für die Volkszählung zu tragen. 

Stadtv. Hainauer glaubt die Urſache der ungenaueren Zählung durch 
die Zähler darin zu finden, daß gar zu viele detaillirte Fragen zu beant- 
worten ſeien. Zur Tragung der Koſten ſei die Stadt verpflichtet. Im 
Uebrigen werde es ſich empſehlen, bei der Etatsberathung auf die Fragen, 
die Stadtv. Morgenſtern berührt, näher einzugehen. 

Der Antrag des Magiſtrats wird angenommen. 

Ergänzung reſp. Abänderung des Communal⸗Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Regulativs. In der Sitzung vom 28. Decbr. pr. war auf An- 
trag des Stadtv. Friedländer ein Antrag des Magiſtrats auf Ergänzung 
rejp. Abänderung einiger Beſtimmungen des gen. Regulativs, die durch 
das Communalſteuer⸗Geſetz vom 27. Juli 1885 nothwendig geworden ſind, 
dem Ausſchuſſe I überwieſen worden. Dieſer empfiehlt die Annahme des 
Magiſtrats⸗Antrages. 

Stadtv. Milch befürwortet die Annahme des Magiſtrats-⸗Antrages, die 
ohne Discuſſion erfolgt. 

Im Anſchluß daran richtet Stadtv. Kaiſer an den Magiſtrat die An⸗ 
frage, ob man nicht den Breslauer Conſumverein auf Grund des Goni 
munalſteuernothgeſetzes zur Communalſteuer heranziehen könne. 

Kämmerer v. Yifelftein erklärt, daß die Beſteuerung nicht zuläſſig 
ſei, weil die geſetzliche Unterlage fehle; das Geſetz ſpreche nur von einge⸗ 
tragenen Genoſſenſchaften. 

Stadtv. Kaifer regt darauf eine Beſteuerung des Conſum- und Spar: 
vereins, der die Seele des Ganzen ſei, an. 


Hiermit wird die Sitzung gegen 6 Uhr geſchloſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 


Berlin, 4. Februar. Vor leeren Bänken wurde heute über den 
Militär- und Beamten⸗Unfall⸗Verſicherungsentwurf in zweiter Leſung 
verhandelt und, bis auf unerhebliche Abaͤnderungen, der Entwurf nach 
den Commiſſionsbeſchlüſſen erledigt. Die Debatte nahm einen ruhigen, 
glatten Verlauf und beſtand im Großen und Ganzen nur aus harm⸗ 
(ofen Zwiegeſprächen zwiſchen dem Staatsſecretär von Bötticher und 
einzelnen Rednern der Linken, welche die in der Commiflion abge⸗ 
lehnten Anträge, fo betreffend den Ausſchluß von Perſonen des Sol- 
datenſtandes, und die Beſtimmung, welche die Staats- und Com- 
munalbeamten von der Reichsverſicherung ausſchließt, wenn für fie 
oder ihre Hinterbliebenen durch Landesgeſetzgebung oder ſtatutariſche 
Feſtſetzung bereits Fürſorge getroffen iſt, auch im Plenum wieder ein⸗ 
gebracht hatten. Die bei dieſen Punkten, wie bei der Uebernahme 
der Heilkoſten der erſten dreizehn Wochen durch Krankenkaſſen geltend 
gemachten Bedenken gegen den Entwurf fanden taube Ohren, die 
getroffenen Abänderungen find meit nur redactioneller Art. Für 
morgen ſind auf die Tagesordnung geſetzt die Vorlagen über die 
Reichsgarantie für die egyptiſche Anleihe über die Abänderung des 
§ 137 der Gerichtsverfaſſung und Wahlprüfungen. 

39. Sitzung en 4, Februar, 
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x 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher und Commiſſaxien. 3 
Dem Haufe liegt der Geſetzentwurf, betreffend die Fürſorge für 

Beamte und Perſonenddes Soldatenſtandes in Folge von 

Betriebsunfällen, zur zweiten Berathung vor. (Referent Abgeordneter 

Gebhard.) 8 d s 
§ 1 ber Vorlage beſtimmt, daß Reichsbeamte und Perſonen des 

Soldatenſtandes, die durch einen Betriebsunfall dauernd dienſtunfähig p 

worden find, zwei Drittel ihres Gehalts als Penſion erhalten folen, ſo⸗ 

weit ſie nicht nach anderweiter reichsgeſetzlicher Vorſchrift einen höheren 

Anſpruch geltend machen können. Die Commiſſion ſügt dem hinzu, daß 

Beamte u. ſ. w., welche nicht dauernd dienftunfähig geworden find, aber 

trotzdem aus dem Dienſte entlaſſen werden, bei gänzlicher Erwerbsunfähig⸗ 

keit zwei Drittel ihres Gehalts, bei theilweiſer eine nach dem Maße der⸗ 

jelben zu bemeſſende Peuſion erhalten follen. y 8 
Die Abag. Strudmann und Buhl (nationalliberal) wollen auch 

Erſatz der Koſten des Heilverfahrens gewährt wiſſen. l x 
Abg. Barth und Gen. (deutſchfr.) beantragen, den Reichsbeamten bei 

Unfällen die Koſten des Heilverfahrens und den Verluſt am Dienſtein⸗ 

kommen zu erſetzen, ſowie ihnen eine Penſion zu gewähren, welche bei 

volliger Erwerbsunfähigkeit gleich dem ganzen Dienſteinkommen, bei theil⸗ 
weiter der Hälfte bis zwei Drittel deſſelben fein ſoll. Die Perſonen des 

Soldatenſtandes ſollen nach dieſem Antrage in der gegenwartigen Vorlage 

noch nicht berückſichtigt werden. 
Abg. Struckmann: Die Vorlage hält daran feſt, den Beamten die 

Entſchädigung bei Unfällen in Form einer Penſion zu gewähren. Die 

Commiſſion geht weiter, ſie will auch den Beamten die Bezüge im Sinne 

des großen Unfallverſicherungsgeſetzes gewähren. Nur in einem Punkte, 

in dem fie dieſem Princip nicht treu blieb, will mein Antrag ihre Borz 
ſchläge ergänzen. Es handelt ſich um Gewährung der Koſten des Heil- 
verfahrens. Warum follen die Beamten bier ſchlechker geſtellt fein als die 
unter die allgemeine Unfallverſicherung fallenden Perſonen? Um fo mehr 
empfiehlt ſich die Annahme meines Antrages, als zahlreiche Beamten⸗ 

Kategorien zur Zeit bereits einen Anſpruch auf Erſatz der Heilkoſten haben, 

dieſes Anſpruches aber durch die Commiſſionsvorlage verluſtig gehen und 

jedenfalls ſehr unzufrieden ſein würden. Es liegt auch nicht der geringſte 

Grund vor, die von mir befürwortete Gleichſtellung der Beamten mit allen 

anderen reichsgeſetzlich gegen Unfälle verſicherten Perſonen abzulehnen. 
Abg. Schrader (deukſchfr.): Es iſt uns in der Commiſſion nur in 

ganz geringem Maße gelungen, in das uns ſehr ſympathiſche Geſetz die 

Erfüllung einer alten Forderung hineinzutragen, daß nämlich für die Bes 

amten bei dienſtlichen Unfällen ausreichend geſorgt werde. Auch durch 

den Antrag Struckmann wird das Geſetz nicht erheblich verbeſſert, daher 
wir den unſerigen (Barth) eingebracht haben, für den zwar eine 
ziemlich lebhafte Stimmung im Haufe vorhanden ift, aber bei der Ab- 
neigung der Regierungen an ihren Vorlagen ſelbſt bei guten Gegen— 
gründen etwas ändern zu laſſen, kaum eine Ausſicht auf Zuſtimmung der 

Mehrheit vorhanden iſt. Durch das Geſetz werden die Beamtenkaſſen, die 

bisher überhaupt keine Unfallanſpruͤche hatten, beffer geſtellt, andere aber 

erheblich ſchlechter: nämlich die, welche dem Haſtpflichtgeſetz unterſtellt find 

(das ſind namentlich die Eiſenbahnbeamten) und die, welche bereits in 

das frühere Unfallverſicherungsgeſetz aufgenon men waren. Daß man jetzt 

einen Theil der letzteren wieder in das neue Geſetz hinübernimmt, beweiſt, 
wie wenig fider man feines Vorgehens auf dieſem Gebiete ift. Wir 
thun nichts Unrechtes, wenn wir nur für den Unfall und nicht für die 

Krankheit ſorgen, für die Letztere vielleicht nur in dem Umfang des 

Militärpenſionsgeſetzes. Allerdings wünſchen wir eine Beſchränkung des 

Geſetzes. Unſer Antrag ſchließt die Perſonen des Soldatenſtandes aus, 

nicht als ob wir ihnen nicht daſſelbe gewähren mochten, wie den Civil⸗ 

beamten, ſondern weil die Militärperſonen in das Syſtem dieſes Geſetzes 
ſchlecht hineinpaſſen. Für fie iſt bereits, wenn auch in febr Dez 
ſchränktem Maß, aber nach einem ganz anderen Syſtem bei Unfällen 
durch das beſtebende Militärpenſionsgeſetz geſorgt, und wir wünſchen, 
daß in einer Novelle zu demſelben die Unfallfürſorge nach dem Syſtein 
der Vorlage auch für die Militärperſonen eingeführt werde. Wir hielten 
es ferner für bedenklich, nur für Betriebsunfälle der Militärperſonen Für⸗ 
ſorge zu treffen, gerade in der Armee und der Marine zwiſchen Betrieben 
und dem eigentlichen Militärdienſt einen Unterſchied zu machen. Der 

Dienſt iſt nothwendig mit Unfällen verbunden, und es würde einen wunder⸗ 

lichen Eindruck machen, wenn ein in eine Militärfabrik verſetzter Soldat 

oder Offizier beſſer behandelt würde, als wenn er im eigentlichen Dienſt, 

im Kriege, verletzt wird. Wir wollen alſo allgemeine Fürſorge auch für 

die Militärperſonen auch bei Unfällen, im Dienſt aber auf Grundlage des 

Militärpenſionsgeſetzes, wodurch die Geſetzgebung fih den Verhältniſſen 

beſſer anpaſſen würde. s 
Director im Reichsamt des Innern, Boſſe: Wir haben hier die Beamten 

bineingenommen, welche nicht mit feſtem Gehalt angeſtellt find, weil die verz 

bündeten Regierungen von vornherein die geſetzgeberiſche Behandlung dieſer 

Materie nur bei einem ſchrittweiſen Procediren für möglich gehalten 

haben. Sonſt kämen wir zu gar nichts. Der Abg. Schrader verlangt 

auch eine Entſchädigung für vorübergehende Dienſtunfähigkeit. Es giebt 
in der That Fälle, in denen dies außerordentlich wünſchenswerth wäre, 
dafür beſteben beſondere Unterſtützungsfonds. Vor allen Dingen iſt do 
hier zu beachten, daß der Beamte in ſolchen Fällen fein vollſtändiges Ge⸗ 
halt behält, und damit weſentlich anders ſteht, als der Arbeiter, deſſen Be⸗ 
züge wegfallen. Ich kann nur bitten, innerhalb der vom Unfallverſiche⸗ 
rungs- und Penſtonsgeſetz gezogenen Grenzen zu bleiben, nur dann läßt 
ſich etwas Gedeihliches zu Stande bringen. 

Abg. v. Maltzahn (conſ.) ift der Anſicht, daß, wenn man das Geſetz 
zur Verabſchiedung bringen wolle, man jetzt nicht mehr Detailfragen dis⸗ 
cutiren, ſondern auf dem Boden der Vorlage bleiben fole. es halb 
würden er und ſeine politiſchen Freunde den Antrag Schrader ablehnen, 
dagegen den des Abg. Struckmann vorbehaltlich einiger in dritter Leſung 

zu bewirkenden Aenderungen anzunehmen. 3 
Abg. Schrader: Die Antwort des Herrn Vertreters der verbündeten 

Regierungen ſchien die Sache fo darzustellen, als gehörten die nicht mit 

jeften Gehalt angeſtellten Beamten nicht unter die durch das zweite Un⸗ 

fallgeſetz Betroffenen. Sie ſallen aber thatſächlich heute noch darunter 
und ſollen durch das vorliegende herausgenommen werden. Damals hat 
man alſo etwas anderes für zuläſſig erachtet, als heute. Innerhalb eines 

Jahres erleben wir dieſen Wechſel und beklagen dieſe Unſicherheit. Gründe 

ſind mir nicht entgegengehalten worden. Es iſt einmal die Meinung der 

verbündeten Regierungen, dieſes Geſetz nicht weſentlich ändern zu laien, 
und deshalb wird mein Vorſchlag unberückſichtigt bleiben, auch wenn ſich 

Viele meiner Auffaſſung zuneigen ſollten. 
Director im Reichsamt des Innern Bolje: Das ift ja ganz richtig, 

daß die nicht feſt angeſtellten Beamten unter das zweite Unfallverſiche⸗ 

rungsgeſetz fallen, der Grund für die Aenderung ſcheint mir aber doch 
leicht zu finden. Damals wollte man wenigſtens für die nicht Feft 
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angeſtellten Beamten eine gewiſſe Fürſorge treffen, jetzt, wo wir die ſ mit der Frage befaſſen müſſen. Ebenſo ſchwierig würde die Eniſcheidung 


Hoffnung haben, überhaupt für Beamte ein solches Geſetz zu be: 
kommen, nehmen wir jene hier ab. Ich glaube, daß meine Antwort ganz 
gerechtfertigt ift, daß das ſchrittweiſe Procediren nothwendig und conſequent 
zu einer Behandlung der Sache, wie geſche hen, führen mußte. 
§2ſichert den Hinterbliebenen der in Folge eines Betriebsunfalls verſtorbenen 
Beamten ein Slerbegeld, eine Rente für die Wittwe, für jedes Kind, ſowie 
für Aſcendenten des Verſtorbenen, wenn dieſer ihr einziger Ernährer war. 
So weit den Hinterbliebenen nach reichsgeſetzlicher Vorſchrift ein höherer 
Betrag, als der in dieſem Geſetz ausgeworfene zuſteht, erhalten ſie dieſen 
höheren. Derſelbe wird mit einer vom Abg. Struckmann, vorgeſchlagenen 
Ergänzung angenommen, daß das Sterbegeld dem einmonatlichen Dienſt⸗ 
oder Penſtonseinkommen entfprechen, mindeſtens aber 30 M. betragen 
muß, nachdem Seitens der verbündeten Regierungen die Erklärung ab: 
gegeben war, daß ihrerſeits keine Bedenken dagegen erhoben würden. 

§ 3 wird ohne Debatte genehmigt. 

Nach 84 ſoll der Bezug der Penſion, bezw. ſollen die ſonſtigen Bezüge 
mit dem Wegfall des Dinſteinkommens beginnen. Gehört der Verletzte 
einer Krankenkaſſe an, fo ſoll bis zum Ablauf der 13. Woche die Penſion 
um den Betrag des Krankengeldes gekürzt werden. 

Abg. Frohme (Soeialdemokrat) hält die letztere Beſtimmung für un⸗ 
gerecht, da dem einer Krankenkaſſe angehörigen Beamten für Beiträge auch 
Bezüge zuſtehen müßten, man ſolle ihn alſo nicht um die ihm aus dem 
Unfallgeſetz zuſtehende Penſion ſchädigen oder kurzen. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Wödt ke begründet die Beſtimmung mit 
dem Hinweis auf die in den früheren Unfallgeſetzen aufgenommenen con⸗ 
formen Feſtſetzungen, und ſügt hinzu, daß die Belaſtung der Krankenkaſſen 
dadurch nur eine ganz minimale werden könne, da die durch Unfälle 
herbeigeführte Inanſpruchnahme der Krankenkaſſen nur ein Zwölftel aller 
übrigen Fälle ausmache. 

Abg. Schrader l(deutſchfreiſinnig); kann dem Abg. Frohme nur zu: 
ſtimmen. Von einer Ueberſicht über die Belaſtung der Krankenkaſſe konne 
jetzt noch gar nicht geſprochen werden, dazu ſei die Erfahrung, wie man 
den Einwendungen ſeiner Freunde ja ſeitens der Regierung auch gern 
entgegenhalte, noch viel zu kurz, Erſt nach einigen Jahren, und wenn 
die Unſallverſicherung im vollen Gange ſei, könne ein Urtheil denkbar ſein. 

Geh. Poſtrath Sydow: Bei den Reichspoſt- und Telegraphenbeamten, 
welche hier ein Hauptcontingent liefern würden, ſtellt ſich die Sache fo, 
daß die älleren Beamten, welche einer Krankenkaſſe nicht angehören, auf 
13 Wochen ihr Gehalt fortbeziehen würden, die jüngeren würden aus der 
Briebskrankenkaſſe ihre Bezüge haben. Streichen Sie nun die Beſtim. 
mung, daß die Krankenkaſſenbezüge beim Unfall in den erſten 13 Wochen 
zur Verrechnung kommen, ſo erhalten gerade die jüngeren Beamten zwei 
Drittel des Dienſteinkommens aus der Betriebskrankenkaſſe und zwei 
Drittel auf Grund dieſes Geſetzes, d. h. alſo ein Drittel mehr, als das 
volle Gehalt. 

Nachdem noch die Abgg. Frohme und Schrader hervorgehoben, daß 
man doch nicht einen Fehler, der in den früheren Unfallgeſetzen entbalten 
ſei, hier wieder begehen müſſe, was den Vertreter der verbündeten Regie⸗ 
rungen zu der Entgegnung veranlaßt, daß hier von keinem Fehler die 
Rede ſein könne, wird § 4 angenommen. 

S beſagt, daß ein Anſpruch auf Penſion, Sterbegeld und Renten dem 
Verletzten nicht zuſtehen foll, der den Unfall vorſätzlich oder durch ein Ver: 
ſchulden herbeigeführt hat, wegen deſſen auf Dienſtentlaſſung oder auf 
Verluſt des Titels und Penſionsanſpruches erkannt worden iſt. 

Abg. Eyſoldt legt Werth darauf, zu conſtatiren, daß hiernach die 
Unfallentſchädigung gezahlt werden müſſe, wenn die Dienſtentlaſſung nicht 
lediglich wegen der den Unfall herbeiführenden Fahrläſſtgkeit, ſondern 
gleichzeitig aus anderen Gründen erſolgt iſt. i 

§ 5 wird in der Commiſſionsfaſſung angenommen, desgleichen 8$ 6 bis 
9 ohne Debatte. i pN , 

Nach $ 10 gehen die dem verletzten oder deſſen Hinterbliebenen auf 
Grund des Haftpflichtgeſetzes gegen Eiſenbahnunternehmer zuſtehenden 
Anſprüche auf die zur Unfallentſchädigung reſp. Penſions⸗ und Renlen⸗ 
zahlung verpflichtete Betriebsverwaltung über. Weitergehende Auſprüche 
als air diefe Penſionen oder Renten ſtehen dem Verletzten und beffen 
Hinterbliebenen gegen das Reich und die Bundesſtaaten nicht zu. 

Anf eine Anfrage des Abg. Schrader erläutert Staatsfecrcetär 
von Bötticher die letztere Beſtimmung dahin, daß die Entſchädigung 
dem Verletzten nur einmal und zwar eben nach Maßgabe der Vorſchriften 
dieſes Geſetzes gewährt werden ſoll. Wenn z. B. ein Poſtbeamter auf 
einer dem Reiche oder einem Bundesſtaate gehörenden Bahn verunglückt 
und von der Poſtverwaltung nach Maßgabe dieſes Geſetzes abgefunden 
worden iſt, ſoll ihm kein weiterer Anſpruch gegen die reſp. Bahnverwaltung 

uſtehen. j 

loa. Schrader fürchtet, daß in Folge dieſer Auslegung des § 11 eine 
Ungleichheit inſofern eintreten werde, als hiernach Privatbahnen anders 
als Staats⸗ oder Reichsbahnen behandelt würden; die Privatbahnen 
würden ſchließlich für den Reichsfiscus mitbezahlen. Redner behält ſich die 
Stellung beſonderer Amendements bis zur dritten Leſung vor. 

§ 11 wird darauf mit einigen unweſentlichen, von Strackmann bean⸗ 
tragten redactionellen Verbeſſerungen angenommen. 

$ 12 ſetzt für die Staats: und Communalbeamten, für welche durch die 
Landes geſetzgebung oder durch Communalſtatuten eine gleiche Fürſorge, 
wie in dem vorliegenden Gefetz für die Reichsbeamten getroffen wird, das 
Haftpflichtgeſetz außer Kraft. 

Abg. Barth: Der Antrag auf Streichung des 8 12 fol unſeren 
Standpunkt markiren. Durch das vorliegende Geſetz wird die Situation 
für die unter das Haftpflichtgeſetz fallende Kategorie von Reichsbeamten 


verſchlechtert. Unser Antrag foll verhüten, daß die Beamten der 
Einzelſtaaten und Communen in die gleiche Lage gerathen. Auch 
in formaler Beziehung liegen ſchwere Bedenken gegen den Para⸗ 


graphen 12 vor. Die Faſſung, welche derſelbe jetzt erhalten hat, iſt 
noch unglücklicher, als die der urſprünglichen Regierungs- Vorlage. 
Es heißt jetzt, daß für die Beamten der Einzelſtaaten und Communen 
„mindeſtens die in den Vorſchriften der SS 1 bis 5 des gegenwärtigen 
Geſetzes angeordnete Fürſorgen getroffen werden müſſe. Aber wer ſoll 
hierüber entſcheiden? Dem Richter dürſte damit eine zu ſchwere Laſt 
aufgebürdet werden. Es müßte alſo weiter beſtimmt werden, daß die 
landesgeſetzlichen reſp.communalſtatutariſchen Feſtſtellungen dem Bundesrath 
und dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung darüber unterbreitet werden 
müßten, ob jene e auch allen Beſtimmungen des gegenwär⸗ 
tigen Geſetzes entſprechen. o ohne Weiteres, wie das hier im § 12 ge⸗ 
ſchieht, kann den Einzelſtaaten oder Communen nicht die Anordnung 
dieſer Fürſorge überlaſſen werden. Deshalb haben wir eine Streichung 
des Paragraphen vorgeſchlagen. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Der $ 12 giebt den Einzelſtaaten oder 
Communen nicht das Recht, ein Reichsgeſetz außer Kraft zu ſetzen, 
ſondern er beſtimmt nur, daß, wenn Einzelſtaaten und Communen für 
ihre Beamten eine Fürſorge nach den Grundſätzen des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes angeordnet, ipso jure folgen ſoll, daß dieſe Beamten An⸗ 
ſprüche nicht aus dem Haftpflichtgeſetz, ſondern aus jenen landes⸗ 
geſetzlichen reſpective communalſtatutariſchen Feſtſetzungen haben folen. 
Die Eutſcheidung, ob dieſelben ein Aequivalent bieten für die Beſtimmungen 
des gegenwärtigen Geſetzes ift für den Richter keineswegs ſchwierig, der: 
ſelbe hat nur die Höhe der Rente zu controliren, ein einſaches Subtrac⸗ 
tionsexempel vorzunehmen. Da vorausſichtlich eine große Zahl von Einzel⸗ 
ſtaaten und Communen eine derartige Fürſorge anordnen werden, ſo wird 
es nicht N fein, den Bundesrath und den Reichstag mit dieſer An: 
gelegenheit zu befaſſen, weil die Dienſtpragmatik der Einzelſtaaten ſich der 
Einwirkung der Reichsgeſetzgebung entzieht. Der Paragraph iſt nützlich, 
nothwendig und giebt zu keinem Bedenken Veranlaſſung. 

Abg. Schrader: Die freiſinnige Partei hat ſchon bei der Berothung des 
erſten Unfallverſicherungsgeſetzes darauf aufmerkſam gemacht, daß das Reich 
und die Einzelſtaaten nothwendig dazu kommen müßten, das Geſetz auszu⸗ 
dehnen. Wenn dieſer Paragraph nicht angenommen würde, ſo würde allerdings 
eine unbequeme Situation entſtehen, aber daran fird nicht diejenigen 
ſchuld, die von vornherein auf die Nothwendigkeit, dieſe Materie zu regeln, 
hingewieſen haben, fondern diejenigen, welche ſich dieſer Aufgabe zuerſt 
entzogen haben und fie jetzt theilweis erfüllen. Wenn ein Einzelſtaat 
die Frage für ſeine Beamten regeln will, ſo biete es keine Schwierig⸗ 
keiten, wenn er mit der Bitte an den Bundesrath herantr.tt, für 
die Beamten nunmehr das Haftpflichtgeſetz außer Kraft zu ſetzen. 

Abg. Eyſoldt: Die Entſcheidung darüber, ob ein Particulargeſetz 
bezw. Communalſtatuts dieſelbe Fürſorge trifft, wie das jetzige Reichsgeſetz, 
it doch nicht fo leicht, wie es von dem Regierungsvertreter hingeftejjt 
wird. Im Hilfskaſſengeſetz iſt die Beſtimmung enthalten, daß den freien 
Hilfskaſſen die Beſcheinigung ertheilt werden muß, daß ihre Leiſtungen den 
im Krankenverſicherungsgeſetz geforderten vollſtändig entſprechen. Dieſe 
Beſcheinigung iſt von einzelnen Landesbehörden ertheilt worden, andere 
Landesbehörden aber haben beſtritten, daß die Kaſſen den geſetzlichen An⸗ 
forderungen entſprechen, infolge deſſen haben ſich jetzt ſchon die Gerichte 


in dieſem Falle fein. 

Staatsſecretac von Bötticher: Dies kann ich keineswegs zugeben, 
wenn eine Commune z. B. eine Fürſorge für ihre Beamten trifft, und 
dieſe finden, daß ſie dabei ihre Rechnung nicht finden, ſo können ſie den 
Rechtsweg betreten. Eine Controle des Reichstags oder Bundesraths 
würde nur eine zweckloſe Belaſtung der Geſetzgebung herbeiführen. i 

Abg. Struckmann: Die landesgeſetzlichen und ſtatutariſchen Feſt⸗ 
ſetzungen folen nur dann gelten, wenn fie die grundlegenden Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes im Wortlaut enthalten, deshalb ſei $ 12 nicht bedenklich. 

Abg. Schrader hebt hervor, daß 8 12 für die Landesbehörde kein Sporn fein 
werde, den Beamten die Unfallverſicherung zu gewähren. Das Haftpflicht⸗ 
geſetz ſei allerdings in ſeiner Ausführung ein ſchlechtes geweſen, weil 
namentlich die Eiſenbahnbehörden ſich vielfach auf Proceſſe mit ihren Be⸗ 
amten eingelaffen hätten. Wenn die Oberbehörden Sorge tragen, daß die 
Unterbehörden im Sinne der im Reich eingeſchlagenen Socialreform ver⸗ 
fahren, ſo würde man auch mit dem Haftpflichtgeſetz auskommen können. 

$ 12 wird nach dem Vorſchlage der Commiſſion angenommen. 

Auch der Schlußparagraph, nach welchem das Geſetz mit dem Tage 
der Verkündigung in Kraft treten ſoll, wird genehmigt. 

Schluß 4½ Uhr. 0 

Nächſte Sitzung Freitag, 1 Uhr; Bürgſchaft des Reichs für die egyp⸗ 
tiſche Staatsanleihe; Aenderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes; Wahl⸗ 
prüfungen. 


Landtag. 

Berlin, 4. Febr. Noch leerer als im Reichstage war es im Ab: 
geordnetenhauſe, nur daß hier die Stimmung im Allgemeinen etwas 
animirter war. Zur Berathung ſtanden die Etats der indirecten 
Steuern und des Finanzminiſteriums. Während letzterer ſo gut wie 
gar keine Debatte veranlaßte, gab der erſtere dem bekannten Vater 
der Petition der Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft Gelegenheit, 
das Verwendungs-Bouquet des Herrn Finanzminiſters v. Scholz über 
die Erträge des Branntweinmonopols noch zu vergrößern; Hert 
v. Below will auch die Stempelſteuer abſchaffen und das Vacuum 
durch das Monopol decken. Er ſprach dabei das große Wort gelaſſen 
aus: „Das Monopol ſoll und muß kommen!“ Herr Rickert er⸗ 
widerte prompt darauf: „Das Monopol darf und wird nicht kommen, 
dafür werden wir ſorgen!“ Der größere Theil der Discuſſion betraf 
eine Auseinanderfetzung über den Werth der Handelsbilanzen zwiſchen 
dem confervativen Grafen Kanitz und den Abgg. Rickert und Büͤchte⸗ 
mann, wobei der conſervative Herr den Kürzeren zog. Sonnabend 
Etat. 

Abgeordnetenhaus. 12. Sitzung vom 4. Februar. 
11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Commiſſarien des Finanzminiſters. 

Zunächſt werden die Verhandlungen des Landes⸗Eiſenbahnraths in 1885 
auf den Antrag des Abg. von Miningerode an eine beſondere Com⸗ 
mi'ſion von 14 Mitgliedern verwieſen, während die Berichte über die Er: 
gebniſſe des Betriebes der für Rechnung des preußiſchen Staates ver⸗ 
walteten Eiſenbahnen, ſowie über die Bauausführungen und Beſchaffungen 
der Eiſenbah nverwaltung an die Budgeteommiſſion gehen. Bei Gelegenheit 
des letzterwähnten Berichts bitten die 9000 Bieſenbach und von der 
Acht um möglidfte Beſchleunigung der Bahnhofsbauten in Duͤſſeldorf 
bezw. Köln, die auch ſeitens der Staatsregierung durch Miniſterialdirector 
Schneider zugeſagt wird. , 

Hierauf wird die ee u beim Etat der Einnahmen aus den 
indirecten Steuern fortgeſetzt. 

Abg. Graf Kanitz (conſ.) beklagt die vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amte für die Berechnung der Ein- und Ausfuhrwerthe beobachtete Methode, 
die erſteren weit niedriger, als die letzteren anzunehmen. Auf dieſe 
Weiſe ergebe ſich ein falſches Reſultat, und das Einfuhrmehr betrage in 
Wahrheit ſtatt der angegebenen 55 mehrere Hundert Millionen Mark, 
wenn man nur allein die wichtigſten landwirthſchaftlichen Producte, Wolle 
und Getreide, berückſichtige. Die Differenz zwiſchen Ein: und Ausfuhr 
ergebe ſich hauptſächlich dadurch, daß der Handelsgewinn des deutſchen 
Kaufmanns vom Werthe der eingeführten Waaren ab, dem der auäge: 
führten dagegen zugerechnet werde. Nackte Ein⸗ und Ausfuhrzahlen ohne 
Werthberückſichtigung würden weil werthvoller ſein. Damit das Mißver⸗ 
hältniß nicht noch ee Dimenſionen annehme, muß die Producti⸗ 
vität der Landwirthſchaft noch weiter gehoben und in den Stand geſetzt 
werden, ſich vom Auslande noch unabhängiger zu machen. 

Abg. Rickert: Die Sache gehört ihrer Natur nach in den Reichstag, 
folte indeſſen hier die Regierung fidh bereit erklären, das kaiſerlich ſtati⸗ 
ſtiſche Amt in dieſer Sache zu vertreten, fo werde ich gern Were darauf 
eingehen. Der Handelsbilanz ſollle man doch nicht ſolchen Werth beilegen, 
daß man aus ihr allein auf einen Keim des Verderbens von Handel und 
Wandel ſchließt. Wir haben ihr immer nur einen minimalen Werth bei⸗ 
gelegt, wollen Sie die Kaufkraft auſ dem einheimiſchen Markte ſtärken, ſo 
müſſen Sie dafür ſorgen, daß der arbeitenden Bevölkerung den Abnehmern der 
Maſſenartikel nicht Laſten aufgebürdet werden, welche die Kaufkraft ver⸗ 
mindern. Sie rufen immer nach Staatshilfe, denken Sie lieber daran, 
wie es Ihnen kürzlich einer Ihrer Geſinnungsgenoſſen geſagt hat, den 
landwirthyſchaftlichen Betrieb rationeller zu machen. (Obo! rechts.) 

Geh. Ober⸗Finanzrath Pommer ⸗Eſche erklärt, nicht in der Lage zu 
ſein, dieſe Sache hier zu vertreten. t k 
Abg. Graf Kanitz erwidert, daß man neuerdings in England beginne, 
die Handelsunterbilanzen als bedrohliches Symptom anzufehen. 

Abg Büchtem ann weiſt dem Vorredner nach, daß die Ein- und Aus: 
fuhrwerthe nothwendig wegen der verſchiedenen Waarenquglitäten verſchie⸗ 
den ſein müſſen. Wolle werde z. B. ungewaſchen ausgeführt. Nach den 
Schlüſſen der Handelsbilanz müſſe Rußland wirthſchaftlich befier ſtehen, 
als England. Walle man den Werth einer Handelsbilanz beurtheilen, fo 
müßte man wiſſen, wie viel Papiere und andere Werthe aug- und ein: 
gegangen find. Die nächſtliegende Frage nach dem Erfoig unſerer neuen 
Wirthſchaftspolitik habe ſich der Vorredner gar nicht vorgelegt, ſonſt mußte 
er zu der Antwort kommen, daß ſie ſich nicht bewährt habe, dagegen laſſe 
die Schlußfolgerung, daß der Landwirthſchaft noch weiter geholfen werden 
müſſe, jede Logik vermiſſen. y a 

Abg. Graf Kanitz ift nicht der Anſicht, daß die Zollpolitik und na- 
mentlich der Getreidezoll an ſich, ſondern daß er, weil zu niedrig, wir⸗ 
kungslos ſei. m: : 

Abg. Frhr. v. Minnigerode vertritt dieſelbe Anſicht und weiſt den 
Rath des Abg. Rickert, die Landwirthſchaft ſolle ſich ſeibſt helfen, zurück; 
dieſelbe befinde ſich der fremden Ueberfluthung gegenüber in Wahrheit in 
der Lage eines Ertrinkenden, und deshalb ſei ein ſolcher Rath die reine 
Ironie. (Beifall rechts.) , , 

Abg. Mithoff erklärt, daß die wiſſenſchaftliche Nationalökonomie der 
Handelsbilanz nur eine relativ geringe Bedeutung beilege. Daß eine 
Unterbilanz an ſich gar nichts Beſorgnißerregendes habe, beweiſe England, 
daß feit einer langen Reihe von Jahren ſolche Haudels⸗Unterbilanzen 
zeige, deſſen Handel jedoch, wenn er auch augenblicklich aus anderen Grün⸗ 
den n Ra erleide, darum keinerlei Beſorgniß hervorzurufen ge⸗ 
eignet ſei. 

Abg. Rickert: Es lag mir fern, in die Führerſchaft des Herrn von 
Minnigerode einzugreifen, der noch geſtern wie ein Heros auftrat und fetne 
beiden Fractionsgenoſſen desavouirte, ebenſo wenig wollte ich die rechte 
Seite belehren. Meine Rathſchläge würden doch nur auf unſruchtbaren 
Boden ſallen. 

Abg. v. Below glaubt, daß die Nothlage des kleinen Grundbeſitzers 
in England, ſpeciell in Irland, gerade mit der in Folge der indiſchen 
Coneurrenz gefunkenen Weizenpreiſe in Zuſammenhang ſtehe. 

Abg. v. Minnigerode beſtreitet, feine Parteigenoſſen desavouirt zu 
1 Er habe nur betont, dieſelben hätten nur für ihre eigene Perſon 
geſprochen. 

Bei dem Titel: Antheil Preußens an den Reichs⸗Stempelabgaben, fragt 

Abg. Sattler die Regierung, ob auf Grund der bisher gemachten 
Erfahrungen die von der Reichsfinanzverwaltung angenommenen Mehr⸗ 
erträge in Folge des neuen Börſenſteuergeſetzes auch im künftigen Jahre 
nicht erreicht würden. 

Geh. Rath v. Pommer⸗Eſche bemerkt, daß die bisherigen Anſchläge 
mit der größten Vorſicht aufgeſtellt feien. Etwas Beſtimmtes laſſe ſich 
nel die vorausſichtlichen Ergebniſſe des nächſten Jahres noch nicht 
angeben. 

Bei der Stempelſteuer wünſcht der Abg. v. Below eine Beſeitigung 
oder wenigſtens Ermätzigung des Immobilienſtempels im Intereſſe des 
kleinen Grundbeſitzes. Ein Erſatz für den Einnahmeausfall würde ſich 
in der Einführung der Doppelwährung finden laſſen, jedenfalls auch in 


den Erträgen des Branntweinmonopols. Das daſſelbe kommen werde, fel 
ſicher. Die Protegés des Herrn Rickert möchten ſich überlegen, ob fie nicht 
dieſe Steuerreſorm der Licenzſteuer vorziehen ſollten. Pe 

Abg. Tannen wünſcht ebenfalls eine Ermäßigung bes Immobilien? 
ſtempels. Dem kleinen Grundbeſitz fei mit den bisherigen Erleichterungen 
wie Abſchaffung des Chauſſeegeldes, wenig gedient; ebenſowenig wie die 
Aufhebung des Zeitungsſtempels dahin geführt habe, die Zeitungen billiger 
zu machen; die Differenz hätten einfach die Redacteure und Zeitungsver⸗ 
leger in die Taſche geſteckt. (Oho! links.) À 

Abg. Rickert betont, daß er mit feinen Freunden ſtets für diefe gez 
rechte Forderung der Lanbwirthidhaft eingetreten fei. Die Landwirkhe 
ſchienen aber ſelbſt auf die Beſeitigung des Immobilienſtempels kein großes 
Gewicht gelegt zu haben. 1879 hätte ihm Herr v. Mirbach im Reichstage 
geſagt, dieſe Sache ſei gegenüber dem Zolltarif viel zu untergeordnet. 
Was den Erſatz aus dem Monopol anbeträfe, fo fage er, das Monopol 
werde nicht kommen und dürfe nicht kommen. 

Der Etat der indirecten Steuern wird darauf genehmigt und ebenſo 
der en 501 een ohne erhebliche Dedatte. 

u ja Uhr. 

a Nächſte Sitzung Sonnabend, 11 Uhr; Etat des Miniſteriums des 
Innern. 


Berlin, 4. Febr. Ohne die ſonſt übliche vorherige Verweiſung 
an die Ausſchüſſe hat der Bundes rath heute den preußiſchen Antrag. 
auf Verlängerung des Soclaliſtengeſetzes angenommen. 
Die Vorlage kann alſo dem Reichstage in den nächſten Tagen zu⸗ 
gehen, und wird dann die politiſche Situation beherrſchen, denn es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die Ablehnung des Geſetzes die Mufa 
löſung des Reichstages zur Folge haben wird. Man glaubt ſogar, 
daß Fürſt Bismarck die Entſcheidung abſichtlich beſchleunigen will, 
damit eine eventuelle Auflöſung noch vor der Berathung des 
Branntwein⸗Monopols erfolgt. Nach der Stimmung im Centrum 
zu urtheilen, iſt die Ablehnung des Socialiſten⸗Geſetzes nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

Berlin, 4. Febr. In der Petitionscommiſſion führte eine 
Eingabe, welche eine Vermehrung der Zahl der Abgeordneten 
nach Maßgabe der Bevölkerung verlangte, zu einer intereſſan⸗ 
ten Erörterung. Die Commiſſion erachtete die Eingabe mit Rückſicht 
auf die jetzige Sachlage und vor der officiellen Feſtſtellung der Gr- 
gebniſſe der Volkszählung als nicht geeignet zur Erörterung im 
Plenum. Bei dieſem Anlaſſe erklärte Geh. Ober-Regierungsrath 
Nieberding, die Dimenftonen des neuen Reichstagsgebäudes 
ſtänden bereits feſt, es laſſe ſich davon bei der jetzigen Lage des 
Baues nichts mehr ändern. Der Sitzungsſaal enthalte nur Plätze 
für 400 Perſonen, die Sitze ſeien allerdings mit Schreibtiſchen ſehr 
bequem eingerichtet. Falls man ſich entſchlöſſe, die Schreibpulte an die 
Seitenwände zu rücken und den für die einzelnen Abgeordneten reſervirten 
Raum zu beſchränken, ſo würde allerdings noch Raum für 50 Mit⸗ 
glieder geſchafft werden können. Es wurde darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Dimenſionen des Sitzungsſaales größer ſeien, als die⸗ 
jenigen des engliſchen Unterhauſes mit 680 Mitgliedern und der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer mit 586 Mitgliedern. Die Möglich: 
keit ſei alſo nicht ausgeſchloſſen, einer Vermehrung der Mitglieder 
des Reichstages Rechnung zu tragen. 

Berlin, 4. Febr. Die Commiſſion für die Zuckerſteuer 
hat heute nach längerer Pauſe eine Sitzung abgehalten, iſt aber über 
eine allgemeine Discuffion nicht hinausgekommen. 

Berlin, 4. Februar. Die Commiſſion für den Antrag, betr. die 
Verzollung der Petroleum⸗Fäſſer, hat die erſte Leſung beendet 
und mit allen gegen die vier confervativen Stimmen den Antrag 
Struckmann in folgender veränderter Faſſung angenommen: Dem 
9 2 des Zulltarifgeſetzes folgende Sätze hinzuzufügen: Die Umſchließung, 
deren Gewicht bei der Verzollung der Waare in das der letzteren ſelbſt 
mit einzurechnen iſt, unterliegt, mag die Verzollung der Waare nach 
Brutto- oder nach Nettogewicht erfolgen, einer weiteren beſonderen 
Verzollung nicht. Iſt die Umſchließung derart, daß ſie als fabrik⸗ 
oder handelsübliche Verpackung nicht anzuerkennen iſt, und iſt zugleich 
der auf ihr ruhende Zoll höher, als der auf der Waare ſelbſt ruhende, 
fo tritt, ſelbſt wenn an fih eine Verzollung der Waare unter Zuzug 
des Gewichts der Umſchließung vorgeſchrieben iſt, eine getrennte Ver⸗ 
zollung der Waaren und der Umſchließung nach Maßgabe des auf 
jeder derſelben ruhenden Zollſatzes ein. Werden Flüſſigkeiten in zum 
Transport derfelben eigens eingerichteten Land- oder Waſſerfahrzeugen 
ohne anderweitige Umſchlteßung eingeführt, fo it Behufs der Ver: 
zollung dem unmitelbaren Gewicht der Waare ſelbſt ein der gewöhn⸗ 
lichen Verpackungsart entſprechender, vom Bundesrath feſtzuſtellender 
Gewichtszuſchlag hinzuzufügen. 

Berlin, 4. Febr. Die „Norddeutſche“ macht jetzt wirklich den 
Verſuch, aus Reden des Reichskanzlers aus dem Jahre 1872 
nachzuweiſen, daß er perſönlich keinen kirchenpolitiſchen Kampf 
gewollt habe. Das officiöſe Blatt ſcheint zu glauben, daß die Welt 
die ſpäteren, ſpeciell vom proteſtantiſchen Standpunkte aus gehaltenen 
Culturkampfreden vergeſſen habe. 

Berlin, 4. Febr. Die „Germania“ ſchreibt an leitender Stelle: 
Die neulich im Abgeordnetenhauſe gefallenen, völlig unqualificirbaren 
Aeußerungen des Cultus mintſters von Goßler, welcher ſich er- 
laubt hat, dem Director der ehemaligen katholiſchen Abtheilung im 
Cultusminiſterium, Herrn Geh. Rath Dr. Krä tzig, das Ver⸗ 
ſchwinden von amtlichen Acten zur Laſt zu legen und die Zurdispo⸗ 
fittonöftellung deſſelben als eine hiermit im Zuſammenhang ſtehende 
Diseiplinarmaßregel zu bezeichnen, haben, wie wir hören, Herrn Dr. 
Krätzig veranlaßt, Herrn v. Goßler Abſchriften der beiden überaus 
wohlwollenden Schreiben mitzutheilen, mittelſt welcher Herr Dr. K. 
ſeitens Sr. Majeſtät des Königs reſp. des Cultusminiſters v. Mühler 
ſeiner ferneren Thätigkeit, der aus politiſchen Grunden ein Ziel ge⸗ 
ſetzt worden war, enthoben wurde. Herr v. Goßler iſt auf Grund 
dieſer Actenſtücke aufgefordert worden, dem vor dem ganzen Lande 
ſchwer gekränkten Ehrenmann eine entſprechende Genugthuung durch 
eine Erklärung vor dem Abgeordnetenhauſe zu geben, und werden 
wir ja ſehen, in welcher Weiſe der Miniſter ſich dieſer ſeiner Pflicht 
unterziehen wird. Was das Verſchwinden der Acten ſelbſt anlangt, 
ſo rathen wir Herrn v. Goßler, zunächſt ſich einmal in dem ſoge⸗ 
nannten geheimen Centralbureau ſeines eigenen Miniſterium umzu⸗ 
ſehen, in welchem eine ganze Anzahl von Acten lagern, bie ibrer Bez 
ſtimmung nach in die Regiſtratur der katholiſchen Abtheilung gehört 
hätten, dieſer aber vorenthalten wurden, weil ſie von dem Central⸗ 
bureau des Miniſters ſecretirt worden waren. Solche Acten hat 
Herr Dr. Krätzig bisweilen, wenn er ſie zu einer Arbeit brauchte, 
von Herrn v. Mühler mit Auswahl erhalten, er mußte aber jede Zeile 


davon zurückliefern. 4 

Berlin, 4. Febr. In der „Kölniſchen Zeitung“ findet ſich 
folgendes hochoffteiöſes Telegramm: Aus verſchiedenen Anzeichen 
Meldung der „Neuen Freten Preſſe“ aus Athen, daß man dort an⸗ 
nimmt, es beſtänden zwifchen den Großmächten tiefgehende Meinungs- 
verſchiedenheiten bezüglich der Orientfrage, Veröffentlichung einer 
für officiös gehaltenen Notiz des „Temps“, wonach Frankreich üh an 
etwaigen Gewaltmaßregeln gegen Griechenland nicht betheiligen werde, 
deutlich hervortretende Sympathie für Griechenland in gewiſſen engli” 
ſchen Zeitungen, in denen man bie Anſichten Gladſtone's zu finden 


gewohnt it — aus dieſen und ähnlichen Anzeichen neigt man jetzt 


A ZZ u a 2. 


inun theniſche Cabinet werde den] für die zur Ausgabe gelangenden 12 Millionen Kronen neuer Actien Berlin, 4. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
105 u an = . E 3 durch den 1 fien der Dänischen Landmannabank. Von denselben behält das In- Eisenbahn-Stamm-Actien. Conrs vom 4. 
nſchen l kächte, 4 vie fi š x 2 3 stitut 400 000 Kronen zur Lieferung gegen die noch ausstehende Gründer- Cours vom 4. ar Posener Pfandbriefe 101 90.101 80 
gemeinſamen Schritt geäußert haben, nicht gefügig zeigen. Es rente zurück, verbleibende 11600000 Kronen gelangen vom 9. bis] Moinz-Ludwigshaf.. 99 50 99 50 Schles. Rentenbriefe 102 90 102 90 ü 


13. d. Mts, hier bei S. Bleichröder und F. W. Krause & Co., Bank- 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 30 88 40 Goth. Prm.-Pfbr. S.I 105 60,105 20 
geschäft, zum Course von 112 pCt. zur Subscription, wobei den Be- n. he 8 


unterliegt kaum einem Zweifel, daß Griechenland nicht gewagt | 
ed Ba ze do. S. II 103 20,103 — 


haben würde, einem in ber That einigen Europa gegenüber eine 


ngiri 1 71 sitzer e i in Vorzugsrecht in der Weise eingeräumt ist, | Warschi 3 9: ; inrita a 

nzunehmen, aber der Rücktritt des zuverläſſigen Lord] sitzern der alten Actien ein g ; 8 „ Warschau-Wien. .. . 233 — 234 — | Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 

2 pie 3 15 durch Gladſtone 1 5 0 900 TA dass dieselben gegen je 2000 Kronen alter 1200 Kronen neuer Actien | Lübeck-Büchen ... 161 20 161 20 Breslau-Freib. 4½ % 103 20103 10 
alisburg und feine rſetzung dur adſton 8 Hernen | eintanschen können. — Die „Börsen-Zeitung“ verzeichnet ein Gerücht, g 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Oberschl. 3½% Lit.E 99 10; 99 10 


A do. 4½% s+». 103 20,103 10 
Breslau-Warschau.. 67 50| 67 — 100 1875 | 
Ostpreuss. Südbahn 123 20 123 50 K. O U. Bahn 20% S 05 = 


der Griechen die Hoffnung erzeugt haben, daß fie unter den Mächten, 
die ihnen mit gewichtigem Ernſte entgegengetreten ſind, geheime 
Freunde baben, die ihnen in der Stunde der Gefahr zu Hilfe kommen 


wonach die preussische Regierung die Gonversion der 4procen tigen 
Pfandbriefe der Westpreussischen Landschaft in 3½ Dro- 
centige nicht genehmigt habe. — Die Wechslerbank in Hamburg 


A ; f ; % æy vertheilt pro 1885 5¾ pCt. Dividende. — Die gestern gemeldeten Ge- Bank-Actien. Mähr. Schl. - Ctr. - B. r | 
würden und e j Ihren Drohungen nicht ſo ernſt ag mE ſich rüchte, dass die Berliner Hotelgesellschaft Kaiserhof den An-|Bresl. Discontobank 84 — 84 — — Ta Ia S ch sd T E EL 
dies auf dem Papier ausnimmt. Es iſt dies bedauerlich im Intereffe | kauf des Continental-Hotels beabsichtige, werden als unrichtig be-] do. Wechslerbank 97 30 97 10 me 


Dorkslfe Bank a f 203.0 ae e a 


; Oest. 4% Goldrente 90 90; 90 80 
Dise.-Command. ult. 198 90/198 60 0 3 = , 
Dest. ‚Credit-Amstalt 497 40e A d 40% Sen, , 
Schles. Bankverein 102 — |102 — ER 1a 117 20 117 50 

Industrie-Gesellschaften. Poln. 5% Pfandbr.. 62 — 61 90 
Bral. Bierbr. Wiesner — — 92 50 do. Liqu.-Pfundb. 56 10 56 20 

do. Eisnb.-Wagenb. 111 50111 70 Rum. 5% Staats-Obl. 93 70| 93 70 
do. verein. Oelfabr. 63 50| 63 — | do. 6% do. do. 105 — 
Hofm.Waggonfabrik 112 50113 — | Russ. 1880er Anleihe 84 90| 85 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 95 40 95 — | do. 1884er do. 98 45| 98 40 
Schlesischer Cement 127 50128 — do. Orient-Anl. II. 61 30| 61 30 
Bresl. Pferdebahn.. 138 —|138 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 20) 95 20 
Erdmannsdrf. Spinn. — —| 86 —| do. 1883er Goldr. 111 40/111 40 
Kramsta Leinen-Ind. 127 30/128 — | Türk. Consols conv. 14 60 14 70 
Schles. Feuerversich. 1396—!1395— | do. Tabaks-Actien 83 70| 83 — 
Bismarckhütte ..... 104 50/104 —- I do. Loose........ 34 70| 33 10 
Donnersmarckhütte 31 70| 32 20| Ung. 4% Goldrente 81 90 82 10 
Dortm. Union St.-Pr. 57 20| 57 30| do. Papierrente .. 75 50 75 60 
7 Eu 165 > ii 90| Serbische Rente.. 81 20| 81 60 

o. 4½% Oblig. 100 70 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 113 70115 50 | Oest. ee 501161 40 
Oberschl. Eisb.-Bed. 33 — 33 — Russ. Bankn. 1005 R. 199 80 199 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 117 — 116 20 do. per ult. 199 70,199 70 

do. St.-Pr.-A. 118 JE 70 Wechsel 


zeichnet. — Wie der „Börsen-Courier“ berichtet, hat in diesen Tagen 
die Deutsche Continental-Gas-Gesellschaft die nöthigen 
Grundstücke in der Stadt Dessau erworben, um eine Centralstation für 
elektrische Beleuchtung zu errichten, die bereits im Sommer dieses 
Jahres eröffnet werden soll. Die Gesellschaft wird eventuell auch in 
den anderen von ihr beleuchteten Städten in ähnlicher Weise vorgehen. 
— Nach demselben Blatie soll bei dem Märkisch-Westfäli- 
schen Bergwerksverein eine Dividende von mindestens 4 pCt. 
in Aussicht zu nehmen sein. — Wie das vorgenannte Blatt 
ferner berichtet, hat bei einer am 30. vor. Mts. für den Frank- 
furter Centralbahnhof stattgehabten Submission die königliche 
Eisenbahndirection Frankfurt a. M.zur allgemeinen Ueberraschung in dem 
Submissionstermin nur die Namen der Submittenten, nieht aber auch 
deren Preisforderungen zur Verlesung bringen lassen, was gegen die 
Submissionsbestimmungen verstösst. — Der Handel sowie die Notirung 
der Actien der Deutschen Portlandecementfabrik „Adler“ ist 
vom Börsencommissariat genehmigt worden. Die Einführung der Actien 
wird in den nächsten Tagen stattfinden. — Wie dem „Börsen-Courier“ 
gemeldet wird, werden die Verhandlungen der rheinisch-west- 
fälischen Blechwalzwerke bezüglich Bildung einer Conven- 
tion, welche eine Zeit lang geruht haben, in Köln fortgesetzt. 
Es heisst, dass die Hauptschwierigkeiten, welche sich bislang 
dem Abschlusse der Convention entgegengestellt, beseitigt seien 
und die morgigen Verhandlungen aller Voraussicht nach zielführend 
sein werden. — Die Januar-Einnahme der Prag-Duxer-Eisenbahn 
ergiebt ein Minus von ca. 510.0 Gulden. — Aus Brüssel wird ge- 


einer baldigen Erledigung der griechiſchen Frage, denn ſo lange die⸗ 
ſelbe nicht geſchloſſen iſt, bleiben allerhand möglichen Verwickelungen 
Thüren und Thore offen. Es muß jedoch hinzugefügt werden, daß 
kriegeriſche Verwickelungen zwiſchen den Großmächten ſelbſt allgemein 
für ausgeſchloſſen erachtet werden. 

Berlin, 4. Febr. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
der 173. königl. preußiſchen Klaſſenlotetrie fielen: 1 Gewinn zu 
150 000 M. auf Nr. 21 689; 3 Gewinne zu 15000 M. auf Nr. 53 271, 
68 038 und 73 773; 6 Gewinne zu 6000 M. auf Nr. 2966, 60 563, 66 359, 
83 328, 86 0% und 90300, 

Wien, 4. Februar. Der Deutſche Club des Parlaments beſchloß 
heute eine Reſolution, worin dem Fürſten Bismarck für den er⸗ 
hebenden Ausdruck kraftvoller und nationaler Geſinnung in der 
Polenrede aufrichtiger Dank gezollt wird. Die Folge dieſes 
Beſchluſſes iſt der Bruch zwiſchen den beiden oppoſitionellen 
Fractionen, denn der doppelt fo ſtarke deutſch öſterreichiſche Club faßte 
ſeinerſeits heute Abend eine Reſolution, welche die Kundgebung für den 
Fürſten Bismarck unvereinbar mit der Stellung einer parlamentariſchen 
Fraction und die Vertheidigung der Intereſſen der Deutſchen Oeſterreichs 
für eine interne ſtaatliche Angelegenheit erklärt. Hierdurch werden die 
bisherigen engen Beziehungen zwiſchen beiden Clubs gelöſt. Aus⸗ 
trittserklärungen aus dim deutſchen Club find daher wahrſchelnlich. 


Inowrazl. Steinsalz. 24 20 23 50 een 169 30 


Lublin, 4. vor. Bei dem Tumult am Dominicanerkloſter hier-] schrieben, dass Herr Hermann B. H. Goldschmidt, Sohn des Be. Vorwärtshülkte we — —(— — London 1Lstrl.8T. 20 40 E; 
ſelbſt wurden gegen 30 Givilperfonen ſchwer verwundet. Ueber 100 [gründers des grossen Frankfurter Bankhauses B. H. Goldschmidt und Injändische Fonds. do. 1 „ 3M. 20 33 — — 


Deutsche Reichsanl. 105 20105 20 | Paris 100 Frcs. 8 T. 81 10 — 
133 20 Wien 100 Fl. 8 T. 161 20,161 35 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 10105 10| do. 100 Fl. 2 M. 160 40 160 50 
Prss. 3 ½% cons. Anl. 99 80 99 80 Warschau 100 SRST. 199 40/199 70 
i Privat-Discont 13/4 0%. 
Berlin, 4. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dring]. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer. 


früherer Socius der hiesigen Firma Rosenfeld & Goldschmidt, gestorben 
ist. — In der heutigen General-Versammlung des Barmer Bank- 
vereins wurde Herr Louis Arivui zum persönlich haftenden Gesell- 
schafter ernannt. — Aus Paris wird berichtet, dass 36 Millionen 
Francs älterer 4½ proc. französischer Rente in 3 proc. Jconvertirt 
werden sollen. — Die gestrigen Mittheilungen, betreffend die Sub- 
missions-Bedingungen über Rückkauf von Actien im Betrage von 


Verhaftungen ſind vorgenommen worden. | 

Warſchau, 4. Febr. Nachrichten aus Lublin zufolge haben dort 
anläßlich des Eindringens der Polizei in das Dominikanerkloſter, um 
Verhaftungen vorzunehmen, Exceſſe der Bevölkerung ſtattgefunden, wobei 


zur Wiederherſtellung der Ordnung Militär requirirt werden mußte. 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Preuss. Pr.-Anl. de 55 133 20 


— — 5100% Mark, bezogen sich auf die Actien- Gesellschaft Ver- Cours vom 4. 3. Cours vom 4. | 3. 
(Aus Wolſſ's Telegraphiſchem Bureau) einigte Breslauer Oelfabriken. Oesterr. Credit. .ult. 496 —|495 50 | Gotthard ....... ult. 111 50/111 75 
Berlin, 4. Februar. Der Präfident der Nationalverfammlung| sterlin, 4. Februar. Fondsbörse, Die Börse war anfänglich ent- | Dise.-Command. ult. 198 62|198 12 | Ungar. Goldrente ult. 81 8, 81 37 
von 1848, von Unruh, iſt geſtorben. schieden befestigt, da namentlich die Ernennung Rosebery's zum eng- Franzosen ult. 428 —|424 — Moinz-Ludwigshaf.. 99 37| 99 37 
D gde 4. Febr. Die Kammern bewilligten die beantragte lischen Minister des Auswärtigen einen günstigen Eindruck machte. Lombarden . . ult. 215 500215 50] Russ. 1880er Anl. ult. 84 5084 37 
resden, 4. . ` „ewig g gte zum Schluss gewann indess aul Grund von allerlei unbestätigten ungün- Conv. Türk. Anleihe 14 50 14 50 Italiener ult. 98 —| 97 87 
laufende Unterfiügung von 8000 Mark jährlich für die Arbeitercolo: | tigen Gerüchten wieder eine matte Stimmung die Oberhand. Oester- Lübeck - Büchen.ult. 161 25/161 — | Russ. II. Orient-A. ult. 60 75 60 87 
nien und 5000 Mark zur Förderung des Handfertigkeitsunterrichts. |reichische Creditactien schliessen 496 und Disconto-Commanditantheile| Dortmund - Gronau- Laurabütte. . ult. 85 12| 86 — 
EnschedeSt.-Act.ult. — —| 62 25] Galizier..... .ult. 88 25| 87 75 


198,75, Berliner Handelsgesellschaftsantheile und Dresdener Bankaetien 
waren zu niedrigeren Coursen im Verkehr, und Reichsbankantheile ver- 
loren 1,55 pCt. Dagegen haben alte Actien der Gothaer Grund- 
Creditbank wieder! pCt. gewonnen. Ein lebhaftes Geschäft zu 
stark steigenden Coursen fand in Franzosen statt, in denen von specu- 
lativer Seile, anscheinend im Hinblick auf das iu dem Papiere 
bestehende grosse Decouvert, bedeutende Käufe ausgeführt wurden. 


Wien, 4. Februar. Abgeordneter Smolka wurde mit 279 von 
289 Stimmen zum Präſidenten, Richard Clam Martinig mit 167 von 
276 (105 leere Stimmzettel) zum erſten Vicepräſidenten und Chiu: 
mecky mit 257 von 273 (11 leere Stimmzettel) zum zweiten Vice⸗ 
präſtdenten gewählt. 

Wien, 4. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt: 


Marienb.-Miawkault 55 — 54 50 Russ. Banknoten ult. 199 75199 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 75| 97 50 Neueste Russ. Anl. 98 —| 97 87 
Serben. Prago 81 — 81 25 

Wien, 4. Februar. |Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 4 3. ours vom 4. | 3. 
1860er Loose — — == — Ungar. Goldrente.. — —ı = = 
1864er Loose — — | — — 4% Ungar. Goldrente 101 45/101 52 


i % Das Papier stieg bis 430, schwächte sich aber danach wieder] cg; 5 y ; : S 
Cs Dar 11 ze SER fet . ale ab und schliesst 427½. Im Anschluss daran machte sich auch m 298 90 |300 40 Papierrente .. 84 20| 84 25 
Kriegsentſchädigung feite iens zu verlangen. adjid Palha | für Elbethalbahn-Actien eine gute Meinung geltend, wogegen Dux ggg. do. ... — — [ — —  [Silberrente ..... . 84 40 84 50 


Anglo — — — — VOndON ee . 126 40126 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 264 10 |263 20 [Oesterr. Goldrente . 112 60112 65 
Lomb. Eisenb.. 132 25 [132 50 Ungar. Papierrente. 93 35 93 45 
Galizier . . . 219 — 1218 75 Elbthalbahn . . . 159 — 158 50 
Napoleonsd'or. 10 03 10 02 | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .. 61 97 | 61 97 | Wiener Bankverein 

Trank furt a. M., 4. Febr. Italien 100 Lire k. S. 80,70475870 bez. 

Frankfurt a. M., 4. Februar, Mittags. Credit-Actien 239, 75. 
Staatsbahn 212. 50. Galizier 176, 25. Zieml. fest. 

Paris, 4. Febr. 3% Rente 81, 80. Neueste Anleihe 1872 109, 42. 
Italiener 97, 42. Staatsbahn 528, 75. Lombarden —, —. Unentschied. 


wird dieſe Forderung Namens der Pforte erheben. 

Paris, 4. Febr. Die Kammer ſetzte die Berathung der Inter⸗ 
pellation Basly's über den Arbeiterſtrike in Decazeville auf Donnerſtag 
feſt. Bei Berathung der Petition, welche den Verkauf der Kron⸗ 
diamanten verlangte, um aus dem Erlös eine Alterverſorgungskaſſe 
für Arbeiter zu ſtiften, ſprach Lanjuinais (Rechte) gegen die Petition. 
Er äußerte, er ſehe voraus, daß ſich Frankreich bald von der Repu⸗ 
blik befreit haben werde. Lanjuinais wurde deshalb zur Ordnung 
gerufen; die Linke verlangte jedoch unter großem Tumult feine tem: 


Bodenbacher Eisenbahn-Actien matt lagen. Ein lebhaftes Geschäft fand 
auch in Lemberg-Czernowitzer Eisenbahn-Actien zum Course von 
94U, pCt. statt. Schweizer Balınen waren vernachlässigt, dagegen wur- 
den Mittelmeerbahn-Actien in Folge des günstigen Einnahmeausweises 
in grossen Summen zu anziehenden Coursen gehandelt. In heimischen 
Bahnen fanden auch heute nur geringe Umsätzestatt, festere Tendenz zeigten 
Maienburg-Mlawkaer Eisenbahnaclien, welche ca. / pCt. anzogen. Von den 
Cassawerthengewannen Oberlausitzer Stammprioritäten ½ Ct. Die Haltung 
des Rentenmarkts war eine leidlich feste. Auch für heimische und fremde 
Eisenbahn- Prioritäten herrschte eine günstigere Stimmung. Der specu- 
lative Montanactienmarkt war auf ungünstige Berichte aus Oberschle- 


poräre Ausſchließung. Der Präſident widerſtand dem Antrage aber sien Rn an Demori pan appen elh Bora Ein- . ae ee B are a 
trat für di iheit dnerbühne ein. zelne Cassawerthe weisen glleichfalls Coursverluste auf. Borussia ; ; 12 0 | 
u. dn ehe Mes fe) bis Montag, das | Düssten 13), pCta Kölner Bergwerk 1 pOt: und Redenhüue Ma POB | Snar 17 a dee a 
1 $ 8 f ein. Unter den übrigen Industriepapieren büssten Görlitzer Eisenbahn- imortisirbare . .... 84 —| 84 19 Oriontanleihe II. z| 


‘proc, Anl, v. 1872- 109 50109 45 | Orientanleihe II... 
isl, 5proc. Rente. 97 65 97 42 Goldrente, österr... — 
Vesterr. St.-E.-A. . . 531 251523 75 do. ungar. pCt. — 
Lomb, Eisb.-Act.. 278 75278 75 do. ungar. 4p Ct. 811], 
Türken neue cone.. 14 87 14 70 1877er Russen — —| — 
London, 4. Febr., Nachm. 4 Uhr. [Schiuss-Course,) Platzi e- 
zont 1½ pCt. — Bankeinzahlung — Pfd Sterl. — Baukauszahlung 


Unterhaus bis Sonnabend. Für das Unterhaus ſind in den Wahl⸗ 
bezirken, wo durch die Ernennung der Miniſter Vacanzen entſtanden 
ſind, Neuwahlen angeordnet. 


bedarf 1%, pCt. und Schlesische Cement ½ pCt. ein. 


Berlin, 4. Febr. Prodnotensörse. An der heutigen Producten- 
börse wurde trotz der niedrigen Newyorker Course aie gestern be- 
gonnene Aufwärtsbewegung der Preise nach meln fachen Schwankungen 
fortgesetzt. Weizen profitirte für April-Mai ½ M., für die anderen 
Sichten 3), M., welche le ztere jedoch schliesslich wieder aufgegeben 
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U es- Zeitung. 


Brestas, 4 Februar. wurde. — Roggen stand unter dem Einfluss der aus Russland er- — Pfd. Sterl. Ruhig 

„ Hessische Ludwigsbahn. Aus Mainz, 2. d. M., wird der „Frauke, | höhten Limiten. St. Petersburg verlangte 11/4 M. mehr als gestern, da Cours vom 4.3. Cours vom 4. 3 
Ztg.“ geschrieben: „Gutem Vernehmen nach sind der Hessischen Lud- noch 1000 To. à 105,5 cif Stettin per August-Abladang hierher zu- ] zonsolss 100 09 100 09 . Silberrente ........ 67 — 67 = 
wigsbahn bei der Convertirung ihrer 5proc. Obligationen von 1875 gesagt wurden. Libau verlangte heute 101 für 116/17 Pfund | >reussische Consols 103¼ 103, | Papierrente. | — 1 

1876 und 1878 insofern Schwierigkeiten erwachsen, als die Regierung] Roggen, und Riga machte gar keine Angebote. Danzig verkaufte] tal. 5proc. Rente.. 96% 965% Ungar. Goldr 4proc. 80% | 80%) 
die seitens der Balın von den Prioritäts-Inhabern geforderte Conver- gestern circa 500 To. zu 129 M. cif Stettin, refüsirte aber heute] Combarden 11½ 111% | Ocsterr. Goldrente . eg 9 3 
tirungsprämie von 60 Pf. pro 100 M. Nominal-Capital beanstandet. ähnliche Gebote. Hier zeigten Abgeber nur zu ½ M. höherem Preise | proc. Russen de 1871 9731 98 — Berlin 20 54 - 
Letztere soll zur Deckung der Kosten für das Convertirungsgeschäft, geh Sa aan zum Verka SEE da Deckungs- und Meinungsfrage | proc. Russen de 1872 971), | 971/3 Hamburg 3 Monat. 20 51 — — 
Herstellung der neuen Couponsbogen u.s. anna icht dle Reda r dr punten Course I, M. e Gerete afl. — Hofer alsdann | iprocuseendo1873 Sja | 96a |Frankfart a, M... 20 79 — —, 
. A en Vorverhandlungen mit der Regierung nicht 1 J A matt, Termine etwas beachteter. — Mais fester, April-Mai und. Mai- Se 14% 145% Eo A ml Ze 

merikanisohe Baumwollernte im Jahre 1885. Die wider-] Juni 108, September-October 110 M. — Mehl etwas höher bezahlt. — | Inificirte E F une 5 
sprechenden Ansichten über den gegenwärtigen Stand des Baumwoll-| Petroleum loco 24,1. — Spiritus begegnete für loco ohne Fass- cirte Egypter.. 6419 64% | Petersburg ........ ee 


Amsterdam, 4. Februar. [Schlussbericht] Weizen loco 
per März 201. — Roggen loco per März 128, per Mai 130. 

London, 4. Februar. Havannazucker 14½ nominell 

Liverpool, 4. Februar. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 
8000 Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 4. Februar. Roheisen 39,3. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 4. Febr. 6 Uhr 55 Min. Schluss. Creditactien 
239.87. Staatsbahn 213, 75. Lombarden —, —. Mainzer —,—. Gotthardt- 
107, 8). Fest. 

Wien, 4. Februar, 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 299, 20. 
Ungar. Credit 306, 25. Steatsbahn 265, 25. Lombarden 132, 25. Ga- 
tizier 219, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 02, Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 101, 45. Elbthal- 
bahn 159, 25. Fest. 

Hamburg, 4. Februar, 9 Uhr — Min. Creditactien 239, 75. 


marktes haben die Firma H. u. B. Beer in New Orleans veranlasst, ın 
den amerikanischen Productionsdistrieten directe Informationen einzu- 
holen, deren Resultate uns in einem von jener Firma zugegangenen 
Circulare vorliegen. Auf die an 650 Par eien gerichteten Anfragen 
sind 621 Rückäusserungen eingetroffen, aus welchen ersichtlich wird, 
dass am 1. Januar 1886 etwa 80 pCt. der Gesammternte bereits am 
Markte erschienen waren. Die Zufuhren in den Häfen werden mit 
3567000 Ballen beziffert, die Vorräthe im Innern auf 800 000 Ballen 
und die unterwegs befindliche Baumwolle auf 533 000 Ballen veran- 
schlagt. Unter Hinzurechnung des Consums der Südstaaten in der 
Höhe von 135 600 Ballen, sowie jener noch in Händen der Pflanzer 
ruhenden 20 pCt. der vorjährigen Production würde deren Gesammt- 
erträgniss sich demnach auf 6 290 000 Ballen stellen. 


Ausweise. 
Paris, 4. Februar. [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Zunahme 
3000000, Silber Zun. 2 900 000, Portefeuille der Hauptbank und der 


waare geringer Kauflust und fand nur zu 20 Pf, niedrigerem Preise 
Unterkommen. Termine waren dagegen beachteter und schlossen circa 
10 Pf. über gestrigem Schluss. 

Partia, 4. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. behauptet, loco 
35,00 —35,25, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Klgr. 42,00, per Febr. 
42,30, per März-Juni 42,80, per Mai-August 43,50. 

sıondon;, 4. Februar. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 14½ 
nom., Rüben-Rohzucker 13775. Fest. 


Telegramme den Y ullfeehen Burenus. 
Berlin, 4. Februar. [Schlussbericht, 
Cours vom 4. 85 ours vom 4. 3. 
Weizen. Ermattend. Rüböl. Matt. 
April-Mai......- 150 75151 25 April- Mai 43 80 44 90 
Septbr.-Oetober.. 161 501161 75} Septbr.-Vetober.. 45 80 45 — 
Roggen.Ermattend. 


Filialen Abn. 57 400000, Gesammt-Vorschü un, 2 Noten-] April-Mai...... 134 — 134 — | Spiritus. Behauptet. p Russ. Noten 199, 75. — Tendenz: Geschäftslos. 
Umlaut Abn. 1500000, haben des Te I 2 Mai-Juni...... . 185 — 135 —| loo 36 30! 36 50 ; — —ꝛ—ꝛ2 —»-— 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 54 200 000 Fres. ’| Septbr.-October.. 139 —139 25] April. Mai .. 87 80| 37 80 Marktberichte. 

London, 4. Februar. [Bankausweis.] Totalreserve 13 379 000 Hafer. Juli-Angust .... 38 80 39 80 Cz. S. Berliner Bericht über Bergwerksproducte (vom 27, Ja- 
Notenumlauf 24 418 000, Baarvorrath 22 042 000, Portefeuille 20 442 000 April- Mai 126 126 — | August-Septbr.... 40 50| 40 50 J nuar bis 3. Februar.) Auf dem Metallmarkte nahm das Geschäft im 
Guthaben der Privaten 25 454 000, Guthaben des Staatsschatzes 4 029 000, Mai-Juni . . , 127 50127 50 heutigen Berichtsabschnitt regelmässigen Verlauf, ohne dass der eine 
Notenreserve 12 387 000 Pfd. Sterl. Stettin, 4. Februar, — Uhr — Min. oder der andere Artikel besonderer Bevorzugung sich zu erfreuen hatte. 

"Verloosungen- Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3. Der Consum deckte eben nur seinen nothwendigsten Bedarf. Kupfer 

er ngen. Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. a behauptete seinen letztwöchentlichen Preisstand: Ia Mansfelder A-Raffi- 

* Stadt Paris 500 Fr.-Loose von den Jahren 1855/60. ziehung] April-Mai...... 153 —|152 — | April-Mai ...... 43 50 43 50 nade 97—100 M., englische Marken 90 bis 93 M., Bruchkupfer 65 bis 

am 1. Februar. Auszahlung am 1.80 1830. Hauptpreise: Nr. 101559] Mai-Juni ........ 155 — 1154 50| Sept r.-October . 45 50| 45 5068 M. — Zinn musste im Anschlusse an die niedrigeren Amsterdamer 
à 100000 Fr. Nr. 2458 54125 88241 119352 a 10000 Fr. Nr. 17310 Meldungen billiger erlassen werden: Banca 197 bis 200 M., Ia englisch 
17669 41417 43216 89113 100922 108286 108747 123714 128574 Roggen. Fest. Spiritus. Lammzinn 195—196 M., Bruchzinn 158 bis 163 M. — Rohzink zeigte 
u 1000 Fr. un April-Mai ....... 132 é U¹ÜT eo 35 50| 35 70 sich andauernd fest behaustet: W. H. G. v. Giesche s Erben 33—3 3.75 M., 
Türkische 400 Fr.-Loose vom Jahre 1870. Ziehung am Isten| Mai-Juni.....-.. 132 50131 — ] April-Mai....... 37 — 37 10 geringere schlesische Marken 31,50 —32,50 M., neue Zinkabfälle 
Februar 1886. Hauptpreise: Nr. 279748 å 300000 Fr. Nr. 902395 Anal es ac yo 38 40| 38 50 21—24 M.. altes Bruchzink 19 bis 20 Mark. — Blei in fester Haltung: 
à 25000 Fr. Nr. 90816 1660443 à 10000 Fr. „ ieon, | Juli-August .. .. 39 10] 39 30 Clausthaler raffinirtes Harzblei 27—27,50 Yak, ram und Tarno- 
— Feng e si 12 —| R — witzer 26.50 bis 27 Mark, spanisches Blei „Rein u. Co.“ 32 bis 33 M. — 

Börsen- und Handelsdepeschen. Hamburg, 4. Feb uar. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Walzeisen hielt sich im Werthe: gute oberschlesische Marken Grund- 


Apecial-Teleeramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 4. Feb: Neueste Handels-Nachriohten. Der Erschei- 
nungstag der 3½ proc. Schwedischen Staatsanleihe (Interimsscheine) ist 
durch Beschluss des Börsen-Commissariats auf Dinstag, den 9. Febr. c., 
festgesetzt worden. — Die Abendblätter veröffentlichen den Prospect 


preis 12,50 Mark, Brucheisen 4—5 Mark. Roheisen wie letzt: bestes 
deutsches 6,20 bis 6,80 M., schottisches 6,20—6,90 Mark, englisches 5,20 
bis 5.80 M. — Antimoninm regulus tendenzirte schwach: englische 
Ia Qualitäten 77—82 Mark. — Preise per 100 Kilo netto Kasse frei 
Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks 


Weisen loco ruhig, holsteinischer loco 150—154 — Roggen loco 
ruhig, Meckienburger loco 132—133, Rassischer fest, loco 99—104 
— Ruüböl ruhig, 100 42½ — Spiritas ruhig, per April-Mai 27, per 
Juli-August 27, August-S:ptember 28, September-October 29, — 
Wetter: Schnee. 


ingen in mässigem Umfange um: Nuss- und Schmiedekohlen pis 45 M. per 
~ 40 Hectoliter, schlesischer ud westfälischer Schmelzcoaks 2—2,20 M. 
per 100 Kilo frei Berlin. 
EEE rer — .. 


Literariſches. 


Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegen- 
wart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von Eduard 
Trewendt in Breslau und Berlin. XI. Jahrgang. Februarheft. 
Inhalt: H. Böhlau, Der Herr läßt die Sonne aufgehen über Gerechte 
und Ungerechte. Erzählung. II. (Schluß.) — Mancini und Italiens 
auswärtige Politik. Von einem ehemaligen italieniſchen Miniſter. — 
W. Wereſchagin, Von dem Fortſchritt in der Kunſt. — J. N. v. Nuß⸗ 
baum, Ueber Hausmittel. — Baron Richard Fuchs-Nordhoff, Die 
Chineſen in Californien. — Noch einmal der Nord⸗Oſtſee⸗Canal. 
Von einem Flagg⸗Offizier. — Alfred Graf Adelmann, Frei von Rom! 
— Moritz Lazarus, Moſes Mendelsſohn in ſeinem Verhältniß zu Juden 
und Judenthum. — Luiſe Otto, Muſiksliſche Erinnerungen. II. (Schluß.) 
— Berichte aus allen Wiſſenſchaften. — Naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Revue. — Literariſche Berichte. 


Sonneuſchein. Die bekannte Verlagsbuchhandlung von W. Spemann 
in Berlin und Stuttgart überraſcht ihre Freunde durch ein neues, eigen⸗ 
artiges periodiſches Unternehnien. Das von dem Maler Lothar Meggen 
dorfer originell und meiſterhaft ausgeführte Werk heißt: Der Sounen⸗ 
ſchein, ein Titel, der dem Inhalt deſſelben überaus glücklich angepaßt iſt. 
Jeder, deffen Gemüld noch empfanglich ift für echten Humor, muß den 
„Sonnenſchein“ mit wahrer Freude begrüßen. In einem ſtattlichen Grof: 
folioheft auf feinem Cartonpapier gedruckt, treten die kreuzfidelen Spröß⸗ 
linge der Meggendorfer'ſchen Muſe vor uns; nicht in den hergebrachten 
grauen oder ſchwarzen Kittelchen, der eintönigen Druckerſchwärze, ſondern 
in friſchen kraͤftigen Farben: eine typographifche Meiſterleiſtung der 
Münchener Kunſtdruckerei Knorr und Hirth. Das ganze Heft wird vom 
glücklichſten Humor durchweht. 


„Deutſche Romanbibliothek“. (Stuttgart, deutſche Verlags⸗Anſtalt, 
vormals Eduard Hallberger.) Der vierzehnte Jahrgang der beliebten Zeit⸗ 
ſchrift nimmt einen ſehr erfreulichen Verlauf. Gleich zu Anfang führte 
uns A. von Suttner durch ſeinen Roman „Der Battono“ in das mingreliſche 
Hochland und Detlev von Geyern entrollte in ſeinem Roman „Ein Feen⸗ 
ſchloß“ ein geſtaltenreiches Gemälde anregendſter Art. An ſie ſchließt ſich 
eine Reihe namhafter Autoren an. In erſter Linie ſteht da Fanny Lewald, 
deren jüngſter Roman zu Anfang dieſes Jahrhunderts in Königsberg 
ſpielt. Auch das Feuilleton der „Deutſchen Romanbibliothek“ bietet wieder 
ſehr anziehende Gaben und trägt zur angenehmen Unterhaltung der Leſer 
das Seinige redlich bei; der Preis iſt der bekannte, ungemein niedere. 


„Mode und Haus“, praktiſche illuſtrirte Frauen-Zeitung (John 
Schwerin's Verlag, Aetien⸗Geſellſchaft, Berlin). I Mark. Dieſe fcit Ja⸗ 
nuar neu erſcheinende Modezeitung enthält ſtets viele geſchmackvolle Mode⸗ 
und Handarbeits⸗Neuheiten. Die intereſſante, reich illuſtrirte belletriſtiſche 
Beilage brachte in Nr. 3 u a. in einem Original-Holzſtock das ſprechend 
ähnliche Porträt und die Biographie des unglücklichen Dichters Albert 
Lindner. Hervorzuheben ſind auch die von dem Herausgeber der bewähr⸗ 
ten Unterrichtsbriefe für praktiſche Zuſchneidekunſt, H. Suhr, gezeichneten 
und redigirten Schnittmuſter⸗Beilagen. Aus einer redactionellen Ankündi⸗ 
gung in der, dem Meinungsaustauſch“ der Abonnentinnen gewidmeten 

ubrit erſehen wir, daß, zufolge der wachſenden Auflage der Zeitſchrift, 
eine weitere Bereicherung derſelben möglich geworden iſt, indem in dieſem 
Quartal noch ein zweiter Schnittmuſterbogen und in dem kommenden 
deren drei den Leſern von „Mode und Haus“ ohne Preiserhöhung 
zur Verfügung geſtellt werden. Der dem Haus: und Erziehungsweſen ge: 
widmete Theil des Blattes enthält ſtets den praktiſchen Erfahrungen ent⸗ 
lehnte lehrreiche und unterhaltende Auffäge. Der fachkundige Modebrief 
von der Redactrice des Blattes, Frau Emmy Hene, der bekannten Heraus: 
geberin der praktiſchen Lehrbücher für Handarbeiten, verfaßt, hat durch 
feinen feuilletoniſtiſchen Styl doppelten Werth. 
— ——ᷣ—eꝛJ E 


Dirteletet: Fele PERS EUER EEE EEE 
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Die glückliche Geburt eines pracht⸗ 
vollen Mädchens zeige hocherfreut, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 

Iwan Pleßner 
und Frau Frauziska, 
geborene Leyſer, 
aus Erfurt. 


Die Verlobung meiner 
Tochter Dorothea Mülier mit 
dem Ingenienr Herrn Her- 
mann Lubowski beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen. 


Breslau, im Februar 1886. 


Berlin, 
3. Februar 1886. 


Aue 101. 


[782] 


fagen N= 


X Dr. Driesen, tell u ya perna, 
-t A en o urch die glückliche eburt 
Sap naarn uu. eines muntern Mädchens wurden 


Locherfreut [1914] 
B. Goerke und Fran, 
Flora, geb. Karfunkelstein. 
Berlin, 30. Januar 1886. 


Statt jeder befonderen 
Meldung. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Emma mit Herrn Hugo Grünthal 
in Gleiwitz zeigen wir hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 1934] 

Zabrze, den 3. Februar 1886. 

Suling Pollack und Frau. 


Emma pollack, 
Hugo Grünthal, 


Verlobte. 
Zabrze. Gleiwitz. | 


Die Geburt eines Sohnes zeigen 
ergebenit an 2290 
Simon Scheye und Frau 
Bertha, geb. Feiſt. 
Breslau, den 4. Februar 1886. 


Heute Morgen verſchied nach langen, 
ſchweren Leiden unſer innigſt geliebter 
Sohn und Bruder, = Realſchüler 

1 P 


im blühenden Alter von 15 Jahren. 
Breslau, den 4. Februar 1886. 
Simon Baſch und Frau 
Helene, geb. Kempner. 
Eliſe 3 
Margate | als 
Dani (© iſter. 
Marta e 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
Vormittag 11 Uhr, vom Trauerhaus, 
Sternſtraße 22, aus ſtatt. [2284] 


Nach mehrtägigem schweren Leiden verschied gestern Abend 
10 Uhr an den Folgen eines Schlaganfalles der Königliche Berg- 
rath und Werksdirector, Major a. D., Ritter des Eisernen Kreuzes 
II. Cl., des Kronen-Ordens IV. Ol. ete., 


llerr Adolf Schnackenberg, 
[1907] 


Seine Treue in der Erfüllung seiner Pflichten, seine strenge 
Gerechtigkeit sichern ihm ein bleibendes Andenken. 


Malapane, den 3. Februar 1886. 


Königliches Hüttenamt. 


im 66. Lebensjahre. 


Statt besonderer Meldung! 


Heute, den 2. Februar, Abends 9 Uhr, entschlief nach 
längeren Leiden am Herzschlage unsere theuere, inniggeliebte 
Schwester, Tante, Grosstante und Cousine, 


Fräulein 


Amalie Kindler. 


Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme Freunden 
und Bekannten statt besonderer Meldung ganz ergebenst an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, Breslau, Floriansdorf, Chemnitz. 


Beerdigung Sonnabend, den 6. Februar, Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Friedrichstrasse 8. [779] 


Dam Staubes zum t e. 4. Februar. 

Ar Artgebote _ 

Standesamt I. Kolbe, Robert, Maler, ev., Könlgshütte O.⸗S., Bret: 
ſchneider, Emilie, ev., Matthiasſtr. 17. — Galleiske, Adolf, Uhrmacher. 
diſſid., Ketzerberg 9, Hantke, Charlotte, ev., Breiteſtr. 33/34. — Georo o, 
Guſtav, Techniker, ev., Fürſtenſtr. 7, Kolano, Marie, k., Fürſtenſtr. 7. — 
Geier, Franz, Kaufmann, k., Heinrichſtraße 10, Gildner, Pauline, ev., 
Roſenthal bei Breslau. — Bartſch, Emil, Kaufmann, ev., Ohlauerſtr. 50, 
Leuſchner, Eliſabeth, ev., Waſſerg. 15. — Steuer, Aug., Boettcher, ev., 
Am Wäldchen 15, Fuhreck, Aung Suſanna, ev., Matthiasſtraße 27a. — 
Häusler, Mar, Kaufm., ev., Berlin, Schlegelſtr. 19, Hos v. Hoöknegg, 
Selma, ev., Neumarkt 14. 

Standesamt 11. Linke, Paul, Haushälter, k., Friedrichſtr. 51, Kloſe, 
Anna, ev., Friedrichſtr. 38. — Stange, Aug, Trompeter, ev., Kleinburg, 
Meiſel, Anna, k., Gabitzſtr. 81. — Moezko, Joh., Bäckermeiſter, altl., 
Hundsfeld, Schneider, Chrift., ev., Garveſtr. 10. — von Geiſau, Ant., 
Schneidermeiſter, k, Palmſtraße 23, Findiklee, Emilie, ev., ebenda. — 
Scholz, Paul, Kutſcher, k., Vorwerksſtr. 22, Scholz, Emma, ev., ebenda. 

Sterbefälle. 


An meine Leidensgenossen. Breslau. Die Schweizer- 
pillen des Herın Apotheker Richard Brandt in Zürich haben sich bei 


ıneinem langjährigen Hämorrhoidenleiden ansserordentlich bewährt, 
In Folge erblicher Anlage an Unterleibsanschoppung, Gesichtsverdunke- 
lung, Appetitlosigkeit, fliegender Hitze, Erbrechen, Kopfschmerz ete, 
laborirend, hatte ich alle möglichen Mittel und Brunnen angewendet, 
leider mit so geringem Erfolge, dass sich das Uebel stets nach kurzer 
Zeit wieder einstellte. Nach Gebrauch der Apotheker R. Brandt'schen 
Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken) stellle 
sich sofort Besserung ein, der Kopfschmerz sowie die anderen 
Symptome waren wie verschwunden, so dass, was ich früher mit vielem 
Gelde nicht erlangen kinnte, B sserung meines Leidens, vermittelst der 
Schweizerpillen, die nur wenige Pfennige kosten, erreicht habe, wofür 
ich Herrn Apotheker Richard Bandt meinen verbindlichsten Dank 
sage, und dessen Präparat allen ähnlich Leidenden auf das Würmste 
empfehle. Julius Friedrich Wilhelm Mettner. Man achte genau darauf, 
dass jede Schachtel als Etiquett ein weisses Kreuz in rothem Grund 
und den Namenszug R. Brandt’s trägt. 777 
Von ersten Autorltäten ist der echte „Capuziner-Doppel- 
Kräuter-Magenbitter“ von Ad. Spelmann in Hannover begutachtet 
und allen, die an Magenkrankheiten nnd Verdauungsstörungen leiden, 
zum vorschriftsmässigen Gebrauch empfohlen. In Flaschen à 50 Pf., 
100 Pf., 200 Pf. und 3,50 M. stets vorräthig bei Adolf Stromenger, 
Breslau, Ecke der Nenen Graupen- und Freiburgerstrasse. 1791) 


Gestern Abend 10 Uhr verschied nach langen, schweren 
Leiden im Alter von 50 Jahren unser guter Gatte, Vater, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann 


= = J, a 
Simon Lustig. 
Schmerzerfüllt bringen diese Traueı botschaft statt besonderer 
Anzeige 


H 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Neisse, den 4. Februar 1886. 
Beerdigung: Freitag, den 5., Nachmittag 2 Uhr. 


Für die so zahlreichen Beweise inniger Theilnahme, die uns 
bei dem Hinscheiden unseres unvergesslichen Vaters, 


des Kaufmanns 


Bernhard Henschel, 


zu Theil geworden sind, sagen wir würmsten Dank. 


Breslau, den 4. Februar 1836, 


2266 


j Familie Henschel. 
Dee BERUN 


Eine deutscheWochenschrift PAI i UNDAU 


— Preis pro Quartal M, 4.—, in Berlin M. 3.50, durch jede Buch- 
handlung und jedes Postamt, Probe- Quartal M, 3.—, in Berlin 
M. 2.50. Probenummern durch jede Buchhandlung gratis, 


Conſtitutionelle Bürger-Neffonree. 


Der Masfenbal 


findet Sonnabend, den 6. März 1886, ftatt. 


Näheres das Concert-Programm. [1922] 


I. Breslauer Radfahrer- Verein. 
Nachdem ſämmtliche Eintrittskarten zu unſerem 


„Gala ⸗Madfahr⸗Feſt“ 


verausgabt find theilen wir hierdurch ergebenſt mit, daß ein! 
Billet⸗Verkauf an der Abendkaſſe nicht ftattfindet und der Ein⸗ 
tritt demnach nur gegen Vorzeigung der bereits gelöften 4 


Billets erfolgen kann. [2267] 
Liebe’s Malzextract u Bonbons chf 


"ECHT MIEMARKE © 


Der Borftand, 
r 
r 
dergl. Wohl. z: 
geschmack, Bekömmlichkeit, zuverlässiger Wirkung bei Husten, 
Heiserkeit, Brustleiden unerreicht; gleichbewährt „Llebe's““ 


Chinin-Malzextract kränigend im Alter, in der Ge- 


= nesung, bei Nervenlokhlen, 
Eisen-Malzextract e eee leicht ver- 
Kalk - Malzextract S. Kunden Skropheh, nnd 
Man verlange ausdrücklich: „Präparat von J. Paul Liebe-Dresden“, 
En gros Bernh, Jos. Grund 


„Medalilen. 


2Ehremdiplomeu 


ur - * 

Bürger Verſammlung 
Sonnabend, den 6. Februar e., Abends 8 Uhr, 
im großen Saale von Liebich, Gartenſtraße 19 
Tagesordnung: 


Vortrag des Landtags⸗Abgeordneten für Breslau 
Herrn Dr. Alexander Meyer 


über 


das Branntwein ⸗ Monopol. 


Zutritt haben alle Bürger Vreslaus ohne Rückſicht auf ihre 


Parteiſtellung. [1839] 
Der Vorſtand 
des Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Generalverſammlung 
Kaufmänniſchen Vereins zu Breslau 


Freitag, den 5. Februar, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: 
1) Neuwahl des Vorſtandes und der Wahl: und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſton. 
2) Das Brauntweinmonopol. 
Der Vorſtand. 


— 


7715 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Morgenstern, Abendstimmung, Schles. Landschaft. Spieler, Damen- 
portrait. Nur kurze Zeit aufgestellt. Ernst, Theaterbrand in Nizza. 
Rosher, Faust etc, Entrée 1 My Abonnenten frei. [1929] 


EIER AA N. | 
Photographien, Aaquarellen, 


U 
Einrahmungen Oelgemälden ꝛc., auch wenn 


dieſelben nicht bei mir gekauft ſind, werden in eigener Rahmenfabrik 
ſauber ausgeführt. 11919] 


‚Bruno Richter, kunsthandlg,, Ay, 


7 a 
von Portraits, Kupferſtichen, 


Event. Aufträge 


. Fernsprech- Anschluss No. 277. 


Die landwirthſchaftliche Winterſchule zu Görlitz 
wünſcht junge Landwirthe im Alter von 17—20 Jahren über Sommer 
(vom 1. April bis Ende October) auf Gütern unterzubringen. Gefällige 
Offerten erbittet der Director [1910] 

Königl. Oekonomierath Dr. Böhme. 


| Neueſte 
Hall: und Maskenſtoffe 


Größte Auswahl am hieſigen Plat. 
Silligſte Preiſe. 
Proben nach auswärts franco. 


Maskeubilder 


in einer Auswahl, wie folde kein zweites Geſchäft 
beſitzt, ſtellen wir bei Kauf von Stoffen bereitwilligſt 
zur Verfügung. 


Gebr. Schlesinger, 
Modewaaren-, Seiden - und Sammet-Handlung, 
28. Schweidnitzerſtr. 28, ſchrägüber d. Stadttheater. 


11933] 


Restaurant und Hôtel 
Eduard Scholz, 
vormals Labhuske. 


75 Ohlauerstrasse 75. 
Münchener Spatenbräu. 


HKulmbacher, Pilsner. Lager-Bie., 
Echt Engl. Porter u. Ale. 
Rennthierbraten, Fasanen. Birk- u. 
Hasel-Hühner, Austern. 


Eduard Scholz. 


Delicatessenhändler. 


[1921] 


Neuheit! 


Diamantbrenner 
mit einem Docht 


Trauerkleider. 


1546 


J. Schäffer, — empfiehlt 
Schweidnitzerstrasse 54, l. Herrmann 
PeR Freudenthal, 


Gänzlicher Ausverlauf 
ſämmtlicher Tricotagen, Strumpf⸗ 


und Wollwaaren billigſt [969] 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Adolph Adam, 


"Lampenfabrik, — 
Schweidniizerst.A0, 


SW Reſtanrant, Graupeuſtr. 
Nr. 9, I.,empf. kräft. Abonnement⸗ 
Mittag⸗Tiſch zu billig. Preiſen. 


| 
| 


| ‚Zweite Beilage zu Nr. SS der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 5. Februar 1886. 


Stadt- Theater. 


Freitag 45. Bons ⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) Zum 10. Male: 
„Der Bureaukrat.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von G. v. Moſer. 

Sonnabend. 36. Bons⸗Vorſtellung. 
„Das Nachtlager in Granada.“ 
Romantiſche Oper in 2 Acten von 
C. Kreutzer. Vorher: Zum 2ten 
Male: „Der Vetter aus Bre- 
men.“ Komiſche Oper in 1 Act 
von Adolf Mohr. 

Sonntag. 37. Bons Vorſtellung. 
Neu einſtudirt: „Jeſſonda.“ 
Große Oper in 3 Acten von L. 
Spohr. 


Lobe - Theater. 


Freitag. Vorletztes Gaſtſpiel des 
Frl. Jenny Stubel. „Barifer 
Leben.“ (Gabriele, Frl. J. Stubel.) 

Sonnabend. Letztes Gaſtſpiel des 
Frl. J. Stubel: Dieſelbe Vor⸗ 
ſtellung. 

Sonntag. Abſchieds⸗Vorſtellung des 
Frl. Jenny Stubel. „Pariſer 
Leben.“ ee 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Der Zigeunerbaron.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Doctor Wespe.“ Luft: 
ſpiel in 5 Acten von R. Benedix. 
Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Lug und Trug.“ 
3 Acten von G. v. Moſer. 


Baison Theater. 


Freitag. Zum letzten Male: 
Der jüngſte Lieutenant. 


Extraconeert 
der Singaendemie. 


Dinstag, 9. Februar, Abds. 6 |2 Uhr, 
im Concerthause: 
Wiederholung des 


Achilleus 


von 
Max Bruch, 
unter Leitung und zum Beneflz 
des Componisten. 
Solisten: Fräulein Schausell, Frau 
Bruch. Herren Gudehus, Hildach und 
Franck. 1797 
Billets a 3, 2 und 1 Mark und 
Texte à 30 Pf. in der Sehletter- 
sehen Buch- und Musikalienhand- 
lung (Franek & Weigert). 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Heute Vortrag im Caſino. 
iebich's Etablissement. 


Freitag, den 5. Februar. 
Gaſtſpiel der Turner⸗Königin 
Miss Azella (150 Armwellen). 
Gaftipiel der Solotänzerinnen 
Frl. Rosa n. Alma Frleka. 
Gaſtſpiel der Mephisto Troupe- 
Gaſtſpiel d. Operett.⸗Soubrett 
Fräulein Beeker. č z 
En passant. 2 
Zehn Mädchen und kein Mann. 
Anſang 8 Uhr. Entree 50 Pf: 
Sonnabend, 6. Februar, geſchloſſen. 
Sonntag: Theater ⸗Vorſtellung. 


11926] 


Simmenaue 


Vletoria- Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Zelt garten. 


Auftreten des [1912] 


Orig.-Morley-Trios 
u. Sisters Rammy 


Skater u. Pantomimiſten), 
5 Parterre⸗Gymnaſtiker 


Troupe Zaro, 


des Damen⸗Terzetts 


Alpenveilchen, 
der Coüplet⸗Sängerin Fräul. 
Giſella Ofſarelly, 
ber Spanierin Senorita 


Amoros 


in ihren ſenſationellen gymıtae 
ſtiſchen Luftproductionen, des 
Komikers Herrn Eugen Zocher 
u. der Wiener Lieder⸗Sängerin 
Fräulein Marion. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Internationales 
Panopticum, 


à Ia Castan, Berlin, 
Alte Taſchenſtraße 21, 
„Stadtpark“, 
geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 

Abends. [2005] 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Leusehner & Co., Berlin. 


Luſtſpiel in 


Soennecken 


1175] 


„Verein der Litteraturfreunde.“ | 


Heute 9 Uhr Abends, im Reftau- 
rant zum Tauentzien: 

1. Lecture; 2. Vortrag; 3. Frage⸗ 
kaſten; 4. Recitation. [2 93 
Gäſte ſind willkommen. 


Tüll⸗Volants 


in allen Breiten, ſchon Mtr. 50 Pf., 
Perlſpitzen, Perltüll, neue 
Perlbordüren in all. Farben, 
Holzperlen, alle Farb. u. Größen, 
Gold: und Silberbeſätze zu 
Maskeraden ſpottbill. [2295] 


Knöpfe, 
neueſte Deſſins, Ihon DBD. Pf., 


Stahlſchienen, Schweißblätter 
u. Wollſpitzen, alle Farben, ſpottb. 


Carl Friedmann 
Gold. Radegaſſe 6, 1. Et. 


| 
| Piano-Magazin 
Lichtenberg, 
Schweldnitzerstrasse 36. 
| Flügel: Blüthner, Bechstein etc. 
Planinos: Steinweg, Blüthner etc. 
Harmoniums; Estey-Organs. 
Gutes gebr. Harmonium 
vorräthig, [1711] 


Künftliche Zähne, Plomben, 


ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nahme der Zähne E. Hoseche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Vitterbierhaus. 


Zähne mit Schutzplatten 


v. erſtaunlicher Haltbarkeit und 
naturgetr. Ausſehen, Plomben, 
Nerbtödten, Zahnziehen ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1 (3 Mohren) I. 


G epr. Lehrerin ſucht Privatſtunden 
oder Nachmittag⸗Stell. Offerten 
8. 29 Exped. d. Bresl. Ztg. [2300] 


E” junges Mädchen, welches zwei 
Jahre in England war, wünscht 
engl. Unterrieht zu ertheilen 
oder auch Engagement für einige 
Tagestunden anzunehmen, da sie 
auch in Französisch u. anderen Lehr- 
fächern erfahren ist. Anfragen er- 
beten unter B. E. 20 Postamt 
Teichstrasse. [2271] 


in j. Mädch. empf. f. d geehrt. Herrſch. 
E f aus . Ausbeſſ. u. Dr 
Näb. Claaſſenſtr. 4, 3. Et., rechts. 


Ein ſtreng rechtliches 18jähriges 
achtbares Mädchen mit eigner 
Maſchine empfiehlt ſich den geehrten 
Herrſchaften in u. außer dem Haufe 
zur pünktlichen, ſauberen Weiß⸗ 
und Maſchinennähterei in allen 
Branchen nach den neueſten Modells. 
Näheres Breiteſtraße 21, 4 Stiegen, 
bei Hoffmann. [742] 


Sommerfriſche 
für Kinder. 


Eine Kindergärtnerin, welche über 
ihre langjährige Thätigkeit in den 
beſten bürgerlichen Familien vorzüg⸗ 
liche Zeugniſſe beſitzt, nimmt vom Iſten 
Mai ab Kinder in Koſt und Pflege. 
Für jüngere u. ſchwächliche Kinder 
wäre dies eine beſonders geeignete 
Penſion, da die obengenannte ſich den 
Pfleglingen ausſchließlich widmen 
würde. Näh. brieflich. Anfragen u. 
Anmeldungen recht bald erbeten unter 
E. v. C. poſtl. Lewin bei Reinerz. 


Eine alleinſtehende jüdiſche Kauf⸗ 
manns⸗Wittwe in Schleſien, mit einem 
kleinen Gefchäft u. etwas Baarver⸗ 
mögen, wünſcht ſich mit einem älteren 
Bam wieder zu verheirathen, 

ieraufReflectirende bitte ihre Adreſſen 
bis 15. d. Mts. unter Z. D. 99 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


2 Reiche Heſratsvorſchläge erhalte., 

Heirat Sie fofort im verſchlo 7 Gm; 

erlangt Berlin s W. i. F. Deen fel 
—ĩ 


F. Damen frei — 
Fin i. Mädchen bittet um ein Dar: 
E he von 30 Mk. Off. unter 
„Ele hauptpoſtlagernd. 2287 
15000 Mk. z. 1. Stelle werden 
auf 1 neu gebautes Haus (13 Zimmer, 
1 Laden und Kellergelaß) geſucht. 
Gefäll. Offerten erbeten unter L. 
A. 3 poſtlag. Neurode. 2280] 


20. Kölner ug 
Dombau- Lotterie 


Ziehung am 25. u. 26. Februar cr. 
a" Hauptgeldgewinne: m 


M.75000,30000,15000 


2 à 6000, 5 à 3000, 12 à 1500 etc. 
Kleinſter Gewinn Mk. 60. 
Original⸗Looſe a MK. 3,35. 


D. Le will, Ken or 


Spandauerbr. 16. 


* 
Sy 
anerkannt vorzüglichste Qualltät und Konstruction. 


zu 30 Pr. in allen Schreibwaren-Iandlungen vorrätig. Ausführliche Preisliste auf Verlangen kostenfrei, 
Berlin * F. Soenneeken's Verlag, Schreibwarenfabrik, Bonn Leipzig. 


a Schreibfedern, 


Systematisch geordnete Auswahl - Sortimente 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Möbeln für die Warteſäle und Bureaus auf den 
Bahnhöfen und Halteſtellen der Strecken Bojanowo —Guhrau und Trachen⸗ 
berg—Herrnſtadt fol öffentlich vergeben werden. 

Termin zur Eröffnung der Angebote am 17. Februar c., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Geſchäftszimmer Nr. 11 des Central⸗Bahnhofes. 
Ebendort liegen auch die Lieferungsbedingungen zur Einſicht aus, die auch 
gegen Einſendung von 1 Mark bezogen werden können. 

Die Zuſchlagsertheilung erfolgt innerhalb 14 Tagen nach obigem Termin. 

Breslau, den 29. Januar 1886. 1908] 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Breslau (Brieg Poſen). 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 

Die Lieferung der im Jahre 1886/87 für die Bureaus des unterzeich⸗ 
neten Betriebsamtes aus der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection zu Glatz erforber: 
lichen Schreibmalerialien als: Schreib: und Packpapier, Tinte, Bleiftifte, 
Stahlfedern, Heftzwirn, Briefumſchläge pp. ſoll öffentlich verdungen werden. 
Termin zur Eröffnung der Angebote am 23. Februar d. J., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, in unferem Geſchäftsbureau Zimmer Nr. 24. Die An: 
gebote ſind mit der Auſſchrift: „Angebot auf Schreibmaterialien“ ver⸗ 
ſehen, verſiegelt und frankirt bis zu obigen Termin einzureichen. 

Lieferungsbedingungen können hier eingeſehen bezw. gegen Einſendung 
von 60 Pf. in baar oder Briefmarken à 10 Pf. unfrankirt entnommen 
werden. [1898] 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen nach obigem Termin. 

Neiſſe, den 1. Februar 1886. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 

Die Lieferung des Bedarſs an Schreibmaterialien für die dieſſeitigen 
Bureaus für das Rechnungsjahr 1886/87 ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung verdungen werden. 

Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen verſiegelt und 
portofrei dis zum Sonnabend, den 20. Februar d. J., Vormittags 
10 Ahr, an uns einzureichen, zu welcher Zeit in unſerem Amtszimmer 
Nr. 9 ihre Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber ſtatt⸗ 
finden ſoll. L 1931] 

Bedingungen und Angebotsformulare find gegen Erlegung von 60 Pf. 
von uns zu beziehen bezw. im Zimmer Nr. 9 einzuſehen. 

Oppeln, den 31. Januar 1886. 


Königl. Eiſenbahn Betriebs Amt. 
Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


Verſich.⸗Beſtand am 1. Jan. 1886: 66460 Perf. mit 490 500 000 M. 
Bankfonds b A ENT ca. 128900000 „ 
Verſicherungsſumme ausbezahlt feit Beginn ca. 164 500 000 „ 
Neuer Zugang im Jahre 1885 . . ca. 36250000 „ 
Dividende 1886 für 1881: 
43% der Jahres⸗Normalprämie nach dem alten Vertheilungsſyſtem, 
33% der Jahres⸗Normalprämie und 2,2 % der Prämienreſerve 
als Dividende nach dem im Jahre 1883 eingeführten neuen 
„gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem, was im Verhältniß zur 
Jahres⸗Normalprämie für das jüngſte betheiligte Verſicherungs⸗ 
alter 34% und für das höchſte betheiligte Verſicherungsalter 
115% als Geſammtdividende ergiebt. 
Neu Beitretende haben ſich bei der Antragſtellung für das alte 
oder für das neue Dividendenſyſtem zu entſcheiden. 
Alles Nähere zu erfragen bei [1812] 


A. Langenhan, Tauentzienſtraße 6b, I., 


ſowie bei defen Stellvertr ter, Karl Heinrich, ebendaſeldſt. 


| Heute Abend 6 Uhr 
= Schluss 
Saison - Ausverkaufs 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
k-k. & k. Hoflieferant, 
Leinen-, Wäsche- und Bettwaaren-Fabrik, 


Breslau, Am Rathhause 26. 


1 > ` 
Günſtige Gelegenheit! 
Wegen Uebernahme der General-Agentur der Frankfurter 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Waſſerleitungsſchaden will ich 
mein Lager reduciren und habe deshalb eine große Partie 


Glas und Pozellan⸗Service, 


ſowie 


Luxus Waaren verſchiedener Art 


zum billigen Ausverkauf — gegen ſofortige Baarzahlung — 
geftellt. [1920] 


Fr. Zimmermann, 
Ring Nr. 31. 


G. A. Opelt's Knopf handlung, 


a Junkernſtraße 28, 
empfiehlt in großer Auswahl Neuheiten in großen Knöpfen 
ür Jaquetts, Mäntel ze. 7901 
8 Perlmutter Knöpfe 
Eiſenbahn Knöpfe und Abzeichen beſter Qualität. 
Livrée⸗Knöpfe mit Buchſtaben und Kronen. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt eingetragen worden: 

1) In unſer Geſellſchaftsregiſter bei 
der unter Nr. 36 verzeichneten 
Firma: 

August Trautvetter 
zu die af 

„Die Geſellſchaft ift durch Ueber⸗ 
einkunft der Betheiligten aufgelöſt. 

Der Fabrikant Auguſt Traut⸗ 
vetter zu Ludwigsdorf ſetzt das 

andelsgeſchäft unter unver⸗ 
änderter Firma fort. 

In unfer Firmenregiſter unter 

r. 349: 
die Firma 

August Trautvetter 
mit dem Sitze zu Ludwigsdorf 
und als deren Inhaber der Fa⸗ 
brikant Auguft Trautvetter 
zu Ludwigsdorf. 

Neurode, den 30. Januar 1886. 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 174 die zu Alt 
waſſer unter der Firma [784] 

Aug. Eckert & Sohn 
zu Altwaſſer mit einer Zweig⸗ 
niederlaſſung zu Ober Salzbrunn 
beſtehende Handelsgeſellſ chaft mit dem 
Beifügen eingetragen worden: 

1) daß dieſelbe am 1. Januar 1886 


begonnen, 

2) daß die Geſellſchafter ſind: 

a. der Kaufmann Auguſt Eckert 
sen. zu Altwaſſer, 

b. der Kaufm. Heinrich Eckert 
Jun. zu Altwaſſer, 

3) daß Jeder der beiden Geſell⸗ 
ſchafter zur ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaſt berech⸗ 
tigt ist. 784 

Waldenburg, den 19. Jan. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Als Erben der am 10. Mai 1880 
hierſelbſt verſtorbenen verehelichten 
Ackerbürger È 11901 
Hentschel, Marie, geb. Fiedler, 
von bier, ſind der Ehemann und 


2 


— 


mehrere Seitenverwandte vierten 
Grades aufgetreten. 
Diejenigen, welche nähere oder 


gleich nahe Erbanſprüche an den 
Nachlaß zu haben glauben, insbeſon⸗ 
dere eine Johanne Grätz und eine 
unnerehelichte Mehlhoſe, werden 
aufgefordert, fidh bis zum Termin 
am 22. Mai cr., 
10 Uhr Vormittag, 
bei dem unterzeichneten Gericht zu 
melden, widrigenfalls die Ausſtellung 
der Erbbeſcheinigung erfolgen wird. 
Freyſtadt, den 27. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer ee ift zu⸗ 
folge Verfügung vom 27. Januar c. 
beute l worden: 

1) bei Nr. 16, woſelbſt die Firma 

d. Neinsch 
zu Neumarkt aufgeführt N 
Das Handelsgeſchäft tft durch 
Vertrag auf den Seifenfabri⸗ 
kanten Erhard Pavel zu Neu⸗ 
markt i. Schl. übergegangen, 
welcher daſſelbe unter der Firma: 
„Erhard Pavel 
vormals Ed. Reinsch“ 
fortſetzt. Vergleiche Nr. 205 des 
Firmen⸗Regiſters; 
2) unter Nr. 205 die Firma: 
Erhard Pavel 
vormals Ed. Reinsch 


zu Neumarkt i. Schl. und als ſt 


deren Inhaber der Seifenfabri⸗ 

kant Erhard Pavel Foo 
Neumarkt i. Schl., [1900 
den 28. Januar 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Unter Nr. 67 unferes Geſellſchafts⸗ 
Regiſters iſt heute folgende Eintra⸗ 
gung bewirkt worden: [1899] 

a. als Firma der Geſellſchaft: 

Carl Klose, 

b. als Sitz derſelben: i 
Breslau mit einer Zweig: 
Niederlafſung in Oppeln, 

c. als Geſellſchafter: 
die Kaufleute Paul Gieſel 
und Richard Wagner zu 
Breslau, 

d. als Beginn der Geſellſchaft: 
der 2. April 1884. 

Oppeln, den 2. Februar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen Gefängniſſe iſt die 
Arbeitskraft von 60 bis 100 
Gefangenen zu vergeben. 
Aufträge, welche die Gefangenen 
in den Gefängnißräumen beſchäftigen, 
werden bone tc 1903] 
Oels, den 2. Februar 1886. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauſ von alten Eiſenbahn⸗ 
ſchienen und anderen Materialien wird 
auf Donnerstag, den 18. Febr. c., 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Bureau ein Submiſſions⸗ 
termin anberaumt. Bedingungen 
und Material⸗Nachweiſung können 
gegen 0,75 Mark Copialien bezogen 
werden. [1909] 

Allenſtein, den 30. Januar 1886. 

Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 312 die Firma 
„Wilnelm Pfeiffer“ 
zu Mittel⸗Laugenöls, 
Schloßgemeinde, 
und als deren Inhaber 
der Deſtillateur Wilhelm Pfeiffer 
zu Mittel⸗Langenöls, Schloßge⸗ 
meinde, [1902 
heut eingetragen worden. 
Lauban, den 1. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Ino⸗ 
wrazlaw Band 7 Blatt 332 Artikel 50 
reſp. Band 29 Blatt 1 Artikel 951 
reſp. Band 29 Blatt 13 Artikel 952 
reſp. Band 29 Blatt 25 Artikel 953 
auf den Namen der Wittwe Roſalie 
Loewinſohn, gebor. Hartmann, 
eingetragenen Grundſtücke Inowraz⸗ 
law Nr. 328b reſp. Nr. 1177 reſp. 
Nr. 1178 reſp. Nr. 1179 

am 11. Februar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück Inowrazlaw Nr. 
328b iſt mit einer Fläche von 0,29,94 
petor zur Grundſteuer, mit 1371 M. 

utzungswerth zur Gebäudeſteuer, 
das Grundſtück Inowrazlaw Nr. 1177 
ift mit einer Fläche von 0,03,26 
Hektar zur Grundſteuer, mit 1350 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, 
das Grundſtück Inowrazlaw Nr. 1178 
iſt mit 2,25 Mk. Reinertrag und einer 
Fläche von 0,03,85 Hektar zur Grund⸗ 
teuer, und das Grundſtück Inowraz⸗ 
law Nr. 1179 iſt mit 31,35 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,53,35 Hektar zur Grundſteuer, mit 
6000 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszüge aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchriften der Grundbuchblätter, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grun 
ſtücke betreffenden Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberet, 
Abtheilung J, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird 7425] 
am 12. Februar 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Inowrazlaw, d. 5. Dechr. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Eheſchließungs⸗Aufgehot. 
Es wird zur allgemeinen Kennt⸗ 

niß gebracht, daß: 1927 
1) der Lithograph Siegfried Perl, 
ledig, wohnhaft zu Kattowitz, 
vorher in Sosnowice, Sohn des 
Kaufmann Jakob Perl und 
deffen Ehefrau Emilie, geborene 
Mannaberg, erſterer wohnhaft, 

letztere verſtorben zu Breslau; 
2) und die unverehelichte Klara 
Majzel⸗Kornik, ohne beſonde⸗ 
ren Stand, wohnhaft zu Czen⸗ 
ſtochau in Rußland, Tochter des 
Speculanten, ſpäter Brettmühlen⸗ 
Berwalter Salomon Majzel⸗ 
Kornik und beffen Ehefrau 
Brandli (Brigitta), geborene 
Wolberg, erſtere verſtorben zu 
Szcezekocin in Rußland, letztere 

in Czenſtochau wohnhaft, 

die Ehe mit einander eingehen wollen. 
Dem unterzeichneten Standes⸗ 
beamten iſt ein Hinderniß dieſer Ehe 
nicht bekannt. Etwaige auf Ehehin⸗ 
derniſſe ſich ſtützenden Einſprachen 


inb bei dem unterzeichneten Standes⸗ 
beamten anzubringen. 

Die Bekanntmachung des Aufge⸗ 
bots hat in den Gemeinden Kattowitz, 
Sosnowice und Czenſtochau, ad 2 
und 3 durch die Breslauer Zeitung 
zu geſchehen. 

Kattowitz, den 31. Januar 1886. 
Der Standesbeamte. 
A. Goehr. J. V. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 5500 rohen 
Hölzern (Kiefern, Fichten oder 
Lärchen) zu Telegraphenftangen 
ſoll für das nächſte Sommerhalbjahr 
im Ganzen vergeben werden. Die 
Lieferungsbedingungen liegen in der 
Kanzlei der hieſtgen Ober Poft- 
direction zur Einſicht aus, und 
können auch von erfterer gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 50 Pf. Schreib⸗ 
gebühr bezogen werden. [1562] 

Schriftliche Angebote find bis zum 
17. Februar frankirt hierher ein⸗ 
zuſenden. 

Breslau, 23. Januar 1886. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 

Kühl. 


Zwangs ⸗Verſteigerung. 
Montag, den 22. d. M., Vorm. 
um 11 Uhr, werde ich im Auctions⸗ 
locale des Königl. Amtsgerichts hier⸗ 
ſelbſt ein [780] 


Hppothelen⸗Inſtrument 
über 2874,54 M. 


egen Baarzahlung verſteigern. Die 

erkaufsbedingungen ſind in meinem 
Geſchäftslocale, Nicolaiſtr. Nr. 16, II., 
täglich Nahm. von 1 bis 3 Uhr eins 
zuſehen. 


ooke, 
Gerichtsvollzieher in Breslan. 


Verkauf 


des Küraſſier⸗Garniſon⸗ 
Etabliſſements zu Wohlau. 
Wegen Verlegung der Garnifon 
um l. April er. ſoll das ſtädtiſche 
tabliſſement, welches unmittelbar an 
der Stadt liegt, verkauft werden, 
dafſelbe dürſte ſich wegen der Nähe 
des Bahnhofs und zuſolge guter 
Verkehrsſtraßen, ſowie der bis in 
das Grundſtück führenden ſtädtiſchen 
Waſſerleitung zur Anlage einer Fa⸗ 
brif oder für andere gewerbliche Um: 
ternehmungen gut eignen. 
Die Stadt Wohlau liegt an der 
Breslau⸗Stettiner Bahn und iſt 39 
km von Breslau entfernt. [1917] 
Die Grundfläche des Etabliſſements 
beträgt 83 ar 80 Om. Auf ber: 
ſelben ſind im Maſſivbau und gutem 
Bauzuſtande vorhanden: 
a. Das Kaſernengebäude, 2ſtöckig, 
31 m lang, 15 m breit. 

b. der Garniſonſtall, 112 m lang, 
II m breit. 

c. die Wagenremiſe, 7 m lang, 
55 m breit. 

d. ein kleines Wohn⸗Haus mit 
Schmiede. 

Die Gebäude ſind mit 88454 Mark 
gegen Feuerſchaden verſichert. 

Nähere Auskunft ertheilt bereit: 


illig 
Wohlau, den 1. Februar 1886. 
Der Magiſtrat. 


Hötel-Verkauf. 


In einer größeren Stadt Schleſiens 
iſt ein Hötel nebſt guter Reſtauration, 
grober Reiſeverkehr, bei 15000 Mark 

nzahlung zu verkaufen. Offerten 
unter M. 790 an Rudolf Wioffe, 
Breslau. [778] 


Mein Haus, 


maſſiv, in beſtem Bauzuſtande, mit 
Stallung, event. auch Scheuer, vorz. 
Bodengelaſſen u. ſchönem Obſtgarten 
(½ Morgen), bequemer Ein- u. Aus 
fuhr, auf belebter Straße, ift bald 
zu verkaufen. 2269 
Anzahlung 4000 M. Hypotheken- 
ſtand ſicher. Gefl. Offerten an 
W. Burgwitz, 
Mühlenbeſitzer, Guhrau. 


Eine beit renommirte Biergroß 
handlung in einer größeren Stadt 
Schleſtens, mit flottem Verſchleiß, 
vorzüglicher Lager: und Eiskellerei, 
Wohngebäude und lebhaftem Garten⸗ 
Reſtaurant iſt zu verkaufen. Er⸗ 
forderliches Capital 5 7000 Thaler. 

Nur Selbſtkäufer wollen unter der 
Aufſchrift „Zum Echten 30“ ihre 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. richten. [1932] 

Die hier feit 60 Jahren t achweis: 
lich mit beſtem Erfolg betriebene 


Pusch'ſche Blaudruck⸗ 
und Lappenſärberei 


iſt wegen Krankheit u. vorgerückten 
Alters des Beſitzers per 1. Jult er. 
od. bald mit vollſtändigem Inventar 
zu verpachten. [2264] 
Bernſtadt i. Schl. 
[Rudolph Weiss. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Eine in Landeshut i. Schl. auf 
einer frequenten Straße gelegene, gut 
eingerichtete Bäckerei, welche einen 
bedeutenden Umſatz macht, iſt unter 
höchſt günſtigen Bedingungen bei 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres hierüber ertheilt [1914] 

H. Bürgel’s 
Commiſſionsgeſchäft. 


sr: 


w 


Die schon seit 1873 practisch ba 
währte, unübertraflana 


Schreibmaschine 


enth. 76 Schriftzeichen, achreibt 400 
Buchst. pr. Minute, gibt bis 30Copien 
gleichzeitig, hektogr. und autogr., 
schont Augen und Gesundheit des 
Schreibera u. liefert die elegante- 
teste Schrift in grossen u. kleinen 
Lettern u. in beliebigen Farben. 
Prospekt u. Proben gratis u. franco 
durch die General-Vertröter 


Glogowski & Sohn in Berlin 
& A. Beyerlen in Stuttgart.. 
Wichtig 
für Damen! 
4 Bestes Eau de 
4 Cologne, Zahn- 
f u. Mundwasser, 
- Kummerfeld- 
sches Wasch- 
wasser als be- 
währtes Mittel 
z. Conservirung 
eines reinen 
Teints, sowie die nenesten u. anhal- 
tendsten Taschentuch- und Salon- 
prrfümes:; Princess Royal, Bouquet 
Messalina, Ylang- Ylang, Veilchen ete. 
liefert zu billigsten Fabrikpreisen 
die Anstalt für kosmetische Mittel 
von Dr. Heinr. #raetorius, 
Gartenstrasse 4. Auf Wunsch frei 
ins Haus. 1857 


Is] 


Mne 


Dépôts 
Czarnowanzer Glashütte, Herrenstr., 
Wecker’sche Seifenhdlg., 

R. Goltz, Gartenstrasse 


damen! Rath und ſichere Hilfe in 
discreten Leiden. Offerten unter 
K. E. B. Poſtamt Wallſtraße. [2286 


Geldſchrank, 


mittlere Größe, ſauber gearb., ein⸗ 
bruchſicher, m. Treſorpanzer, 12275 3 


verk. Niecolaiſtr. 59. 


— — 


* — 
Er... „u. ns NER 
era Me ” 
Pan — 


rein u. leich 
Caco- Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 
Preis 3 M. per ½ Kifo, 
in Nlechdosen à 1a- ½ U. ½ Kilo, wu 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreten. 


Heut fri ſchen 
Cabliau, 
Wels, 
Grosse Hechte, 
Lachs, 
Hellbutt, 


ausgeſchnitten 


Schellfisch, 
Dorsch, 


grüne Heringe, 
Zander, 


ſehr billig, 


Winter- 
Rheinsalm, 
Steinbutt, 
Hummern, 


Karpfen, Aal, 
Schleien 


empfiehlt [2285] 


E. Huhndorl, 


Schmiedebrücke 21. 
Specialität: 
Fluß⸗, Seefifhe, Hummern 
und Auſtern. 


Lager 
ſämmtlicher Delicateſſen. 


Grüne Heringe, 


Seezungen, 
à Pfund 80 Pfg., 
Schellfische, Schollen 
empfiehlt [2291] 
C. L. Sonnenberg, 


Tauentzienstr. 63 u. Königsplatz 7. 


Frische 


Schellfische, 
Hechte, Zander, 


grüne, Heringe, 
frische franz. 


Perig. Trüffeln, 


anz. 


Kopf-Salat, 


Blumenkohl, 
Rosenkohl, 
Teltower Rübchen, 
Tiroler Maronen, 
Astrachaner Zuckerschooten, 
extra schönen grau u. grosskörnigen 


Astr. Caviar, 


Sirasshurger 
Günseleber- Pasteten, 
gepökelte 


Ochsenzungen. 
Haupt-Depöt 


ächter 


Bordeaux- Rothweine 


von Dubois Lizée u. Co. Bordeaux, 
die Flasche von 1,25 Pf. an, 


Rhein-, Ungar. und 
Spanische Weine 


zu allen Preislagen, 
garantirt reine 


die Flasche von 75 Pf. an, 


Gesundheits- 
Apfelwein, 


die Flasche 50 Pf., 
süsse 


Apfelsinen, 


feinste Bergfrucht, 
24 bis 60 Stück für 3 Mark, 
empfiehlt [2279] 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


II minne mag zen | S 


Ein großer Geldſchrank billig 
zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Dimenfion: Angabe erbeten unter 
Chiffre P. J. 42 poſtl. Breslau. 


Prima wh. [1271] 


Holſt. Tafelhoni 
in Glashäfen von 2— 4 Pfd., à Pfd. 
75 Pf., verſendet gegen Nachnahme 


N. H. Petersen, Kiel. 


Beſter und billigſter 

Caffee, : 
roh u. friſch mit Dampſbetrieb geröſtet, 

überraſchend ſchön im Geſchmack, 
d. Pfd. 55, 60, 65, 70, 75, 80—140 Pf. 
Jeder verſuche, trinke und ſtaune. 

Getreide⸗Kaffe das Pfd. 13 Pf. 
Kaffee⸗Surrogate, Thee, Chocolade, 
Cacgopulver zu billigſten Preiſen. 
Weiß. Farin d. Pfd. 28 Pf. 
Feinſt. (J⸗Zucker d. Pfd. 33 Pf. 
2. Garantirt reine 
Oranienburger 
$, Kern⸗Seiſe 
3 Glycerin 1 eir 


d. Pfd. 23 Pf. 
2 4 3 


Beſte Kaltwaſſerſeife = 38 * 
Grüne Schmierfeife ⸗ 15 * 
3 Belt. Stück Stärke 20 
> Birnen u. Pflaumen = 10 
e Schönſte Kocherbſen 9 
S SchönſteKochbohnen⸗ = 10 


Prima Stearinkerzen Pck. 37 
z Alter Getreidekorn d. Liter 50 


= Ecke Kätzelohle u. Gr. Baumbr. 


3 Filialen: Kloſterſtraße 1a 
und Brüderſtraße 14. 


“ne. 


Rielen- Auerbieten 
und Heſuche. 


Inſertionspreis die Zeile i5 


Pf, 
Eine junge Dame, 


welche im Zuſchneiden und Verkaufen 
von Herren⸗, Damen- und Kinder⸗ 
Wäſche durchaus firm iſt und bereits 
längere Zeit in lebhaften Wäſche⸗ 
Geſchäften fungirte, findet in unſerer 


Handlung bei hohem Einkommen 
dauernde Stellung. 181 
J. Glücksmann & O0., 


Breslau. 
F mein Putz u. Weißwaaren⸗ 
I Gefchäft fuhe ich per 1. März 
eine tüchtige Directrice. [1822] 
Eduard Doctor, 
Liegnitz. 


Verkäuferin 
und Verkäufer werden bei 
hohem Gehalt geſucht. [783] 


M. Fürstenheim, 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 
Dresden, Wilsdrufferſtr. 


Ein in der Schankwirthſchaft ge 
übtes einfaches Mädchen, welches 
auch ſchon mehrere Stellungen be⸗ 
kleidet hat, ſucht zum ſofortigen An⸗ 
tritt oder zum 15. d. M. eine Stellung 
als Kellnerin. Gefl. Off. unter 
W. V. poſtl. Oppeln erb. [2268] 


Routinirter Kaufmann 


unverh. 30er, ſeiner Ver⸗ und Ein⸗ 
käufer, in Leinen, Modew. und 
Conf. durchaus firm, 794] 


als Geſchäftsführer, l. Verkäufer oder 
Reiſender für Südd. und Schweiz 
Stellung. 
Offerten sub H. 811 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Für meine Reſtauration ſuche ich 
einen tüchtigen [1915] 


Vertreter. 


M. Reich, 
Rosdzin⸗Schoppinitz. 


Als Correſpondent 


wird ein intellig. j. Mann (auch 
verh.), der mit ſuriſt. Arb. vertr. 
iſt u. eine ſchöne Handſchr. beſitzt, 
bei 12—1500 Mk. Geh. p. u z. bald. 
Antr. gef. Gef. Offerten sub A. C. 77 
Exped. der Schleſ. Ztg. [2283] 


Mehrere Verkäufer 
und Verkäuferinnen, 


welche bereits längere Zeit mit Er⸗ 
folg in großen Confectionsgeſchäften 
thätig waren, finden in unſerer Hand⸗ 
lung bei hohem Einkommen dauernde 
Stellung. [1739] 


J. Glücksmann & Co., 


Breslau. 


Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April einen 
tüchtigen [1846] 


Verkäufer 


und einen 


Volontair, 


moſ. u der polniſchen Sprache mächtig. 
Gustav Hellborn, 
Kreuzburg OS. 


Für mein Putz-, Weiß⸗ u. Woll- 

waaren⸗Geſchäft brauche ich per 

baldigen Antritt einen tilgen 
182; 


Verkäufer. 
Meldungen unter Chiffre M. L. 
poſtlagernd Liegnitz. 


Tür mein Tuch: u. Manufactur⸗ 
O waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. März einen tüchtigen Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Meldungen bitte an Herrn Max 
M. Sehlesinger in Breslau 
zu richten [2281] 


Die zweite 


Commisſtelle 


iſt in meinem Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. April er. zu beſetzen. 
Fleißige, kürzlich ausgelernte junge 
Leute erhalten den Vorzug. 
Hainan in Schleſien, 
4 Februar 1886. [781] 
Friedrioh Wilhelm Görlitz. 


Ein Commis 
und ein Lehrlin 


werden für ein größeres Gulonidl- 
u. Eiſenwaaren⸗Geſchäft per 1. April er. 
geſucht. Offerten an Faaſenſtein 
u. Vogler, Breslau, sub H. 2588. 


Suchhalte 


Wir ſuchen für unſer Deſtillations⸗ 
Geſchäft einen [793] 


Buchhalter, 


möglichſt vom Fach welcher auch be⸗ 
ſähigt ift, aushilfsweiſe kleinere Gez 
ſchäftsreiſen zu machen, per 1. April 
a. C. zu engagiren. Meldungen ohne 
Marken nebſt Angaben der bisherigen 
Thätigkeit und Gehaltsforderung ohne 
Station erbitten 

Schweizer & Brleger, 

Glatz. 


Ein junger Mann, der ca. 5 Jahr 
in einem hieſigen Speditions⸗ 
Geſchäft als Expedient thätig iſt, 
ſucht Stellung per 1. April er. 
Off. unter M. H. 28 Exp. d. Bresl. Ztg. 
in im Speditionsgefchäft thäti⸗ 
E ger junger Mann, mit den 
beſten Empfehlungen, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen im gleichen Ge⸗ 
ſchäft per ſofort od. 1. März Stellung. 
Offerten unter A. 31 in die Exped. 
d. Bresl. Ztg. erbeten. 12294] 


1 $ Mann, mof., Spec., flott. Exp., 
l einf. Buchf. u. poln. Spr. mächt. 
sucht, geſt. a. gute Zeugn., per bald od. 
ſpät. Eng.; a Wunſch ber. z. perſ. Vorſt. 
Gfl. Off. A. B. poſtl. Woiſchnik OS. 


Mer 1. April c. ſuche für mein 
Manufacturwaaren-Geſchäft einen 
jungen Mann mofaiſchen Glaubens 
und der polniſchen Sprache mächtig. 
A. J. Münzer, 
[1928] Beuthen OS. 


Ein junger Mann, 


prakt. Deſtillatenr u. Reiſender, 
der Niederſchleſien mit Erfolg 
bereiſt, in der Führung der 
Bücher und Deſtillir Apparate 
firm, mit der Fabrikation feiner 
Liqueure auf beiden Wegen ver⸗ 
traut, ſucht u. g. B. per Iſten 
April er. in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt dauernd Engag. 
Offerten erb. sub P. M. 100 
hauptpoſtlagernd Liegnitz ein⸗ 
ſenden zu wollen. 2270] 


in junger Mann, prakt. Deſtil 
lateur, ſucht per löten event. 
auch ſpäter, Stellung. Gefl. Offerten 
unter L. M. 22 an die Expedition 
der Bresl. Stg. erbeten. [2274] 


(sin tüchttger Werkführer für eine 
Cement: u. Terrazzo⸗Fabrik, 
der auch eine neue einzurichten ver⸗ 
ſteht, ſucht anderweitig Stellung. 
Offerten A. K. 250 Wiegen 
Myslowitz OS. [785] 
Für ein größeres Mühlen⸗Etabliſſe 
ment mit Walzenbetrieb wird 
ein tüchtiger, energifcher Ober: 
müller zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten unter G. B. 23 abzugeben 
in der Expedition der Bresl. Zeitg. 


Hötel⸗Perſonal, 


ſowie für Reſtaurauts in jeder 
Branche offerirt den Herren 


Princivalen das Bureau von 
N 


Hi 0 scher — 
1 l S 
9 S 


Breslau, Altbüßerſtr. Nr. 59. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Manufacturwaaken⸗, 

Tuch⸗ und Confections⸗Geſchäft per 

15. März Stellung. [2288 
Namslau. Carl Hannes. 


Ein junger Mann aus guter Fa⸗ 
milie, Ober⸗Secundaner, ſucht 
per 1. März Stellung als Lehrling 
im Waarengeſchäft. Adr. sub A. 25 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Lehrlingsſtelle. 


Für mein Schnikk⸗, Modewaaren⸗ 
u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich per Oſtern c. einen Lehrling (moſ.), 
Sohn rechtlicher Eltern. [1918 

Max Goldschmidt, 
Pirna i. Sachen. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Sohn chriſtlicher, gebildeter 
Eltern findet zum 1. April Auf: 
nahme in der Droguenhandlung von 
Goldmann & Sattig, 
[1804] Apotheker in Brieg. 


Ich ſuche einen Lehrling mit 
guter Schulbildung, der polniſchen 
Sprache mächtig. 11870 

Isidor Glaser, 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft en gros, 
atibor. 


Für mein Pelzwaaren⸗, Eonfecttond:, Hut⸗, Mützen⸗ und Fournituren- 
Geſchäft ſuche per l. April c. einen 


tüchti 


der die Branche kennt ur 
Schriftliche Meldun 


kreiſes erbeten. 


gen Reiſenden, 


mit Erfolg Schleften oder Preußen bereiſt hat. 
gen mit genauer Angabe des bisherigen o 


H. Wolf, 


2. 


Berlin N., Cb auſſee⸗Str. 67. 


Für einen jungen Mann, Oberſecundangr, wird eine Stelle als 


Volontair 


in einem Getreide-, Leder-, 


geſucht. 


Producten: oder Bauk⸗Geſchäft 


f , [2298] 
Adreſſen sub S. B. 27 an die Expedition der Breslauer Zeitung 


erbeten. 


Vermiethungen ıc. 


Matthiasſtr. 9, 1. Et., 


find 2 renovirte Wohnungen zu 450 


und 650 Mark zu verm. 


herrſch 


Haushälter daſelbſt. 


Geſucht 


eine Wohnung i 
Stadt für einen einzelnen Herrn, Oe. m 
parterre od. 1. Stock, 2—3 Zimmer, 

per 1. März mit Preisangabe. 
Offerten unt. K. 24 an die Exped. 
[2275] 


im Innern der 


der Breslauer Zeitung. 


Eine große und helle 


Rem 
nahe der Oder und dem Königsplatz, 
iſt per 1. April als Lagerraum oder 
Werkſtatt zu vermiethen. 

Näheres Kl. Holzſtraße 8, 1. 


In einer größeren Stadt Ober⸗ 
[746] 


[787] 


Kaifer Wilbelmftr, 53 


„Wohn. zu verm. 


Näh. beim 
788 


ife, 


ſchlefiens find prachtvolle 


Räume, 


geeignet zu einem Wiener Caffee, 


12301] 


u. 


1 Ohlauerſtraße 78 
iſt eine Wohn. von 4 Stuben im 2. 
3. St zu verm. [2278] 


Vermiethung. 


Ein ſchönes, adeliges 


Herrſchafts⸗ 


Schloß 
mit ſchönem Park, 


im Norböfttichen Böhmen, an ber 


., in Mitte eines reine 


lichen Kirchdorfes, 3 Meilen von der 
reuß.⸗ſchlef. Grenze, herrlicher, ge⸗ 
under Gegend, 
Nähe zweier frequenter und beliebter 


in unmittelbarer ö 


Badeorte, an anſchließenden Fichten⸗ 
waldungen gelegen, möblirt, aus 4 


Gaſtzimmern, 
ummern, 1 Badecabinet, 2 Küchen, 
großen Wohnzimmern mit Saal 
beſtehend, mit gänzlicher Benutzung 
der Jagd von zwei Domainen, 
lung für 6 Pferde, wird wegen 
Domicilverlegung des Beſitzers unter 
ünſtigen Bedingungen an eine feine 
Familie 


drei Dienſtboten⸗ 


tal⸗ 


auf mehrere Jahre ver⸗ 


miethet und kann vom Monate Juli 


l. J. an ſchon bezogen werden. 


per 1. October cr. zu vermiethen. Bezügl. Anfragen wollen gerichtet 
Offerten erbeten an j merben unter Chiffre C. F. 8484 an 
is. Hocniger, Ratibor. Rudolf Moſſe, Prag. [786] 
Schmiedebrüde Nr. 54 33 
Laden mit Comptoir . — Mark, wird auch 8 2 S 
1 Wohnung, III. Etage. 235 
Schmiedebrücke Nr. 55 : 
1 Wohnung, l. Etage. EHA 
1 Wohnung, I. Etage. E 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18 1:3: 
1 Wohnung, III. Etage. HE 


Freiburgerſtraße 23 
it Hochparterre eine bequeme, auch für Bureau- 
Zwecke ſehr geeignete Wohnung, 6 Zimmer und 
Nebenräume, per 1. April c. zu vermiethen. [22777 


Das Reſtaurationsloeal Adalbertſtraße 1, zeither von der 
Oderſchlößchen⸗Bierbrauerei benutzt, iſt von Johannis 1886 ab ander⸗ 


weitig zu vermiethen. 


Näheres im Bureau, Holteiſtraße 45, oder 
1905 


Adalbertſtraße 14, im Seifengeſchäft. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 4. Februar, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Mullaghmore. . 
Aberdeen 
Christiansund . 
Kopenhagen .. 
Stockholm 
Haparanda 
Petersburg 
Moskau 


Cork, Queenst. 
Brest. ea 


Humburg 
Swinemünde. 

Neufahrwasser 
Memel 


Karlsruhe 
Wiesbaden 
München 
Chemnitz .... 
Berlin . 
Wen 
Breslau 


Isle d' Aix 
Nizza 
riest en 


Scala für die Windstärke: 1 == leiser 


Bar, &0Gr. 


767 
763 


755 


Temper 
in Celsius 
Graden 


Wind. 


Wetter. Bemerkungen. 


0 still heiter, 
1 [uw 3 hheiter. 
—2 080 wolkig. 
1 ISW 2 neblig. l 
O0 0 2 bedeckt. 
—3 (s 4 Schnee. l 
—11 8 heiter. 
—23 80 1 wolkenlos. 
2 [N 1 heiter. 
| 5 E 4 bedeckt 
1 IW O Wolki 
—1 [NNO 1 bedeckt Reif. 
— still neblig. 
—1 NNW I neblig. Nachts Schnee. 
0 o 1 Schnee. 
—4 180 3 Schnee. E leicht bewegt. 
—1 still bedeckt. Dunstig. 
—2 NO I heiter. 
—2 W 2 wolkenlos. Nachts Reif. 
—3 still Schnee. 
—3 SW 1 bedeckt. 
0 NW I ineblig. 
—3 still bedeckt. s 
—3 [NW 2 [bedeckt. [Früh Reif, Nebel. 
5 NO 1 bedeckt. 


Zug, 2 == leicht, 3 == schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 1 


] = heftiger Sturm, 12 = 0 
Uebersicht der Witterung. 


rkan. 


Das Maximum im Osten hat an Intensität erheblich zugenommen, 
während ein neues Maximum über den britischen Inseln erschienen ist, 
so dass sich eine breite Zone relativ niedrigen Luftdrucks von Skan- 


dinavien südwärts nach dem Mittelmeer erstreckt. 


Ueber Central- 


europa ist das Wetter ruhig, vorwiegend trübe, vielfach neblig und 
meist etwas kälter. 


In Deutschland herrscht fast überall leichter Frost, 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Thei': J. Beckles; 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlielı n Breslau. ó 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W Friedrich) in Breslau. 


